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Die Finanzpolitik der Negierung. 

Im Jahre 1875 wird es geweſen ſein, als Fürſt Bismarck zuerſt 
mit dem Ausdrucke feiner Ueberzeugung in entſchiedener Weiſe her⸗ 
vortrat, daß den indirecten Steuern vor den directen der Vorzug zu 
geben ſei und daß die Finanzpolitik des deutſchen Reiches in dieſem 
Sinne ausgebildet werden müſſe. Wir wollen auf dieſe Frage nicht 
des Ausführlichen eingehen. Wir haben ſtets die Anſicht bekämpft, 
welche mit Laſſalle jede indtrecte Steuer als verderblich bekämpfen 
will. Wir halten Abgabe auf Tabak, Bier, Branntwein und Wein 
für vollkommen berechtigt und laſſen uns auch ſolche auf Kaffee, 
Thee, Zucker und Südfrüchte bis auf Weiteres gefallen, wenn wir 
es auch für übertrieben halten, als könne man auf dem Wege der 
indirecten Beſteuerung jede beliebige Summe erzielen. Wir wollen 
in unſeren folgenden Betrachtungen einmal von der Vorausſetzung 
ausgehen, ohne fie völlig zuzugeben, das Streben der Regierung 
nach Erzielung höherer Beträge aus den indirecten Abgaben ſei ein 
vollkommen berechtigtes geweſen. 

Was folgt nun daraus? Eine Regierung, die von der Anſicht 
ausgeht, daß die indirecten Steuern die vorzüglichſte Steuerquelle ſeien, 
muß ihr erſtes Augenmerk darauf richten, die beſtehenden Steuern 
vor Verfall zu ſchützen. Der Verſuch, die beſtehenden Quellen in 
ihrer Ergiebigkeit zu erhalten, muß dem Streben vorausgehen, neue 
Quellen zu erſchließen. 

Dieſer Verpflichtung nun, dieſer ſelbſt auferlegten Verpflichtung, 
die beſtehenden indirecten Steuern vor Verfall zu ſchützen, hat die 
Regierung in der auffälligſten Weiſe zuwider gehandelt. Gerade in 
der Zeit, in welcher man unausgeſetzt davon ſprach, die Einträglich⸗ 
keit der indirecten Steuern zu erhöhen, iſt die Zuckerſteuer bei uns 
in einer Art verfallen, für welche es kaum ein Beiſpiel giebt. Die 
Production des Zuckers ſtieg in dem ſtärkſten Maße; der Export ſtieg; 
alle Anzeichen ſprachen dafür, daß auch der innere Conſum geftiegen 
iſt. Und trotzdem ging der Reinertrag der Steuer in dem unglaub⸗ 
lichten Maße zurück. Die Bonification auf exportirten Zucker ftieg 
nämlich in weit höherer Proportion, als die Rübenſteuer flieg. Die 
Exportbonification nahm einen immer ſteigenden Procentſatz der Rüben⸗ 
ſteuer in Anſpruch. Während der Bruttoertrag der Rübenſteuer auf 
das Zwei⸗, Drei⸗ und Vierfache ſtieg, ging der Reinertrag der Rüben⸗ 
ſteuer, der nach Abzug der Erportbonification übrig blieb, allmälig 
beinahe um die Hälfte zurück. Der Grund lag darin, daß eine 
Menge von verbeſſerten Methoden der Zuckerfabrikation erfunden 
wurde, in Folge deſſen die Rechnung, die man ſich darüber aufge: 
macht hatte, wie viel Steuer Jemand bezahlt, der einen Centner 
Zucker produeirt hat, und wie viel Steuer er in Folge deſſen reſtl⸗ 
tuirt erhalten darf, allmälig ganz falſch wurde. 

Die Regierung entſchuldigt ſich damit, ſie habe dieſen Verfall der 
Zuckerſteuer nicht vorherſehen können. Er iſt ihr aber voraus geſagt 
worden, und wenn ſie den Propheten nicht geglaubt hat, mag ſie ſich 
ſelber die Schuld beimeſſen. Der Regierung ſtehen bei Weitem beſſere 
Mittel der Information zu Gebote, als irgend einem Privatmann. 
Man darf von ihr erwarten, daß ſie die Zeichen der Zeit beſſer zu 
deuten verſteht, als irgend ein Privatmann, und wenn fie das unter: 
läßt, ſo belaſtet ſie ſich ſchon dadurch mit einer Verantwortlichkeit; 
noch größer aber wird der Vorwurf, der ſie trifft, wenn ſie das, was 
ihr ein Anderer ſagt, nicht glaubt, und dieſer Andere durch den Ver⸗ 
lauf glänzend gerechtfertigt wird. 

Im Jahre 1882 trat die Regierung mit der erſten Vorlage auf 
eine Reform der Zuckerſteuer hervor. Das war erſtens viel zu fpät 
und zweitens völlig unzureichend. Die Ermäßigung der Export⸗ 
bonification, die fie vorſchlug, war viel zu geringfügig, um dem fort: 
ſchreitenden Verfall der Zuckerſteuer Einhalt zu gebieten. Im vor⸗ 
liegenden Jahre brachte ſie eine neue Vorlage ein, und dieſelbe iſt 
wiederum unzureichend und wird in ſehr kurzer Zeit wiederum einer 
Umgeſtaltung bedürfen. Der Finanzminiſter beklagt ſich darüber, daß 
ie Höhe des Steuerſatzes, den er für den Zucker vorgeſchlagen, vom 
Reichstage ermäßigt worden ſei. Die Einträglichkeit der Steuer 
hängt aber weit weniger von der Höhe des Steuerſatzes ab, als von 
der gründlichen Beſeltigung der Exportprämie. Daß die Finanzen 
des Staates gelitten haben, iſt nicht der einzige üble Erfolg von 
dem Verhalten der Regierung; weit ſchwerer fällt noch in das 
Gewicht, daß eine Menge von Zuckerfabriken entſtanden ſind, die 
ihre Hoffnung auf Rentabilität allein auf die Erwartung gegründet 
haben, daß ihnen eine verſteckte Exportprämie zu Theil werden würde, 
und daß in Folge deſſen dasjenige entſtanden iſt, was man eine 
Ueberproduction nennt. 

Ganz ähnlich, wenn auch nicht ſo auffallend wie bei dem Zucker, 
liegen die Dinge bei dem Spiritus. Auch hier hat ſich die Production 
in einem Maße geſteigert, welcher den Fortſchritt des Conſums über: 
ſteigt, und das iſt um fo nachtheiliger, als eine Ausdehnung des 
Conſums beim Zucker ſowohl möglich als wünſchenswerth it, während 
man beim Branntwein lieber Bedacht darauf nehmen möchte, die 
Conſumtion einzuſchränken. Auch in der Spiritusbrennerei giebt es 
viele Etabliſſements, die ihren Vorthell lediglich darin ſuchen, bei 
dem Export einen Betrag als Steuer erſtattet zu erhalten, der höher 
it als der Betrag, den fie an Steuer wirklich verauslagt haben. 
Auch für den Spiritus liegen die Dinge ſo, daß die Märkte des 
Auslandes mit deutſchen Erzeugniſſen überführt find und von den⸗ 
felben einen Druck erleiden. Die Einführung der Fabrikatſteuer, die 
bei dem Spiritus auch nicht die geringſte Schwierigkeit bietet, würde 
dafür ſorgen, daß genau ſo viel Steuer erſtattet werden kann, nicht 
mehr und nicht weniger als bezahlt iſt, und würde zukünftige Er⸗ 
hoͤhungen der Steuer ſehr erleichtern. 

Die Regierung hat, indem ſie es unterließ, an dieſen beiden 

teuern die nothwendigen Reformen vorzunehmen, ſich von einſeitigen 
agrariſchen Intereſſen leiten laſſen. Sie hat den Beligern von leichtem 

oden im Oſten, auf welchem der Kartoffelbau gedeiht, ſowie den 
Beſitzern von rübenfähigem Boden Vergünſtigungen zukommen laſſen 
wollen, deren dieſelben nicht genießen würden, wenn die Verhältniſſe 
des Weltmarktes ungehemmt walteten. Sie hat denſelben mit den⸗ 
jenigen Mengen, die dieſelben auf den Weltmarkt führen, einen Vor⸗ 
ſprung im Preife einräumen wollen. Dieſe Abſicht iſt von vornherein 
nicht gerechtfertigt geweſen und die Erfüllung dieſer Abſicht iſt ver- 
eitelt worden, weil man den den Markt beherrſchenden Geſetzen nicht 
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ungeſtraft Trotz bieten kann. 
diejenige der Branntweinbrenner hat ſich in Folge der Regierungs⸗ 
politik verſchlechtert. 

Wäre die Zuckerſteuer nicht verfallen, hätte der Ertrag der Brannt⸗ 
weinſteuer nicht aufgehört, Fortſchritte zu machen, fo wäre der Staats⸗ 
haushalt in der Lage, die geſteigerten Bedürfniſſe der Militär⸗ 
verwaltung ohne Schwierigkeiten zu befriedigen und wir brauchten 
uns den vorhandenen Bedürfniſſen gegenüber den Kopf nicht damit 
zu zerbrechen, wie ihnen durch neue Steuern oder Monopolien ge⸗ 
nügt werden kann. Eine Regierung, welche eine weitere Ausbildung 
der indirecten Steuern auf ihre Fahne ſchreibt und damit beginnt, 
die beſtehenden Steuern verfallen zu laſſen, geſchehe es nun aus Ab⸗ 
ſicht, Unachtſamkelt oder Unkenntniß, tritt mit ſich ſelbſt in Wider: 
ſpruch und hat kein Recht, ſich darüber zu beſchweren, daß ihr die 
erforderlichen Mittel von der Volksvertretung verweigert werden. 


Deutſchland. 

O Berlin, 2. Dec. [Petitionen.] Dem Reichstage iſt bereits 
eine Anzahl Petitionen zugegangen, unter denen diejenigen deutſcher 
Anwälte eine hervorragende Stelle einnehmen, obgleich der Geſetz⸗ 
Entwurf über die Revifion der Gebührenordnung dem Parlament 
noch gar nicht zugegangen iſt. Eine gleichlautende Petition iſt in 
ungefähr 350 Exemplaren, von mehr als einem halben Tauſend An⸗ 
wälten unterzeichnet, eingereicht, welche beweiſt, welche Aufregung die 
Ankündigung einer Herabſetzung der Rechtsanwaltsgebühren in den 
betheiligten Kreiſen erregt hat. In der That iſt wohl die heutige 
wirthſchaftliche Lage des Anwaltsſtandes durchſchnittlich keine glänzende. 
Die „Juriſtiſche Wochenſchrift“, das Organ des deutſchen Anwalt 
vereins, hatte vor einiger Zeit unternommen, das Einkommen der 
Rechtsanwälte zu berechnen. Unter Zugrundelegung der ſtatiſtiſchen 
Daten, welche ſich über den Geſchäftsanfall und die Geſchäftserledigung 
bei den deutſchen Gerichten in der vom Reichsjuſtizamte herausgege⸗ 
benen Juſtizſtatiſtik finden und unter Benuzung anderen ſtatiſtiſchen 
Materials iſt der in Deutſchland ſich ergebende Anfall an Rechtsan⸗ 
waltsgebühren, getheilt durch die Zahl der deutſchen Anwälte, für das 
Jahr 1881 auf 4280 Mark berechnet. Allein dieſer Satz über⸗ 
ſchreitet das durchſchnittliche Reineinkommen bedeutend, da von dem⸗ 
ſelben das Honorar für Kanzleigehilfen, für Schreiberlohn — den 
Fachmänner auf jährlich 416 Mark im Durchſchnitt berechnen — für 
Schreibmaterial mit 200 Mark, Beheizung und Beleuchtung der 
Kanzlei mit 300 Mark, für Fachliteratur mit 75 Mark abgehen, ſo 
daß ſchließlich ein wirkliches Einkommen von rund 3500 Mark übrig 
bleibt. Freilich giebt es auch nicht wenige außerordentlich beſchäftigte 
Rechtsanwälte, welche das Dreifache und das Zehnfache an Jahres⸗ 
einnahme beziehen; allein je mehr der eine Theil über den Durchſchnitt 
ſich erhebt, um ſo weiter bleibt der andere dahinter zurück. In der 
uns vorliegenden Petition heißt es: 

„Wenn es viele Rechtsanwälte giebt, welche durch ein Nebenamt, ſei 
es als Notare oder Gemeindebeamte oder ſonſtwie ein erſprießliches Aus⸗ 
kommen ſich verſchaffen und deshalb das Unzureichende der dermaligen 
Gebühren weniger fühlen, ſo ſind das immerhin trotz der Häufigkeit des 
Vorkommens Ausnahmen, welche die Regel beſtätigen, daß die Advocatur 
allein ſelbſt ſehr tüchtigen Kräften der Regel nach ein zureichendes Aus⸗ 
kommen nicht bietet. Daß das Einkommen der Rechtsanwälte im Allge⸗ 
meinen ſeit Beſtehen der Gebührenordnung ſehr abgenommen hat und daß 
die Anwälte unverſchuldet zum Theile in ſehr beklagenswerthen Verhält⸗ 
niſſen ſich befinden, iſt in den Sitzungen des deutſchen Reichstages vom 
28. April 1881, 21. Mai 1881 und 14. Juni 1881 von ſachkundiger Seite 
mehrfach hervorgehoben worden.“ 

Da im Allgemeinen dieſe Zuſtände nicht beſtritten werden konnen, 
auch nicht füglich auf die freie Adoocatur zurückgeführt werden dürfen, 
da ſie auch dort herrſchen, wo die Zahl der Rechtsanwälte ſeit Ein⸗ 
führung der neuen Juſtizgeſetze gar nicht gewachſen iſt, ſo wird billig 
die Volksvertretung die Vorlage nach beiden Seiten gewiſſenhaft zu 
prüfen haben. Daß die Höhe der Koſten des Verfahrens dem Volke 
den Rechtsweg nicht erſchwere, iſt eine unabweisliche Forderung der 
Gerechtigkeit. Aber es wird ernſtlich abzuwägen ſein, ob nicht einer⸗ 
ſeits die Gerichtskoſten eher als die Anwaltskoſten eine Herabſetzung 
ertragen, und andererſeits ob nicht an Stelle des Pauſchalſyſtems, 
welches nicht die Arbeit, ſondern nur die Streitſumme bezahlt, ein 
beſſeres Gebührenprincip zu ſetzen, ob nicht die Anwälte mehr als 
bisher für zeitraubende Armenproceſſe zu entſchaͤdigen, und endlich, 
ob nicht zur Vermeidung von langathmigen Proceſſen um die Koſten 
ein richterliches Koſtenfeſtſetzungsverfahren gegenüber der eigenen 
Partei einzuführen ſei. Bezüglich des Pauſchales ſcheint indeſſen die 
Regierung gerade den entgegengeſetzten Weg einſchlagen zu wollen. 
Die Petition bezweckt deshalb: 

„Die unberechtigten Klagen über die Höhe der Anwaltskoſten, wo ſolche 
überhaupt laut geworden find, rühren zumeiſt daher, daß das Publikum 
aus den Pauſchſätzen wohl das Honorar, nicht aber die Menge von Arbeit 
und Zeitaufwand zu erſehen vermag, welche mit dem Bauſchale entlohnt 
werden ſoll. — Diele Erwägungen laſſen es insbeſonders als ungeeignet 
erſcheinen, an Stelle der bisher zugebilligten Schreibgebühren ein Pauſchale 
für Schreibwerk zu ſetzen, welches nie gerecht bemeſſen werden kann. 
Hierdurch würde das Publikum erſt recht über das Maß der vom Rechts⸗ 
anwalte aufgewendeten Thätigkeit irregeführt, die Herſtellung ſelbſt der 
unentbehrlichſten Schriftſätze möglichſt hintangehalten, dadurch das Ver⸗ 


fahren verſchleppt und mannigfacher vergeblicher Aufwand an Zeit und 
Mühe verurſacht.“ 


in Civilproceſſen, welche vor den Landgerichten verhandelt 
die Anferti ung vorbereitender Schriftſätze in den 

„C.⸗P.⸗O. eine beſondere Gebühr ange⸗ 
ſetzt werde und daß 


3) ein den Beſtimmungen der 88 98 und 99 der R. ⸗C.⸗P.⸗ O. 
analoges Verfahren wahlweiſe neben dem ordentlichen Civilrechts⸗ 
wege auch dann Platz greife, wenn der Anwalt die Koſtenzahlung 
von ſeiner eigenen Partei begehrt.“ 


Eine andere Petition geht von einer Reihe Cocoswaarenfabriken 


aus und betrifft die vom Bundesrath abgelehnte Zurückzahlung des 
von Cocosgarn erhobenen Zolles. Der Reichstag hatte dieſe Zurück⸗ 


zahlung in einer Reſolution empfohlen, der Bundesrath aber der Re⸗ 
ſolution laut Beſchluß vom 2. Juli d. J. keine Folge gegeben. In 


der Petition heißt es: 


„Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Zoll ſein Entſtehen der irrthüm⸗ 
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Induſtriezweig eingegangenen Beſchwerde zu verdanken bat. — Die be= 
treffenden Beſchwerdeführer, es iſt der „Deutſche Seiler⸗Verband“, haben 
ſpäter ausdrücklich erklärt, daß fie Cocosgarn nicht treffen wollten und an 
einem Zoll darauf kein Intereſſe hätten. Der Bundesrath iſt daher weiter 
egangen als die Antragſteller wollten, und unſer Induſtriezweig iſt ohne 
jede Urſache geſchädigt worden, ja war bei längerem Beſtehen des Zolles 
dem Dee nt preisgegeben. Der Zoll, welcher am 6. December 1883 
durch den Bundesrath feſtgeſetzt wurde, trat bereits den 1. Januar 1884 in 
Kraft. Unvorbereitet traf derſelbe die betreffende Induſtrie, denn nur 
ufälligen Mittheilungen hatten es einzelne Fabrikanten zu danken, daß fie 
chon Ende December von der ihnen drohenden Gefahr Kenntniß erhielten. 
Obgleich nun von Seiten der Betroffenen ſofort die dringendſten Be⸗ 
ſchwerden erhoben wurden und zahlreiche Petitionen an das Reichskanzler⸗ 
amt und den Bundesrath die Abſetzung des Zolles beantragten, ſo blieb 
dies Alles unberückſichtigt, oder wurde direct abgelehnt und allen Be⸗ 
ſchwerden zum Trotz dlieb der Nothſtand bis zur Inkrafttretung des neuen 
Zolltarifes, alſo nahezu 1½ Jahre lang, beſtehen. Wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß der Artikel Cocosgarn, ſo lange in Deutſchland eine Cocos⸗ 
induſtrie beſteht, ſtets zollfrei eingeführt wurde, daß der Zoll die Roh⸗ 
waare plötzlich von 10 bis zu 20 pCt. und noch höher vertheuerte, und 
daß zu dem gleichen Zollſatz wie die Rohwaare fertiges Fabrikat aus dem 
Auslande, welches theilweiſe eine viel ältere und bedeutend entwickelte der⸗ 
artige Induſtrie beſitzt, eingeführt werden konnte, ſo iſt es ſchwer begreif⸗ 
lich, daß nicht früher Abhülfe geſchehen. Es muß dies noch mehr be⸗ 
fremden, da ſpäter von Seiten des Bundesrathes ausdrücklich zugegeben 
wird, daß er die erhobenen Beſchwerden für richtig erfunden hat, 
eee Jene eigen vom 24. April 1885), und deshalb ſelbſt 
in der Tarifvorlage den Antrag auf Abſetzung des Zolles bringt. 
. . . Nachdem von Seiten des Bündesrathes die Einführung des Zolles 
ſelbſt als ein Mißgriff zugegeben worden iſt, erſcheint uns die Ablehnung 
der Zurückzahlung und der damit zu Tage tretende Gegenſatz zu den 
Anſichten des Reichstages unerklärlich; von einer Verſchiedenheit in der 
Rechtsauffaſſung kann doch keine Rede ſein, außerdem iſt auch die Sach⸗ 
lage dafür zu klar. — Auch finanzielle Rückſichten halten wir für aus⸗ 
geſchloſſen, dazu iſt der Betrag, der eher weniger denn mehr als 100 000 
Mark ſein wird, zu geringfügig; ob überhaupt in einem Falle, wo ſo 
offenbare directe unverſchuldete Schädigungen weniger Betroffenen dem 
ganzen Reiche gegenüber vorliegen, andere Rückſichten, als die allenfalls 
der „Billigkeit“ zu Gunſten der Geſchädigten, zuläſſig ſind, wollen wir 
unerörtert laſſen. 

So ungerechtfertigt der Zoll auf Cocosgarn war, ebenſo wenig be⸗ 
rechtigt und jeden haltbaren Grund entbehrend, iſt die uns auferlegte 
Zollcontrole. Sie iſt für die Fabrikanten unangenehm und läſtig, belaſtet 
die Zollbeamten ohne jeden Zweck mit Arbeit und iſt in Folge der Er⸗ 
klärung jener Antragſteller, welche die ganze Angelegenheit bervorgerufen, 
ganz zwecklos, da ja kein anderer Induſtriezweig ein Intereſſe daran hat. 

Die unterzeichneten Cocosteppichfabrikanten richten an den hohen Reichs⸗ 
tag die ergebenſte Bitte: 

ſie in ihrem guten Rechte zu ſchützen und die Reichsregierung noch⸗ 
mals zur Zurückerſtattung des gezahlten Zolles aufzufordern, ſowie die⸗ 
ſelbe zu veranlaſſen, die Zollcontrole für die Cocosteppichfabriken wieder 
aufzuheben.“ i 

Eine recht heitere Petition endlich hat ein „Landwirth der 
Provinz Poſen“ eingereicht. Sie beginnt mit den Worten: „Zu 
Anfang dieſes Jahres nahm ſich ein Grundbeſitzer aus der Provinz 


Poſen die Freiheit, den Reichstag mit „Profit Neujahr 1886!“ zu 


begrüßen; bei dem herannahenden Schluß des Jahres bittet er Sie, 
im Namen der bedrängten Landwirthſchaft die nachſtehenden Worte 
nicht ungeleſen zu laſſen. Der Ruin der Landwirthſchaft iſt ein⸗ 
getreten, ſelbſt die Herren von der deutſchfreiſinnigen Partei und die 
Socialdemokraten werden dieſe Thatſache nicht in Abrede ſtellen können. 
Der Getreide⸗Schutzzoll war unzureichend, ein Wollzoll, Spiritus⸗ 
Monopol, Spiritusſteuer iſt nicht bewilligt worden, mithin geht ohne 
Ihre Hilfe die Landwirthſchaft zu Grunde; wird dieſer große land⸗ 
wirthſchaftliche Bankerott ſich ohne ganz bedeutende Revolutionen 
vollziehen?“ 

Und der claſſiſche Schluß lautet: „Die Deutſchen müſſen ihre 
Wohnplätze, die Stätte der Cultur von Jahrhunderten, verlaſſen, 
wenn Sie nicht die Ein fuhr der Rohproducte: Getreide, 
Mehl, Vieh, Fleiſch, Butter, Wolle und Wollproducte, 
verbieten.“ Weiter gar nichts? 


* Berlin, 3. Decbr. [Tages⸗Chronik.] Die Hamburger 
Handelskammer beſchloß, ſich dem erwarteten Proteſt des Ber⸗ 
liner Aelteſten⸗Collegiums gegen die Aeußerungen des Minlſters 
von Scholz anzuſchließen. 

Aus London meldet ein Privattelegramm des „B. B.⸗C.“, daß 
geſtern Nachmittags die Verhaftung eines Indioiduums erfolgte, 
welches geſtändig iſt, an dem Brüſſeler Millionen⸗Poſt⸗Diebſtahl theil⸗ 
genommen zu haben, und daß die Entdeckung der ganzen Diebes⸗ 
bande bevorſtehe. 


[Nebentelegraphen.] Zur Förderung des telegraphiſchen Verkehrs 
übernimmt es nunmehr die Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, auf 
kürzere Entfernungen „Nebentelegraphen“ zum Anſchluß an Reichs⸗Tele⸗ 
graphen⸗Anſtalten herzuſtellen und Privatperfonen zu deren eigenem und 
ausſchließlichem Gebrauche entweder miethsweiſe oder als Eigenthum zu 
überlaſſen. Unter Umſtänden können, wie die „Voſſ. malt mittheilt, ver⸗ 
ſchiedene an eine und dieſelbe Reichs⸗Telegraphenanſtalt in dieſer Weiſe 
angeſchloſſene Geſchäftsſtuben, Fabriken, Wohnungen u. ſ. w. telegraphiſch 
mit einander in Verbindung treten. Die Nebentelegraphenanlage dient 
dazu, dem Inhaber die für denſelben bei der Reichs⸗Telegraphenanſtalt, 
an welche die Nebenſtelle angeſchloſſen iſt, eingehenden Telegramme zu 
übermitteln und die von demſelben abzuſendenden Telegramme der Reichs⸗ 
anſtalt bebufs der Weiterbeförderung telegraphiſch zuzuführen. Für die 
Wahrnehmung des Telegraphendienſtes bei der Nebenſtelle hat der Inhaber 
ſelbſt zu ſorgen. Für die miethsweiſe überlaſſenen und die in das Eigen⸗ 
woffe übergehenden Nebentelegraphen find beſondere Beſtimmungen ge⸗ 
troffen. 

[Die beiden ruſſiſchen Abenteurerinnen,] welche im Juli d. J. 
in Berlin verhaftet wurden, ſtanden geſtern unter der Anklage des 
wiederholten Betruges vor der IV. Strafkammer des Landgerichts I. 
Es waren Mutter und Tochter, die auf der Anklagebank Platz zu nehmen 
batten, die 46 jährige Wittwe Vera Matſchounin und deren 18 jährige 
Tochter Olga. Die Damen ſtammen aus Odeſſa, und da die Mutter der 
deutſchen Sprache nur höchſt unvollkommen, die Tochter derſelben gar 
nicht mächtig iſt, ſo mußte deren Vernehmung mit Hilfe des bei der ruſſi⸗ 
ſchen e elt angeſtellten Dolmetſchers, Herrn Gerlach, geführt werden. 
— Beide Angeklagte erklärten ſich für unſchuldig und wollten die Opfer 
von einer Kette unvorhergeſehener widriger Geſchicke ſein. Die Mutter 
gab an, ſie habe ſich in Begleitung ihrer Tochter im April dieſes Jahres 
auf die Reiſe nach Warſchau gemacht, um wegen Verkaufs ihres Hauſes 
in Odeſſa Unterhandlungen anzufnügfen: Aus dem Geſchäfte ſei nichts 
geworden, und da fie von einem Verwandten, dem Biſchaf Bignon in 
Rußland, erfahren, daß der in Süddeutſchland lebende Fürſt Solms⸗ 
Braunfels, ein entfernter Verwandter von ihr mütterlicherfeits, ſich bereit 
erklärt habe, ein früher angefochtenes Erbtheil von mehreren tauſend 
Thalern nunmehr herauszuzahlen, habe ſie ſich entſchloſſen, denſelben auf 
feiner Beſitzung bei Baden⸗Baden zu beſuchen. Unbekannt mit den Reiſerouten 
und nicht gewöhnt, den Rubel anzuſehen, wäre fie zunächſt nach Wien gekom⸗ 


ER gelodt, die Hand 


klen Lage ſei ihnen ein romantiſcher funger 
22 ſich ihnen als Robert de Ovanie vorſtellte, 


etwas Menſchliches paſſirt: 


Nie 
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n Müller's Hotel abgeſtiegen. Hier ſeien ihre Mitte 
hätten auf Erſatz gewartet, den ihre in Frank⸗ 

ch und Konſtantinopel lebenden Verwandten ſchicken ſollten. In dieſer 
Herr zu Hilfe gekommen, 

ein lebhaftes Intereſſe für 


räulein Olga bekundete und eine Art Reiſemarſchall der 


nach Baden⸗Baden. Dort hat die Mutter in der That den Fürſten Solms⸗ 
Braunsfels aufgeſucht, und da dieſer durch einen mit dem Biſchof ge⸗ 
führten Briefwechſel erfahren hatte, daß die Dame eine ganz achtbare 
Frau ſei, bat derſelbe ihr 100 M. zur Rückreiſe nach Rußland egeben, 
mit dem Bemerken, daß es doch ſehr thöricht von ihr ſei, zur 
des Proceſſes nach Deutſchland zu kommen. Frau Matſchounin befolgte 
aber dieſen Rath nicht, ſondern blieb noch eine Weile in Baden-Baden, 
His fie ſchließlich die Sehnſucht nach Berlin trieb. Da fie unangefochten 
nicht aus dem Gaſthof zu Baden-Baden ſich empfehlen konnte, ſondern 
noch ſehr tief in der Kreide ſtand, ſo mußte ſie zu dem Auskunftsmittel 
greifen, den Koffer als Pfand dort zu laſſen und ohne denſelben der 
Reichs hauptſtadt entgegen zu dampfen, aber auch ohne — Herrn Robert 
de Ovanſe. Dem jungen Mann war nämlich in Baden⸗ Baden 
man hatte ihn auf der Promenade 
wegen auffälligen Benehmens in Haft genommen, und hier ent⸗ 
puppte ſich der junge elegante Herr als ein — Fräulein Ritters⸗ 
bofer aus Berlin, die es als eine Art Sport betreibt, in 
Herrenkleidern umher zu flantiren. Die junge Dame mußte eine Haft⸗ 
nrafe in Baden-Baden abmachen, und die beiden Angeklagten übernahmen 
die Liebespflicht, eine in Berlin anſäſſige Schweſter der Verhafteten von 
dem Vorgefallenen in Kenntniß zu ſetzen. Frl. Rittershofer, alias Robert 
de Ovanie vergalt dies damit, daß fie bei ihrer Haftentlaſſung den ver: 
pfändeten Koffer auslöfte und ihn mit nach Berlin brachte. Auch hier 
brachte die unverdroſſen in Männerkleidern auftretende Dame manche 
Opfer aus ihrer Taſche für die ruſſiſchen Damen. Frl. Olga iſt ein ‚fo 
7 20 und intereſſantes Mädchen, daß es ibr in Berlin an Aufmerkſam⸗ 


Paſſage oder im Garten der Ausſtellung in die 
der jungen Ruſſin geblickt hatten, waren beglückt, 
ſtattet wurde, den Thee bei den Damen einzunehmen. Fräulein Olga, 


ſich glücklich ſchatzten, gelegentli 
auslagen zu dürfen. ie thaten dies auch 
Sicherheit, denn die Mutter hatte oft genu 


Tochter die Enkelin des verſtorbenen ruſſiſchen 


erzählt, daß 


Nubeln zufallen werde. Die ganze 


legen, daß ſie doch eigentlich für die beiden angeblich reichen 
ſchon etwas zu viel aus ihrer Taſche bezahlt habe, nach 
und Anzeige wegen Betruges erſtattete. Die Behörde erhielt denn auch 
auf Grund ihrer Nachforſchungen die Ueberzeugung, daß die ganze Erb⸗ 
ſchaftsgeſchichte auf bloßen Schwindel beruhe und die beiden Damen ge: 
jährliche Hochſtaplerinnen ſeien. Nun kamen auch die jungen abenteuerluſtigen 
Männer und bielten ſich für die Betrogenen. Fräulein Ritters hofer er⸗ 
ſchien als Zeugin zunächſt im ſittſamen Frauengewand, auf Anweiſung 
des Vorſitzenden verſchwand ſie n auf einige 2 und kehrte als junger 
Gentleman zurück, Rock und Hoſe nach der neueſten Mode, das Haar ele⸗ 
ſchuhe von tadelloſeſter Modefarbe und das Spazier⸗ 
der Hand ruhend. Sie behauptete, daß ſie die 
um auf den vielen Reiſen, die ſie zurück⸗ 
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legt, 8 it ſein. Der Staatsanwalt hielt die Angeklagten in 


f mehreren Fällen des Betruges für überwieſen und beantragte je ſechs 
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Monate Gefängniß. Der Gerichtshof neigte ſich jedoch einer milderen 
Auffaſſung der ganzen Sachlage zu, ſoweit Frl. Robert de Ovanie dabei in 
Betracht kommt, und das Urtheil lautete gegen die Mutter nur auf vier 
Monate Gefängniß unter Anrechnung von 2 Monaten der Unterſuchungshaft, 
gegen Frl. Olga auf 14 Tage Gefängniß, die als verbüßt erachtet wurden. 

München, 29. Nov. [Viereck.] Die „M. Allg. Ztg.“ veröffentlicht 
Folgende Zuſchriſt: „Münchener Blätter haben ſich mißbilligend darüber 
ausgeſprochen, daß ſeitens der Staatsanwaltſchaft zu Chemnitz dem An⸗ 
ſuchen Herrn Viereck's, die ihm vom Landgerichte Freiberg auferlegte 
neunmonatliche Gefängnißſtrafe in München verbüßen zu dürfen, ohne 


Rückſicht auf deſſen von Geheimrath von Nußbaum und anderen ärztlichen 


Autoritäten beſcheinigten Krankheitszuſtand nicht ſtattgegeben, vielmehr auf 
Geſtellung des Verurtheilten in Chemnitz zum Zwecke des Strafantritts 


»beſtanden worden ſei. Dieſe abfälligen Urtheile beruhen auf falſchen Vor⸗ 


ausſetzungen. Ein Geſuch der vorbezeichneten Art hat zur fraglichen Zeit 
der Staatsanwaltſchaft gar nicht vorgelegen. Dagegen hatte Herr Viereck 
um Strafauſſchub auf unbeſtimmte Zeit gebeten. Zur Begründung dieſes 
Geſuchs hatte er auf verſchiedene Umſtände, auch auf körperliches Leiden 
Bezug genommen. Ein ärztliches Zeugniß war dem Geſuche nicht bei⸗ 
gefügt. Deshalb und weil der Staatsanwaltſchaft bekannt war, daß Herr 


Vom Pariſer Büchermarkte. 

Beim Herannahen der Centennialfeier der großen Revolution 
ſchwillt wieder einmal die Hochfluth der Bücher über dieſe gewaltige 
Bewegung und ihre Conſequenzen, über die bereits mehr Tinte ver⸗ 
ſchrieben, als Blut bei ihr gefloſſen iſt, in bedenklicher Weiſe an. 
Unter den zahlreichen Broſchüren und Abhandlungen dieſer Kategorie 
find indeſſen nur zwei von größerem Intereſſe: „La Bourgeoisie 
irangaise““ von Bourdeaux bietet uns eine Studie von actuellem 
Intereſſe, indem ſie die Verdienſte der zur Zeit in Frankreich von 
rechts und links gleich heftig angegriffenen Bürgerpartei um die Ent⸗ 
wickelung der republikaniſchen Ideen, des allgemeinen Wohlſtandes und 
um die Wahrung von Moral und Sitte ins rechte Licht ſtellt und 
nachweiſt, daß in der „Bourgeoiſie“ ebenſo die gefunden Anſichten 
conſervativer als republikaniſcher Provenienz Wurzel geſchlagen hätten. 
Trotz alledem hält aber der Verfaſſer die Zukunft der Bourgeoiſie 
für gefährdet: er fürchtet, daß ſie im Kampfe der wild empörten 
Elemente ihren Untergang finden wird. Es iſt dies ein Peſſimismus, 
der angeſichts der Zeitverhältniſſe zwar nicht ganz unmotivirt erſcheint, 
der indeſſen durch die Facta der Geſchichte hinlänglich widerlegt er: 
ſcheint. Die radicalſte Demokratie hat ja gerade jederzeit erſt die 
Bildung der bürgerlichen Mittelpartei zur Folge gehabt! Hat nicht 
die 8Ier Revolution erſt in Frankreich die moderne „Bourgeoiſie“ 
geſchaffen? — Die angedrohte ſociale Revolution wird fie vielleicht 
umformen, aber eben fo wenig ohne Weiteres hinwegfegen, als dies 
die große blutige Bewegung des vorigen Säculums mit dem Adel 
und der Legitimität fertig brachte. Da die Aera der gewaltigen 


Convulſionen der Revolution kaum noch Neues und Unenthülltes ver⸗ 


kirgt, fo hat man ſich in neuerer Zeit mehr auf die noch wenig auf⸗ 
geſchloſſenen Zeiten des Directoriums und des Kalſerreiches geworfen. 
Eine intereſſante Aufgabe hat ſich dabei Erneſt Daudet geſtellt: mit 


gewiſſenhaftem Eifer folgt er den Anhängern der Krone in ihren 


mannigfachen Wanderungen und Wandlungen und ſtudirt er die 
Berhältnifie, in denen die exilirten Angehörigen des franzöſiſchen 


AKoͤnigshauſes zu den fremden Mächten ſtanden. 


Seinen „Les Bourbons et la Russie“ hat er eine Studie 
„Emigrés et la seconde &migration“ folgen laſſen, welche um 
ſo mehr das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nimmt, als es ihm 
vergönnt war, in die vielbeſprochene literariſche Nachlaſſenſchaft Barras 
Einblick zu thun, welche man, um dieſe Epoche der erſten Republik 
nicht zu compromittiren, wahrſcheinlich nie veröffentlichen wird. Daudet 
hat aus ihr bis zur Eoidenz die Ueberzeugung geſchöpft, daß der 
glänzend geniale, aber beſtechliche Leiter des Directoriums in Unter⸗ 


an erſter Stelle ſich darauf berufen h 
Berlin einberufen ſei und an den Arbeiten deſſelben ſich zu betheiligen be⸗ 
abſichtige, hieraus aber gefolgert werden dürfte, daß es mit dem Geſund⸗ 
Damen wurde. heitszuſtand Herrn Viereck's doch nicht fo ſchlimm ſtehen könne, erachtete 
er junge Mann beglich die n und begleitete die Damen die Staatsanwaltſchaft einen Strafaufſchub wegen Krankheit zur Zeit nicht 

für ausreichend begründet. Das Gericht, auf deſſen Entſcheidung Herr 
Viereck eventuell angetragen hatte, trat der Staatsanwaltſchaft bei. Nach 
e ſeinem Eintreffen in Chemnitz iſt Herr Viereck 
ührung und die Vollſtreckung der Strafe als unbedenkli 


iten nicht fehlen konnte, und mehrere junge Männer, welche in der 

großen Augen 
wenn ihnen ge 

e 
in fließendem Franzöſiſch ſo nett zu plaudern wußte, feſſelte ihre Gäſte 
in S Weiſe, und die Mutter wußte dann in ſo feiner Art eine 
Anſpielung auf die Börſen der jungen Männer zu machen, daß die Letzteren 


kleine Beträge für die Damen ver⸗ 
m Gefühl der a 
e 
aiſers von Rußland 
zei und ihr bei ihrer Großjährigkeit ein Capital von 10⸗ bis 20 000 
Herrlichkeit hatte aber ein Ende, 
als es ſich Frl. Rittershofer⸗Ovanje plötzlich einfallen ließ, 4 über⸗ 
uſſinnen 

der Polizei lief 
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äufige Agitationsreifen ea ap = auch in feinem Geſuche] genug gewahrt hätte und dadurch den Horas gegenüber in eine faſt 
„daß er zum Reichstag nach] demüthige Stellung gerathen wäre. Frankreich müßte auf Mada⸗ 
gaskar ſich ganz anders Gehorſam verſchaffen, die unterdrückten 
Stämme, die Sakalaven und Antakaven wirkſamer beſchützen und die 
Horad mit Waffengewalt, wenn fie auf gütlichem Wege nicht Ver⸗ 
nunft annehmen wollen, zur Achtung der Verträge zwingen. Gegen 
dieſe kriegeriſche Sprache proteſtirte der Conſeilpräſident, indem 
er verſicherte, der Prälat ſehe die Dinge in einem zu grellen Lichte, 
Frankreich befände ſich auf Madagaskar in einer weit günſtigeren 
Lage, als der Vorredner geſchildert hatte. Der Abg. de Mahy, der 
als Vertreter der Réunion auf eine beſondere Sachkenntniß Anſpruch 
macht, beſtritt dies und forderte das Haus auf, dem Generalreſidenten 
in Chemnitz der Staatsanwaltſchaft überreicht. Das von ihm unter Ber Le Myre de Vilerd mehr Truppen zu ſchicken, wenn man nicht wolle, 
zugnahme auf dieſe Zeugniſſe nachträglich geſtellte Geſuch um Geſtattung daß ihn das Schickſal Riviere's ereile. Georges Perin fprah gegen 
der Strafverbüßung in München, deſſen Genehmigung überhaupt nur ein die Ausdehnung des Madagaskar - Unternehmens, weiches immer mehr 
treten könnte, wenn die Staatsanwaltſchaft zu München ſich zur Ueber- der Tonkin Erpedttion gleiche. Darauf erfolgte die Annahme der 
nahme der Strafvollſtreckung bereit erklärt, iſt dem königlichen ſächſiſchen verlangten Credite mit 289 gegen 100 Stimmen. Nachdem das 
Juſtizminiſterium zur Entſchließung angezeigt worden. Chemnitz, den Budget des Miniſteriums des Aeußern, wie der Conſeilspräſident 
27. November 1886. Der 1. Staatsanwalt: Schwabe.“ verlangt hatte, ohne Streichung elnes Centimes genehmigt worden 
f j war, ging man zum Kriegsbudget über. 
Italien 


P. C. Rom, 30. Nov. [Die Rede des Grafen Robilant.] Delgien. 
Graf Robilant hat mit der kurzen Antwort, die er auf die an ihn a. Brüſſel, 1. Deebr. (Der Sprachenſtreit — Eingangs⸗ 
geſtellte Anfrage der Deputirten Sant Dnofrio und Valle betreffs zöͤlle auf Vieh. — Die Congo ⸗Miſſionen.] Der leidige 
der Haltung Italiens in der bulgariſchen Frage ertheilte, einen ge⸗ Sprachenſtreit, der ſchon ſoviel Unheil über Belgien gebracht und die 
radezu glänzenden Erfolg errungen und feine Rede hat allgemein den Trennung Hollands und Belgiens herbeigeführt hat, entflammt auf 
günſtigſten Eindruck hervorgerufen. Graf Robilant verſteht es, feine) Neue und wird jetzt auf die Schulen übertragen. Walloniſche 
Ideen und die denſelben entſpringenden Aeußerungen kurz, deutlich und flämiſche Schüler der höheren Lehranſtalten jollen getrennt im 
und klar zuſammenzufaſſen. Wenn er spricht, fühlt man, daß er die franzöſiſcher und flämiſcher Sprache unterrichtet, ja ſogar denen, die 
volle Wahrheit ſagt, und von dem, was er fagt, überzeugt iſt. in flämiſchen Provinzen wohnen, fol das Flämiſche als Unterrichts⸗ 
ueberdies iſt die Form, in welcher er ſich ausdrückt, ohne geſucht zu ſprache aufgezwungen werden. Die Thellnahme flämiſcher Schüler 
fein, eine ſehr gefällige. Der warme Ton, mit welchem er der auf- an den in franzöſiſcher Sprache ertheilten Unterrichtsſtunden wird 
richtigen Friedensliebe Italiens, deſſen Achtung vor den beſtehenden verboten. „Im Intereſſe der nationalen Ehre“ ſollen die Flamender 
Verträgen und feinen Bemühungen, auf dieſe Verträge geſtützt, nach und die ſonſt in flämiſchen Prooinzen Wohnenden auch gegen ihren 
beſten Kräften zur Erhaltung des Friedens mitzuwirken, Ausdruck Willen das Flämiſche erlernen. So wünſchen es die Clerlcalen und 
verlieh, hat auf keiner Seite feine Wirkung verfehlt. Die Geſichts⸗ das Miniſterium hat mit der Ausführung dieſer Wünſche bereits am 
punkte der von ihm entwickelten Polltik ſiehen mit den Wünſchen und Antwerpener Athenäum begonnen. Es ftüst ſich dabei auf ein 1883 
Gefühlen der Bevölkerung Italiens in voller Uebereinſtimmung; namentlich von den Liberalen erlaſſenes Geſetz, das vom October 1886 ab die 
haben auch die wenigen, dem Prinzen Alexander von Battenberg und der gleichzeitige Einführung zweier Unterrichtscurfe in flämiſcher Sprache 
bulgarischen Nation gewidmeten ſompalhiſchen Worte allgemeinen Beifall gestattet. Nirgends iſt aber im Geſetze ein Zwang ausgesprochen. 
gefunden. Mit beſonderer Befriedigung wurde die Verſicherung des Mi- Die Regierung legt es aber in ihrer Weiſe aus. In Antwerpen hat 
niſters aufgenommen, daß die Beziehungen Italiens zu den meiſten Mächten daher ein wahrer Protefifturm begonnen; von 500 Familienvätern, 
freundlich und herzlich, zu Oeſterreich-Ungarn und Deutschland cordial die ihre Söhne im Athenäum hatten, haben 350 proteſtirt, ebenſo 
und auf gegenſeitiges Vertrauen baſirt ſeien. Mit nicht minder leb⸗ die Direction des Athenäums ſelbſt — Alles ohne Erfolg. Geſtern 
hafter Zuſtimmung wurde die Erklärung begrüßt, daß auch zwiſchen veranlaßte das miniſterielle Vorgehen ſehr ſtürmiſche Kammer⸗ 
Italien und England das herzlichſte Einvernehmen und die tradi- debatten. Die Rechte trat feſt für die Anſichten der Regierung. 
tionelle Freundſchaft fortbeſtehen. Geradezu ſtürmiſchen Beifall er⸗ ein und fand die Conceſſion des Miniſters, für die walloniſchen 
regte die Schlußſtelle der Rede des Grafen Robilant, welche ausſprach, Schüler, die kein Flämiſch verſtehen, vorläufig franzöſiſchen Unterricht 
Europa wiſſe, daß Italien ſich fletd an der Seite jener Mächte finden zu geſtatten, zu weit getrieben. Die Linke warnte vor dem Sprachen⸗ 
laſſen werde, welche die Achtung vor den beſtehenden Verträgen und zwang, der zu neuem Unheil führen müſſe. Der Deputirte Bara 
die Erhaltung des Friedens anstreben. Nachdem der Minister feine) traf das Richtige. Durch dae Vorgehen der Regierung wird auch 
kurze Erklärung beendet hatte, ſtürmten von allen Bänken die Depu⸗ das hohere ſtaatliche Schulweſen zerſtört. Die Familienväter Ant⸗ 
Urten der Miniſterbank zu, um dem Redner ihre Glückwünſche über] werpens, die ſich das Flämische nicht aufzwingen laſſen wollen, nehmen 
den errungenen Erfolg auszufprehen und ihm die Hand zu drücken.] ihre Kinder aus dem ſtaatlichen Athenaum und bringen fie in das 
Es thaten dies auch zahlreiche hervorragende Depulirte der entſchie. freie „elericale”, in dem nur in franzöſiſcher Sprache unterrichtet 
denſten Oppoſition. In dieſer Thatſache tritt zu Tage, daß betreffs wird. Und fo wird es aller Orten geſchehen. Der Minifler ver: 
der auswärtigen Politit alle Parteien einig ſelen, die Regierung zu barrte unter dem Beifalle der Rechten dabei, daß das Geſez mit 
unterſtützen. Was das rhetoriſche Moment betrifft, ſet bemerkt, daß „Mäßigung“ ausgeführt werden wird. Der Zwang wird alſo aufs 
Graf Robllant kein ſogenannter großer, aber ein ſehr gewandter und rechterhalten und ſomit neuer Streit dem religtöſen und politiſchen 
geiſtreicher Redner il: er ſpricht präelſe und klar; feine Reden haben | Zwieſpalt zugefügt werden! — Die von der Kammer zur Vor⸗ 
eine angenehme anſprechende Form und er beſißt die Gabe, ſelbſtlberathung der Eingangszoͤlle auf das „aus dem Auslande 
ſeine Gegner zu überzeugen und mit wenigen Worten ſehr viel kommende Vieh niedergeſetzte Commiſſion hat einſtimmig deren An⸗ 
zu ſagen. nahme mit Rückſicht auf die traurige Lage der Landwirthſchaft be⸗ 
Frankreich. ſchloſſen. Man hofft in clericalen Kreiſen auf eine ſtarke Majorität 
I. Petu, 1. Deer An ver geg Sig 1 im 1 — Sämmtliche ſechs Biſchöfe Belgiens haben r 
Ä ya: . 9 en ung des ſam einen Au i ſ N 
Abgeordneten hanfes] ergriff Bischof nel a 5 un f n Aufruf an alle Prieſter des Landes erlaſſen, um ſie zu 
ſeilpräſidenten, welcher die auf Madagaskar befolgte Politik ver: 


BL 12 Miſſtonäre nach dem Congo zu gehen. Es ſei eine 
renpflicht belgiſ K vr Untert 

theidigt hatte, das Wort, um feiner Anficht Ausdruck zu geben, daß ee ee ee e e ee lee 
die Regierung in dem Protectoratslande ihr Anſehen nicht energiſch 
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erichtsärztlich unterſucht 
bezeichnet worden. Die 
Zeugniſſe der Herren Geheimrath von Nußbaum und Profeſſor Dr. Martin 
in München, ſowie des Dr. Epenſtein in Würzburg hat Herr Viereck erſt 


ihres katholiſchen Königs zu chriſtianiſiren.“ Schwerlich werden die 
gut geſtellten belgiſchen Pfarrer, Kanoniker und Prieſter das jetzt 


Thron geſtanden habe; die Art, wie dieſe Unterhandlungen eingefädelt 
und gepflogen wurden, iſt überaus bezeichnend für dieſe Zeitperiode. 
Es war da ein reicher Schweizer Namens Fauche Borrel nach Paris 
gekommen, der in der Metropole unter den damaligen Verhältniſſen 
ein günſtiges Operationsfeld zu finden hoffte. Obgleich er ſich nun 
beſcheiden im Hintergrunde hielt, wurde er doch bald auf die Pro⸗ 
ſeriptionsliſte Barras geſetzt und von deſſen Trabanten verfolgt. Unſer 
Schweizer wußte wohl, daß er mit Gold ſich leicht die Gunſt des 
Directors erwerben könne: Das Problem war nur, ſich ihm zu nahen 
und in der Zwiſchenzeit ſich ſeinen Häſchern zu entziehen. Die 
Freunde verließen ihn, als er ſchutzflehend ſich ihnen nahte, und an⸗ 
geſichts der damaligen corrumpirten Verhältniſſe mußte er ſich noch 
glücklich preiſen, daß ſie ihn nur von ihren Thüren jagten, ohne ihn 
zu verrathen. Schließlich fand er bei einem gewiſſen Monnier eine 
Zuflucht; mit deſſen Hilfe gelang es ihm dann, nach Hamburg zu 
entkommen. Monnier war nun aber mit Bottot, dem Vertrauten 
Barras, wohlbekannt. Darauf baſtrend, knüpfte Fauche Borrel 
mit dem Grafen von Provence Unterhandlungen wegen Ge— 
winnung Barras' an, der dem Erben der bourboniſchen Krone zu 
ſelnem Rechte verhelfen ſollte. Die Unterhandlungen gingen nun 
durch die Hände dieſer drei Dwiſchenhändler; Barras forderte 15 
Millionen und eine Million Avance, da er als vorſichtiger Mann 
etwas Beſtimmtes in Händen haben wollte. Er wußte zwar ſehr 
gut, daß der arme Ludwig weder über eine Million, noch überhaupt 
über Baarmittel verfügte; er hoffte indeſſen, daß Rußland oder Eng⸗ 
land für ihn eintreten würden. Es war Alles im beſten Zuge — 
man war ſogar bereits darüber einig, daß Barras Frankreich ver⸗ 
laſſen ſolle, um den Gouverneurpoſten auf der Inſel Bourbon mit 
feinen 15 Millionen zu übernehmen — als Monnier, der ſich fort: 
während kleine Zahlungen, bald 25, bald 50 Louisd'or für feine 
Bemühungen hatte machen laſſen, plötzlich allen Verkehr mit Fauche 
Borrel abbrach, weil er ſich auf keine gefährlichen Abenteuer einlaſſen 
wollte. Damit war aber die Fortſetzung der Unterhandlungen un⸗ 
möglich gemacht, da Monnier nur die Adreſſe Fauche Borrel's kannte, 
und dieſer hinwiederum mit Bottot in keiner directen Verbindung 
ſtand. — Dieſe Enthüllung macht es erſichtlich, weshalb die Würden⸗ 
träger der Republik Bedenken tragen, Barras' Briefwechſel der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. — 


Trotzdem capricirt ſich Mr. Schanne darauf, das Original dieſes 
Schannard zu ſein, und greift mit wahrhaft vernichtendem Spotte 
Alle die an, welche ihm dieſes Verdienſt ſtreitig zu machen ſuchen. 
Was die Memoiren ſelbſt betrifft, ſo haben ſie verzweifelte Aehnlich⸗ 
keit mit Hauptbuchauszügen und einer kaufmänniſchen Correſpondenz; 
von dem übermüthig genialen Bohémien ift augenſcheinlich in Herrn 
Schanne auch nicht die Spur zurückgeblieben! 


In anderer Weiſe beſchäftigt der Roman „Monsieur le marquis“ 
von Madame Claire Vautier die öffentliche Aufmerkſamkeit; es foll 
ſich nämlich hier um ſehr bekannte Perſoͤnlichkeiten aus der Pariſer 
Geſellſchaft handeln, und man bemüht ſich aller Orten, dieſen Roman 
à clef in die Wirklichkeit zu überſetzen. Derſelbe verdient indeſſen 
auch in rein literariſcher Hinſicht großes Intereſſe: er it eine Art 
Modernifirung von Bulwer's „Zanon“. Der Held, ein Mr. Saint 
Emme, gehört einer geheimen Verbrüderung im Genre des mittel⸗ 
alterlichen „Roſenkranz“ an; durch eine gewiſſe magnetiſche Kraft hat 
er ſich eine Opernſängerin zum willenloſen Werkzeug und zur Ge⸗ 
liebten gemacht. Als er ihrer überdrüſſig geworden, verläßt er fie, 
um eine reiche Heirath zu machen und den Marquistitel zu erwerben. 
Die Ungläckliche wird von einem alten Arzte, der fie nicht aus den 
Augen gelaſſen, von dem unheilvollen Einfluſſe des Magnetiſeurs be⸗ 
freit und dem Leben und dem Glücke zurückgegeben. Dieſer Roman, 
welcher überſinnliche Erſcheinungen mit einem gefunden Materialismus 
in Verbindung bringt, wird ſicher nicht verfehlen, eine Maſſe von 
Nachahmern hervorzurufen ! 

Gleichfalls etwas myſtiſch angehaucht und doch auf einer recht 
realiſtiſchen Grundlage aufgebaut iſt der Romann „Vierge sage“ 
von Thalmeyr. Eine reiche engliſche Erbin, Bachelor, lebt in Paris 
von den Zinſen ihrer Millionen, mit einer verachtungsvollen Ruhe 
die Bemühungen der zahlloſen Freier ihres Geldes ſtudirend. Ihr 
Herz bleibt ungerührt, bis ſie den Maler Antoine erblickt; auch er 
verliebt ſich raſend in die ſchoͤne Erbin, verſchwindet aber eines Tages, 
nachdem er ihr ſeine Liebe geſtanden und Schwüre der Treue mit 
ihr ausgetauſcht hat. Miß Bachelor iſt troſtlos, da ſie keine 
Nachricht von ihm erhält; ſie trauert um ihn und zieht ſich von 
aller Welt zurück. Antoine erſcheint wieder; eine Stunde ungeſtörten 
Glückes verleben die Beiden; wie ein Sinnloſer ſtürzt dann der 
Künſtler fort in ſeine Wohnung, um ſich den Tod zu geben. Ein 

Eine eigenthümliche, ſtark ans Komiſche ſtreifende Veröffentlichung ſchweres Vergehen aus feiner Jugendzeit, als die Noth ihn über⸗ 
find die „Souvenirs de Schannard“ eines Herrn Schanne, des wältigte, droht publik zu werden: er zieht den Tod der Schande vor. 
Beſitzers einer großen Pariſer Spielwaarenhandlung. Schannard ist] In einem Briefe an die Geliebte enthüllt er die Motive feines Selbſt⸗ 
bekanntlich der Name eines der vier „Bohémiens“, deren Streiche mordes, und dieſe, überzeugt von der Nothwendigkeit des Geſchehe⸗ 


—  —— 


handlungen mit dem Grafen von Provence, dem ſpäteren König] Henri Murger in feinem unſterblichen „Vie de Boheme“ ſchildert; nen, aber unfähig, den Geliebten zu vergeſſen, der ihr ſich ſtets in 
Ludwig XVIII., wegen deſſen Rehabilitirung auf den franzöſiſchen] und zwar fpielt Schannard darin die am wenigsten liebenswürdige Rolle! edelſter Mannie gezeigt, zieht ſch in eine weftergefens Chnfamtet 
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en beſonders angenehme Belgien verlaffen, 
Congo zu gehen, wo nur harte Entbehrungen und Todesgefahren 


ihrer harren. 
Provinzial- Beitung. 


Breslau, 3. December. 

Die Hineintragung politiſcher und confeſſioneller Gegen⸗ 
ſätze in die Breslauer Bürgerſchaft, welche dem friedlichen 
Beiſammenleben derſelben in ſo bedauerlichem Grade entgegenarbeiten, 
hat durch das Verdienſt einiger Bewohner der Nicolaivorſtadt in 
dieſen Tagen weitere Fortſchritte gemacht. Unter der Leitung des 
Herrn Oberlehrers Dr. Fedde hat ſich am Donnerstag im Saale 
der Rösler'ſchen Brauerei nach dem Muſter des Köͤhler'ſchen Bürger⸗ 
vereins und des ähnliche Tendenzen verfolgenden Bürgervereins der 
Schweidnitzervorſtadt ein Bürgerverein für die Nicolaivorſtadt gebildet, 
bei deſſen Taufe, damit nur ja kein Zweifel über den Charakter der 
neuen Vereinigung Platz greife, Herr Hofbuchhändler Köhler zu⸗ 
gegen war, der der Schöpfung des Herrn Fedde den Glückwunſch des 
„nachbarlichen Bürgervereins“ überbrachte. Dem neugewählten Vor⸗ 
ſtand des „Bürgervereins“ gehoͤrt außer Herrn Dr. Fedde, einem 
Lehrer, einem Subalternbeamten, einem Geiſtlichen u. A. Herr Staats⸗ 
anwalt v. Uechtritz und Herr prakt. Arzt Dr. Krauſe an. Bezeichnend 
für den Geiſt, der in dem neuen Verein cultivirt werden ſoll, iſt es, daß 
in der conſtituirenden Verſammlung ſich die Wähler, welche ſich bei der 


N 


in der Nicolaivorſtadt ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl betheiligten, 1 


einer hochnothpeinlichen Sichtung auf ihr Glaubensbekenntniß hin 
unterwerfen laſſen mußten; charakteriſtiſch für die Art und Weiſe, in 
welcher die Herren die „ſelbſtloſe Hingabe an die Intereſſen unſerer 
Stadt“ zum Ausdruck zu bringen gedenken, iſt die geſchmackvolle 
Wendung, mit welcher der Geſchäftsführer der neuen Friedensſchöpfung 
von einzelnen „Wortführern“ des Bezirksverein ſprach, „die mit ihrer 
redneriſchen Begabung eine große Portion Dreiſtigkeit ver⸗ 
bänden.“ Wenn damit den „Intereſſen unſerer Stadt“ gedient 
ſein ſoll, daß man in ſolcher Weiſe einen Theil der Mitbürger gegen 
andere, die weiter nichts thun, als ihre Kraft den Intereſſen des 
unabhängigen Bürgerthums zu widmen, einnimmt, dann beneiden 
Dre neuen Bürgerverein und feine Begründer nicht um ihre 
on! 


—d. Von der Univerſität. Der Herr Minifter der geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten hat durch Erlaß vom 29. Sept. cr. 
Erhebung über die perſönlichen Verhältniſſe der Studirenden verfügt. Die 
e finden mittelſt Zäblkarten ſtatt, über deren Empfangnahme 
und Rückgabe Rector und Senat hieſiger Univerſität u. a. Folgendes an⸗ 
geordnet haben: Die Ausgabe der Zählkarten (die jetzt immatriculirten 
Studirenden haben die Zählkarten bei ihrer Immatriculation bereits er: 
halten) und die Rücklieferung findet in dem weſtlichen Zimmer der aka⸗ 
demiſchen Leſehalle ſtatt. Der Zutritt erfolgt vom Univerſitätsplatze aus 
durch den Flur der Wohnung des Univerſitäts⸗Secretärs. Die Ausgabe 
der Zählkarten findet am Montag, den 6., bis Sonnabend, den 11. Dechr., 
Vormittags zwiſchen 10 und 1 Uhr, Nachmittags zwiſchen 3—6 Uhr ſtatt. 
Die Rückgabe kann von Montag, den 13., bis Sonnabend, den 18. Dechr., 
in den gleichen Geſchäftsſtunden erfolgen. Die Studirenden ſind gehalten, 
die Zählkarten nach beſtem Wiſſen 1 7 Studirende, welche bis 
zum 18. Decbr. die Zählkarten mit der nöthigen Ausfüllung nicht zurück⸗ 
hin haben, werden auf Grund des § 26* der Vorſchriften in eine Geld⸗ 
trafe von 2 M. genommen. Sollte ein Studirender durch unabwendbare 
Zufälle an der Einhaltung der für die Rücklieferung der Zählkarten ge⸗ 
ſetzten Friſt verhindert werden, ſo Bei ihm frei, gegen den Strafbefehl 
Widerſpruch zu erheben. Dieſer muß binnen einer Woche vom Tage der 
Zuſtellung des Strafbefebles an ſchriftlich oder zum Protokoll des Uni- 
derſitäts⸗Seecretärs erhoben und begründet werden. In Bezug auf Stu⸗ 
dirende, welche gegen dieſe Anordnungen fortgeſetzt ungehorſam ſind, oder 
welche wiſſentlich falſche Angaben in den Zählkarten machen, müßten 
weitere Maßregeln in Anwendung gebracht werden. 


+ Militäriſches. Das Offizier⸗Corps der geſammten Breslauer 
Garniſon, ſowie die Militär⸗Aerzte und Militär⸗Beamten waren heut Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr zur Vorſtellung vor dem Generallieutenant von 8 
in das Exercierhaus der Grenadier⸗Kaſerne des 11. Regiments am Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben befohlen worden. Der Herr General hielt an die Ver⸗ 
ammelten eine längere Anſprache. 

Ju der Gemäldegalerie des Schleſiſchen Muſeums der bil⸗ 
denden Künſte gelangen am Sonntag, den 5., folgende Neuerwerbungen 
zur Aufſtellung: Die auf der Jubiläums⸗Ausſtellung gekaufte große 

quarelle von Ludwig Paſſini „Neugierige“, ein Oelgemälde von dem 
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zurück, um hier mit dem Schatten des Todten eine Art geifligen Zu: 
ſammenlebens zu führen. 

Dieſer romanhafte, moderne „Spiritismus“, in dem ſich der letzte 
Theil des Buches bewegt, findet in einem vor Kurzem erſchienenen 
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(Motiv aus der Gegend von Ullersdorf) und ein von Herrn Stadtrath 
von Korn dem Muſeum zum Geſchenk gemachtes Oelbild von A. Delobbe 
„Töchter des Oceans“ betitelt. — Zugleich wird im Kupferſtichſaal eine 
Sammlung, es Hauptwerke Paſſini's in photographiſchen Nachbildungen 
ausgeſtellt ſein. 

— d. Schülerfrequenz der höheren Lehranſtalten Breslands. Bei 
Beginn des Winterſemeſters 1886/87 ſtellte ſich die Schülerfrequenz fämmt- 
licher ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten und der Ober⸗Realſchule in fol⸗ 
gender Weile: Eliſabet Gymnaſium 683 Schüler (630 einheimiſche 
und 53 auswärtige; der Religion nach 382 evangeliſche, 26 katholiſche und 
275 jüdische aria⸗Magdalenen⸗Gymnaſium 644 Schüler (591 
einh. und 53 ausw.; 422 ev, 25 kath. und 197 jüd.); Johan nes⸗ 
Gymnaſium 646 Schüler (588 einh. und 58 ausw.; 451 ev., 56 kath. 
und 139 jüd.); Realgymnaſium am Zwinger 460 Schüler (394 
einh. und 66 ausw.; 328 ev., 54 kath., 4 diſſidentiſch und 74 jüdiſch); 
Real gymnaſium zum heiligen Geiſt 507 Schüler (425 einh. und 
82 ausw.; 375 ev., 98 kath., 1 diſſid. und 33 jüd.); evangeliſche höhere 
Bürgerſchule Nr. I 559 Schüler (543 einh. und 16 ausw.; 410 ev., 
4 til und 145 jüd.); evangeliſche höhere Bürgerſchule Nr. II 
558 Schüler (528 einh. und 30 ausw.; 455 ev., 63 kath., 2 diſſid. und 38 
jüb.); Fatholifce högere Bürgerſchule 483 Schüler (449 einh. und 

ausw.; 88 ev., 234 kath. und 161 jüd.); höhere Mädchenſchule an 
der Taſchenſtraße 357 Schülerinnen (351 einh. und 6 ausw.; 153 ev., 
19 kath., 1 diſſid. und 184 jüd.); höhere Mädchenſchule am Ritter: 
platz 344 Schülerinnen er einh. und 10 ausw.; 238 ev., 30 kath. und 
86 jüd.); evangeliſche Mädchen⸗Mittelſchule Nr. I 359 Schülerin⸗ 
nen (358 einh. und 1 ausw.; 337 ev., 16 kath. und 6 jüd.); evangeliſche 
Mädchen⸗Mittelſchule Nr. II 367 Schülerinnen (363 einb. und 4 
ausw.; 235 ev., 30 kath., 1 diſſid. und 101 jüd.); katholiſche Mädchen⸗ 
Mittelſchule 107 Schülerinnen (106 einh. und 1 ausw.; 82 kath., 3 
diſſid. und 22 Kin); fol. Ober⸗Realſchule 424 Schüler (299 einh. und 

25 ausw. incl. 4 Ausländern; 297 ev., 101 kath., 7 diſſid. und 25 jüd.). 
Die Geſammtzahl der Schüler und Schülerinnen ſämmtlicher höheren 
ſtädtiſchen Lehranſtalten betrug ſomit 6498, von denen 5959 einheimiſche 
und 539 auswärtige waren. Der Religion nach waren 4161 evangeliſch, 
838 kathollſch, 13 diſſidentiſch und 1486 jüdiſch. 

* Schleſiſcher Hauptverein der deutſchen Lutherſtiftung. Die 
erſte ordentliche General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Hauptvereins der 
deutſchen Lutherſtiftung findet Mittwoch, 8. December, Abends 5 Uhr, im 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten ſtatt. Bei demſelben findet die Wahl 
von 11 Mitgliedern für den Vorſtand ſtatt. 

== Reviſion des Wochenmarktes. Durch den Decernenten 
der Markt⸗Verwaltung, Herrn Stadtrath Kopiſch, fand in Gemeinſchaft 
mit den Markt⸗Deputirten und dem Markt⸗Inſpector eine Reviſion der 
Wochenmarktſtandgelder ſtatt. 

* Privatbriefbeförderang in Breslau. Kürzlich wurde von hie⸗ 
ſigen Blättern mitgetheilt, daß die früher wiederholt ventilirte Idee der 
Errichtung einer Privatbriefbeförderungsanſtalt in Breslau defi— 
nitipv aufgegeben worden ſei. Dieſer Mittheilung ſteht die Meldung des 
„Hamburger Fremdenblatts“ gegenüber, daß ſich der Director der Ham⸗ 
burger Privatbriefbeförderungsanſtalt „Hammonia“, Herr Rudolf Ruhe, am 
2. December nach Breslau begeben habe, um auch hier eine Privatpoſt 
ins Leben zu rufen. Am 1. December hat Herr Kuhé in Bremen eine 
Privatpoſt eröffnet. Die „Hammonia“ befördert Briefe, Briefkarten ꝛc. 
für 2 Pf., Eilbriefe für 10 Pf., Einfchreibebriefe für 12 Pf., Circulare pro 
100 Stück 1 M. Die Beſtellung findet täglich 4 mal ſtatt: um 7½ und 
11 Uhr Vormittags, um 2 und 6 Uhr Nachmittags. Wie das genannte 
Hamburger Blatt weiter meldet, begiebt ſich Herr Kuhs von hier nach 
Wien, um die Einrichtung der dort ſtark benutzten pneumatiſchen Poſt zu 
ſtudiren, da die Geſellſchaft mit der Abſicht umgeht, auch in Hamburg die 
pneumatiſche Poſt einzuführen. 

» Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 5 Uhr 13 Min. 
wurde die Feuerwehr durch Station 125 im Poltzei⸗Präſidium nach dem 
Grundſtück Kupferſchmiedeſtraße 43 gerufen. Es war daſelbſt in dem 
RER eines Schnittwaaren⸗Geſchäftes eine Gardine in Brand ge: 
rathen. Bei Ankunft der Feuerwehr war die Gefahr bereits beſeitigt. 
Die Rückkehr der Feuerwehr erfolgte um 5 Uhr 32 Min. 

+ Enutlaufene Kinder. Geſtern Abend um 10 Uhr wurde der zehn 
Jahre alte Schulknabe Arthur Köchel auf dem Gerüſt des Rathhauſes 
ſchlafend angetroffen. Arthur K., der ſeinen Pflegeeltern davongelaufen 
iſt, hatte ſich bereits 4 Tage vagabondirend umhergetrieben. Am 30. No⸗ 
vember er. iſt das 10 Jahre alte Schulmädchen Martha Hanke, Pflege⸗ 
kind einer Friedrich Carlsſtraße Nr. 8 wohnhaften Wittwe, heimlich von 

u Hauſe entlaufen und treibt ſich ſeitdem bettelnd umher. Die Genannte 
bat dunkelbraune Haare und war mit einem braunen Kopftuch, karrirten 
Kleide, braunen Wintermantel und Lederſchuhen bekleidet. 


—0 Toller Hund. Am 20. v. Mts. mußte der Hund des Arbeiters 
Wilhelm Rippin zu Chriſtelwitz, Kreis Schweidnitz, getödtet werden, weil 
bei dem Thiere die Tollwuth zum Ausbruch gekommen war. J 


In Folge 
deſſen wurde für die Ortſchaften des Amtsbezirks Gnichwitz, ſowie für die 


Führer durch das Goethe-Nationalmuſeum dienen fol. Bekanntlich 
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Herrn C. C. Schirm „Abendſtimmung “] Dörfer Albrechtsdorf und Groß⸗Sägewitz, ſämmtlich im Kreiſe Breslau, 
r die Dauer von 
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die Ankettung ſämmtlicher daſelbſt vorhandenen Hunde fü 
drei Monaten behördlicherſeits angeordnet. In dieſen Ortſchaften frei um⸗ 
berlaufende Hunde werden ohne Weiteres getödtet. 

—r Unglücksfälle. Der in der Linke'ſchen BR beſchäftigte 
Arbeiter Auguſt K. erhielt am 2. d. M. durch den eiſernen Haken eines 
Krahnes einen ſo gewaltigen Schlag gegen die rechte Hand, daß er außer 
umfangreichen Weichtheilverletzungen eine Zerſchmetterung des Daumens 
erlitt. — Dem in der Clarenmühle angeſtellten Müller Herrmann S. 
fiel am 3. d. M. Vormittags beim Abladen von Holz ein ſchweres Scheit 
auf den Kopf. Der Müller trug mehrere ſchwere Wunden und einen 
Bruch des linken Jochbogens am Auge davon — Dem 1½ Jahre alten 
Töchterchen eines Wurſtmachers wurde am Donnerſtag Nachmittag durch 
ein Dienſtmädchen infolge eines unglücklichen Irrthums ſtatt eines Thee⸗ 
löffels Leberthran ein ſolcher voll Salmiakgeiſt eingeflößt und dadurch be⸗ 
deutende Verbrennungen der Lippen und der Mundhöhle zugefügt. — 
Allen dieſen Verunglückten wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche Hilfe 
zutheil. — In derſelben Krankenanſtalt ſand der Böttcher Auguſt Düring, 
Reuſcheſtraße wohnhaft, Aufnahme, welcher beim Paſſiren des Königs⸗ 
platzes ausglitt und rücklings auf das Straßenpflaſter ſtürzte, wobei er 
eine gefährliche Verletzung am Hinterkopfe davontrug. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Bureau⸗ 
dener vom Ketzerberge im Concerthauſe auf der Gartenſtraße ein dunkel⸗ 

rauner Eskimo⸗Ueberzieher, einer Fuhrwerksbeſitzerin von der Friedrich⸗ 
ſtraße ihr Möbeltransportwagen mil der Aufſchrift „Louiſe Ludwig“, 
einem Dienſtmädchen aus dem Grottkauer Kreiſe mittelſt 5 
ein Portemonnaie mit 4 Mark Inhalt, einem Dienſtmädchen von der 
Neuen Graupenſtraße ein Portemonnaie, enthaltend einen goldenen Damen⸗ 
ring mit grünem Stein, ein Paar goldene Ohrringe und 12 Mark baares 
Geld, einer Schauſpielerin von der Sadowaſtraße ein weißes Taſchentuch, 
in deſſen Zipfel ein Zehnmarkſtück eingeknüpft war. 


Görlitz, 2. Decbr. [Der Um⸗ reſp. Neubau des hieſigen 
Poſthauſes] ſcheint nunmehr zur Wahrheit werden zu wollen. Die 
„Nachrichten“ ſchreiben: „Seit einigen Tagen iſt Ober⸗Poſtdirector Poſt 
aus Liegnitz mit dem Geh. Regierungs⸗Oberbaurath Herrn Kind aus 
Berlin in Görlitz, um mit Poſtdirector Queißer und Telegraphendirector 
Hadank die Baupläne endgiltig feſtzuſtellen. Daſſelbe wird, nach den vor⸗ 
gelegten Plänen zu urtheilen, ein ſchöner, zur Zierde der Stadt dienender 
Bau werden. Die Räume werden Poſt und Telegraphie gemeinſam ent⸗ 
halten. Der Bau wird, ſobald die Mittel vom Reichstage (zunächft 
84000 M. als erſte Rate) bewilligt ſind, begonnen werden. Der Bau 
wird zwei bis drei Jahre dauern. Zur Unterbringung der Dienſträume 
ſollen, da Locale von der erforderlichen Größe nicht zu erlangen ſind, 
Baracken gebaut werden. Gier iſt der große Zimmerplatz neben dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe in der Mittelſtraße in Ausſicht genommen.“ 


=ch= Oppeln, 2. December. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] Die Tagesordnung der heutigen öffentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten enthielt einige Poſitionen, welche ein allgemeines 
Intereſſe in Anſpruch zu nehmen geeignet waren, und deshalb hatte ſich 
auch ein für die hieſigen Verhältniſſe ziemlich zahlreiches Publikum im 
Zuſchauerraume eingefunden. Eine bieſer Poſitionen, der Ankauf eines 
der Kramhäuſer, fiel übrigens als ein geheimer Berathung vorbehaltener 
Punkt aus dem Programm heraus, was zu einer gewiſſen Enttäuſchung 
Veranlaſſung gab. Indeß bot zunächſt die Vorlage, betreffend die Maß⸗ 
regeln zur Abwehr einer Cholera⸗Epidemie, insbeſondere Anſchaffung einer 
zum Cholera⸗Lazareth beſtimmten Filzbaracke und eines Desinfections⸗ 
Apparats, wegen der ſich daranknüpfenden Debatte über den Standort der 
Baracke, die innere Einrichtung, die Unterbringung der Reconvalescenten, 
des Intereſſanten genug. Die Baracke, mit 12 Betten ausgeſtattet, hat 
3900 M. gekoſtet, wozu noch die Aufwendungen für den Transport mit 
125 M., ſowie diejenigen für die Fundamentirung treten. Der bereits 
beſtellte Desinfections ⸗ Apparat, nach dem Muſter des in Göttingen als 
ſehr zweckmäßig bewährten, wird 355 M. außer den etwa erforderlichen 
Utenſilien erfordern. Zu allen dieſen, anerkanntermaßen durch die Dring⸗ 
lichkeit gebotenen Anſchaffungen, welche übrigens event. auch bei anderen 
Epidemien, wie Typhus, Pocken, der Commune zu Gute kommen, ertheilte 
die Verſammlung einſtimmig ihre nachträgliche Genehmigung. Für den 
Fall, daß die Stadt von einer Cholera⸗Epidemie heimgeſucht werden ſollte, 
(zu welcher Befürchtung die gegenwärtige Situation wenigſtens keinen 
Anlaß bietet) würde für die Reconvalescenten ein Raum in der Turnhalle, 
nächſt der die Baracke errichtet iſt, in Ausſicht zu nehmen ſein. — Ein 
anderer das allgemeine Intereſſe in hohem Maße anſprechender Punkt 
war die Berathung über das Anerbieten eines Ingenieurs (Hahn in 
Poſen) wegen Errichtung eines Waſſerwerkes für die Stadt. Das Aner⸗ 
bieten präciſirt die von den Conſumenten zu entrichtenden Sätze an Waſſer⸗ 
zins, auch für das öffentliche Bedürfniß, und nimmt in Ausſicht, nach 
50 Jabren der Commune das Waſſerwerk gegen Entrichtung des Buch⸗ 
werthes, von welchem jährlich 2 pCt. abgeſchrieben werden ſollen, zur 
eigenen Verwaltung zu überlaſſen. Die aus einem ſolchen Engagement 
ſich ergebenden Vor⸗ und Nachtheile fanden unter Aufführung der in 
anderen Städten mit den dortigen Waſſerwerken erzielten finanziellen Re⸗ 
ſultate eine eingehende Erörterung, aus der gerade nicht die Neigung her⸗ 
vorleuchtete, das Anerbieten des Ingenieurs Hahn zu acceptiren; vorerſt 
wurde beſchloſſen, von der geordneten Wahlvorbereitungs-Commiſſion in 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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mehr aus den vornehmen Geſellſchaftsraͤumen, in denen die Kunſt⸗ 


trägt dieſen Namen feit dem 8. Auguſt 1885 das Goethehaus am werke ihren Platz haben, ſogleich zu dem intimſten Heim des Dichters, 


„Frauenplan“ zu Weimar, das Haus, das der Dichter volle 50 Jahre] zu feinem Arbeits- und Schlafzimmer. 


von 1782—1832 bewohnt hat. Welche Gefahren dieſem National⸗ 


wiſſenſchaftlichen Werke, welches ebenſoviel des Ueberraſchenden als heiligthum, einer wahren santa casa des deutſchen Volkes, mit allen 


nſtructiven bietet, eine warme Vertheidigung „Le fakirisme ocei- 
ental“, „Etude historique eritique et experimentale“ betitelt 


| 


feinen koſtbaren literariſchen und künſtleriſchen Schätzen, mit allen 
ſeinen verehrungswürdigen Reliquien gedroht haben, das enthüllt für 


ſich das eigenartige Werk, das von einem Dr. Paul Gibier, Profeſſor weitere Kreiſe erſt jetzt das Büchlein R. Keils. Die Sorgloſigkeit, 


am naturhiſtoriſchen Muſeum in Paris, geſchrieben if. Gibier tritt 
als Vertheidiger der ſpiritiſtiſchen Ideen, wenn auch nicht der 
ſpiritiſtiſchen Charlatans, wie Slade, Home u. ſ. w., auf; er iſt der 
Anſicht, daß ſo gut, als man Anfangs der Theorie des Magnetismus 
und Somnambulismus überall mit überlegenem Lächeln entgegentrat, um 
fie ſpäter als wiſſenſchaftliche Thatſachen zu acceptiren, auch der Spiri⸗ 
tismus trotz der ihm heute feindlichen Wiſſenſchaft unwiderleglich be: 
wieſen wird. Und in einer äußerſt anziehenden geiſtreichen Studie 
ſchildert uns der Autor dann die Geſchichte dieſer eigenartigen „Wiſſen⸗ 
ſchaft“ des XIX. Jahrhunderts, führt er uns überſinnliche Erſchei⸗ 
nungen aus der Natur, aus dem Leben und der Geſchichte vor Augen, 
ſo daß man in dieſem Herentanze von Phantafiegebilden, die uns 
ausnahmsweiſe von der Hand einer wiſſenſchaftlichen Capacität vor⸗ 
gegaukelt werden, faſt Gefahr läuft, ſich von denſelben bethören und 
mit fortreißen zu lbſſen. Gibier hat die aufreibendſten Studien an 
ſich ſelbſt gemacht, Körper und Seele an den ſpiritiſtiſchen Gedanken 
erprobt, um an den Schluß zu gelangen, daß die Wiſſenſchaft es ſich 
jetzt zur Aufgabe machen müſſe, die Grenzen zwiſchen ihr und dem 
Ueberſinnlichen feſtzuſtellen, wenn fie nicht elendes Stümperwerk 
liefern wolle. — Wie beredt auch immer der Anwalt des „neuen 
Zweiges der phyſtologiſchen Pſochologie“, des Spiritismus, den er nur 
für eine moderne Geſtaltung des altindiſchen Fakirismus hält, wie 
tief er auch immer von dem „Ueberſinnlichen“ durchdrungen ſein 
mag, das, was er uns in dem ſtattlichen Bande vorgeplaudert hat, 
erſcheint dem ruhigen Leſer, wenn er denſelben aus der Hand gelegt 
und die beunruhigenden Eindrücke deſſelben ein wenig hat verfliegen 
laſſen, nach einigem Beſinnen doch nur als Phantaſiegebild eines 
wiſſenſchaftlichen Schwärmers, der aber moͤglicherweiſe viel Unheil an⸗ 
richten kann! L. 8. 


Das Goethe⸗Nationalmuſeum in Weimar.“) 
2 Wenn R. Keil die Feder anſetzt, um Etwas über Goethe und 
llt⸗Weimar zu ſchreiben, fo kann man ſicher fein, eine anziehende 
und lehrreiche Studie zu erhalten. Einen neuen Beweis liefert das 
vorliegende Schrifichen, das dem Literatur: und Kunſtfreunde als 


*) Erinnerungen an Goethe und Alt⸗Weimar von Robert Keil. 
Weimar, Alex. Huſchke's Hofbuchhandlung. 
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man möchte ſagen Apathie der Enkel Goethes ließ nicht blos das 
Haus derart verfallen, daß nahezu der geſammte werthvolle Inhalt 
unter Trümmern begraben worden wäre, ſondern verabfäumte 
auch Jahre lang, letztwillige Beſtimmungen über dieſen unver⸗ 
gleichlichen Beſitz zu treffen. Schon meldeten ſich nach dem 
Tode des jüngeren Enkels Wolfgang entfernte Seitenver⸗ 
wandte von Goethes Eltern, um auf Grund weitverzweigter 
Stammbäume das Erbe unſeres größten Dichters anzutreten. 
Eine Verzettelung der Handſchriften, der Statuen, der Büſten, 
der Gemälde, der Majoliken, der naturwiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen, des Hausgeräths, der vielen hundert großen und kleinen 
Dinge, an denen die theuerſten Erinnerungen hafteten, vielleicht 
eine verſtändnißloſe Vernichtung zahlreicher Gegenſtände — das war 
das trübe Schickſal, das die Goethe'ſche Hinterlaſſenſchaft bis vor 
wenigen Jahren erwartete. 

Es iſt das hohe Verdienſt des Landgerichtsdirectors Dr. Karl 
Reinhold in Weimar, ein ſolches Unglück verhütet zu haben. Seiner 
Ueberredungskunſt gelang es, den ihm befreundeten letzten Enkel 
Goethes, Walther, zu dem bekannten Teſtamente zu bewegen, in dem 
er die literariſchen Schätze des Goethehauſes der Großherzogin, die 
künſtleriſchen und naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen nebſt der ſonſtigen 
beweglichen Habe und dem Hauſe ſelber dem Großherzogthum Weimar 
vermachte. Der handſchriftliche Nachlaß wurde, nachdem das Teſtament 
in Kraft getreten war, aus dem Goethehauſe entfernt und zu einem 
beſonderen Goethe-Archio vereinigt, die künſtleriſchen und naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen dagegen verblieben in dem Hauſe, um fortan 
als Goethe⸗Nationalmuſeum der öffentlichen Beſichtigung und dem 
wiſſenſchaftlichen Studium zugänglich zu fein. Bevor jedoch dem Publikum 
der Zutritt zu dem Muſeum geſtattet werden konnte, mußte daſſelbe 
einer umfaſſenden Reparatur unterzogen werden, die nicht blos die 
Befeſtigung des baufälligen Gebäudes, ſondern auch die möglichſt getreue 
Wiederherſtellung des urſprünglichen Zuſtandes aller Räumlichkeiten 
bezweckte. Dieſe Arbeit iſt ſeit kurzem vollbracht, und das Muſeum 
dem Publikum geöffnet. Wir haben bald nach der Eröffnung eine 
ausführliche Schilderung der ſtaunenswerthen Fülle herrlicher Kunſt⸗ 
werke, die der Dichter in ſeinem Hauſe vereinigte, gebracht und 
koͤnnen deshalb hier darüber hinweggehen. Wir wenden uns viel⸗ 


Beide ſind in dem Hinter⸗ 
hauſe gelegen und von wahrhaft ſpartaniſcher Einfachheit. Das große 
zweifenſtrige Arbeitszimmer beſitzt weder ein Sopha, noch Polſter⸗ 
ſtühle, noch Bilder und Büſten, noch Gardinen. Harte Holzſtühle, 
plumpe große Schreibtiſche und Repoſitorien, ein Spiegel, wie er 
heute faſt in jeder Mägdekammer zu finden iſt, das iſt ſo ziemlich 
das ganze Ameublement dieſes Zimmers, in dem Goethe die meiſten 
und wichtigſten Stunden ſeines Lebens verbrachte. Es mochte 
wohl manchmal ihm nahe gelegt worden ſein, dieſen Raum 
etwas reicher zu ſchmücken und bequemer auszuſtatten. Doch wies 
er ſolchen Gedanken weit von ſich. „Meiner Natur“, äußerte er zu 
Eckermann, „iſt es ganz zuwider. Ich bin in einer prächtigen Woh⸗ 
nung, wie ich ſie in Carlsbad gehabt, ſogleich faul und unthätig. 
Geringe Wohnungen dagegen, wie dieſes ſchlechte Zimmer, worin wir 
ſind, ein wenig zigeunerhaft, iſt für mich das Rechte; es läßt meiner 
inneren Natur volle Freiheit, thätig zu fein und aus mir felber zu 
ſchaffen.“ Eine gleiche Einfachheit herrſchte in ſeinem Schlafzimmer. 
Ein Bett aus rohem Holz, ein Lehnſtuhl, ein kleiner Fußteppich, zwei 
kleine Tiſchchen und an den Wänden — Tabellen über Tonlehre und 
Geologie! — Dagegen boten dieſe Zimmer dem Dichter die Ausficht 
auf ſeinen großen, ſchönen, von ihm ſelbſt angelegten Garten. Auch 
dieſen haben die Enkel völlig verwildern laſſen, und er wartet noch 
ſeiner Wiederherſtellung durch die Sorgfalt und Pflege eines Gärtners. 
Desgleichen werden die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen erſt in 
einiger Zeit geordnet und würdig aufgeſteklt fein. Dann aber wird 
das Goethe⸗Natlonalmuſeum in ſeiner Art ebenſo unvergleichlich da⸗ 
ſtehen, wie das Leben und Wirken des Dichters unvergleichlich da⸗ 
ſteht. — Als kundigen Führer durch das Muſeum können wir das 
vorliegende Büchlein aufs Wärmſte empfehlen. Da es voraus ſichtlich 
bald eine zweite Auflage erleben dürfte, fo mochten wir für dieſelbe 
den Wunſch ausſprechen, daß Grundriſſe des Hauſes und Gartens, 
ſowie der einzelnen Stockwerke beigefügt werden. Dann wird es 
auch Demjenigen, dem es nicht vergönnt iſt, das Heim unſeres 
Dichterfürſten ſelbſt zu beſuchen, leicht möglich werden, ſich ein deut⸗ 
liches Bild von der Lage des Ganzen wie der einzelnen Theile zu 
machen. A. B. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. 

Profeſſer Dr. Richard Heinzel in Wien hat einen Ruf an die 
Berliner Univerſität abgelehnt. Er ſollte neben Erich Schmidt das 
Gebiet der deulſchen Philologie vertreten. Durch eine „Geſchichte der 
niederfränkiſchen Geſchäftsſprache“, eine Schrift über den „altgermaniſchen 
Stil“ u. a. hat er ſich wiſſenſchaſtliches Anſehen erworben. 
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Benno Brieger, 


Clementine Brieger, 
geb. 15 [7854] 
Vermählte. 


Breslau, den 2. December 1886. 


Hort Thamerus, 
Frida Thamerus, 


Ver: Matz, 
erma ble. [3334] 
5 den 29. November 1886. 


ſtraße 48, I 


Geſtern ein, & Uhr e 
nach kurzem aber ſchweren Lei 
unſere theure Galfin, Mutter, oh 
Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Fran Fanny Schmeidler, 


geborene Steinmetz, 
im Alter von N 9 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag Vormittag 

11 Uhr. Her W 
Ai, [6762] 


tonaten. 


Heute Nacht entschlief sanft in Folge Lungenentzündung im 
Alter von 66 Jahren unsere gute Mutter, Grossmutter, Schwieger- 


mutter, Schwägerin und Tante, die 


[7836] 


verw. Fran Mathilde Goldſchmidt, 
geb. Goldſchmidt. 


Dies allen Verwandten und Angehörigen statt jeder beson- 
deren Meldung zur Nachricht mit der Bitte um stille Theilnahme. 
Breslau, Wien, Chicago, den 3. December 1886. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 5., Nachm. 2 Uhr, statt. 


Trauerhaus: Graupenstr. 1. 


Danksagung. 
(Verspiütet.) 


Meinen tiefgefühlten Dank spreche ich hierdurch zugleich im 
Namen meiner Familie allen denen aus, welche mir nach dem 


Tode meines theuern, unvergesslichen Gatter in so reichem 
Masse tröstliche Theilnahme gezeigt, und dem Dahingeschiedenen 


die letzte Ehre erwiesen haben. 


[6736] 


Tarnowitz, den 2. December 1886. 


verw. Ottilie Sedlaczek. 


D 


Se 


Allen denjenigen Herren, welche, theils Naser heimiſch, theils 
thin zerſtreut, als einſtige biefige Schüler ihrer dankbaren Ge⸗ 


a gegen den früheren DE dadurch in liebenswürdigſter J 


Weiſe Rechnung trugen, daß f 


ie, mehr denn zweihundert an Zahl, 
die am 28. vorigen Monats zu Ehren des Unterzeichneten, anläßlich 
F ſeines Scheidens aus dem Amte, nachträglich veranſtaltete Feier durch 1 


Ermöglichung eines hochanſehnlichen Ehrengeſchenkes verherrlichen 

halfen, ſtatte ich, bei der großen Anzahl der Betheiligten nur auf 

dieſem Wege, meinen herzlichen Dank ab. [6740] 
Haynan, den 1. December 1886. 


Se: rer an —— 


Der längst ersehnte 
Ausverkauf beginnt II! | 


Es haben ſich in dieſem Jahre wieder PIE aſſe nh 2 f t . 


einzelne h 
: Große elegant garuirte Damenhemden, Herrenhemden, 
Damenjacken in Wallis u. Barchend, Damenbeinkleider Mi 
in Barchend u. rothem Halbflanell mit Handlangnetten, 
Geſtickte Unterröcke in Halbflauell und Barchend, Ge: 


ſtickte weiße Schürzen, 


angehäuft, 
Ich verkaufe dieſelben 


Der Ausverkauf findet nur 
von 1 


ſtatt. 
Im Intereſſe der werthen Beſucher bitte ich geuau auf 
Hausnummer und Firma zu achten. } 


Anna Friedländer, 
Wäſche⸗Fabrik, parterre u. 1. Etage, 


1 Nr. 52, Schmiedebrücke Nr. 5277 
2. Aer Ninge links. 5 


Große ſchwarze Schürzen, Große wollene Hemden u. 
Beinkeider, Chemiſettes mit extra Kragen und Man⸗ 
chetten, Grohe Tiſchtücher und viele andere Artikel 
die ich, um in meinem Locale Platz zu gewinnen, und 
meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu geben, ſchon jetzt ihren & 
Weihnachtsbedarf zu decken, zum Ausverkauf geſtellt habe. N 


Stück für Stück aM. 1,25. 
7. November bis 8. December "EI 


Schubert, Rector emeritus. 


2 . 2 tee) — 


Große bunte Hausſchürzen, 


6769 


an 
Cap „Wein. 
Wir empfehlen von unſerem Lager als beſonders vorzüglich einen N 


alten fein herben Capwein 


und verſenden den per Poſt franco Probe⸗Kiſtchen Fi ale r 
Flaſchen für Mk. 4,75 . 


W. G. Thraen & Co., 
3 de er Suadenftei i 1 = 


e 


6732 


2 


N 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden empfehle ich jetzt 
meinen anerkannt 5 Aufſchnitt, r Spick 1 
farcirten Auerhahn, Lachsſchinken, Salami, Gänfefleif 
Gäuſeleberwurſt. 
un 2 und pommerſche 

272 Bratwürſtchen, Knoblauchwurſt, Straßburger und 
Wiener ürſtchen täglich mehrere Male friſch. Wiederverkäufer er⸗ 
halten lohnenden Rabatt. 
ar olf! if Neun ei [6733] 


eumann, Firma Leiser, 
Ben 2 u. Kupferſchmiedeſtr. 42. 


Lampen, 9 Waagen, Velocipeden, Schlittſchuhe, 


eiſ. Oefen, Tiſchmeſſer, Löffel, Tablette, Klappbettſtellen, Koch⸗ 


änſekenlen in bekannt guter Qualität. 


geſchirre ꝛc., alles ſehr bill. im Ausverkauf bei N. Brahn, ie 25. 


„ — Rindspökelbraten, Mancher . 


ee diesjähriges Gänfefett wird zu] 
glauben, durch den Verkauf 


Corsets. 
Grösstes Lager in nur eleganten 
Facons und besten Fabrikaten. 
Verschönerung der 
Büste, 
Corsets nach Maass, 
sorgfältig ausgear- 
beitet, gut und be- 
quem sitzend, beson- 
ders für corpulente 
Damen, fertigt in an- 
erkannt bester Aus- 

[4202] führung 
A. Franz, Carlssir. No. 2,1. 


Tournuren in __Tournuren in aparten Fagons. Fagons. 


Priebatsch’s Buchhdig. 
Bing 58, Breslau. 
Haupt-Lager von 
Classikern. 
Geschenk-Literatur 


Kataloge A 


ö 5 Für nur 30 Mark 


liefert elegant gebunden neu 

Ä M. 

auff 

. Kleist 

Körner 
Lenau 

Lessing 

A Schiller 

! Ahnkespeare A. 6.—. 
Zus. 18 Bde. in eleg. Lnb. 


Buchhandlung 


. H. Scholtz 4 0 
i dee ee 1 


Nor 


2. Dezember. 


Neue Monatshefte 
des Daheim 


ſind ſoeben erſchienen 


und liegen in allen Buch⸗ 
handlungen zur Anſicht aus. 
Preis 1 M. [6566] 


Velhagen & Klaſing 
in in Bielefeld und Leipzig. 


„Buch“ Biografia 
di Alessandro de 
Lubawsky, 
membro di 2265 
Soeietä, 
Gran-Croce, 
scrittore giuri- 
dico, autore del 
progetto 
che I'Italia può 
reddiventare 
Impero Romano. 
Lecce, Italia, 
tip. Seip. Ammi- 
rato, 1882. 


Alexander 
von Lubawsky 
(Russe). 
[3318] 


55 18461 
0 22 Preis-Medaillen! 
[Passendstes Geschenk 
g für den 
Welnnanechtstisch! 
Empfehlenswerth für jede 
Familie! 

Der rühmlichst weltbekannte, 
hauptsächlich wegen seiner 
Wo hithuenden, magenstärken- 
den, blutreinigenden u. nerven- 
beruhigenden etc, Eigenschaf- 

ten preisgekrönte 


doRE K 4% 


Eingetragene 
SZ 
2 
€ 
Je 
A 
e 
SHIBWZINUIS 


bekannt unter der Devise: 
Ocddit, qui non servat, 
von dem Eründer und alleinigen Desttlatenr 


H. UNDERBERG- ALBRECHT 


am Rathhause 
In Rheinberg a. Niederrh. 
K. K. Hollieferant. 


Inſiaber vieler Preis- Medaillen, 

ist fortwährend in Original- 
Packung in ganzen u. halben 
Flaschen und Flacons zu haben 


allenthalben bei den bekann- 


ten Herren Debitanten. 2 

Ganz besonders wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass es 
noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwür igen 


von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen. Daher; 


Warnung vor Flaschen 


ohne mein Siegel und ohne 


die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


17 Bände „Deutſcher 
ſchatz.“ Anſprechende Erzählungen 


Auswahl 


klärung. 
N ausführbar. 
für 1 ark in 
Erfinder 


[3225] 


[6767] 


Neſte SE 


von ſchwarzen und conleurten Seidenſtoffen, noch zu Roben und Arrangements 
ausreichend, haben ſich maſſenhaft angeſammelt und werden enorm billig ausverkauft. Dieſelben 
find auf extra Tiſchen leicht überſichtlich ausgelegt und mit dem feſten Preis bezeichnet. 


— Cohn, < rtr 50. 


nn mes 


| Ein General⸗ Agent 


u. Agenten zum Verkauf von Staats⸗ 
looſen auf Abzahl. werden ſtets aller 
Orten zu höchſten . 7 onen ge⸗ 
ſucht von dem Bankgeſchäft Jean 
Hofmanm in Nürnberg. 


II Jo vellenſchatz. 


Geſammelt — au Heyfe, H. Rurz u. L. 
56 Bde. m. 19 vell. 
Verl. v. A. Dfbenbourg, München. £ atal. grat. 


Vorr. b. H. Scholtz, Stadttheater. 


Laiffner. 
ed. Bd. np a Imt. 


Jeſt⸗ Geſchenke 
aus dem Verlage 


von G. Siwinna in Kattowitz. 


Für erwachſene Mädchen: 


Unſerer Töchter Schaffen und 


Wirken. 


Novellen für junge Mädchen von er 

bis 16 Jahren von H. M. Fre 

2 Bände eleg. geb. mit Iüuftrallonen 
d 3 Mk. 


3302] 
oe Band iſt einzeln käuflich. 
Auf der Höhe des Lebens. 


Zwei Erzählungen für die reifere 


weibliche Jugend 
von Anna v. Gerzabek. 


Gebunden mit Illuſtrationen 3 Mk. 


Junge Mädchenherzen im 
echſel des Lebens. 


Zwei 88 112 die reifere 


ugen 
von Clementine Sprengel. 


Preis een ee Illuſtrationen] 


ark. 
Für ältere Knaben: 


Deutſche Geſchichte von der Ur⸗ 


zeit bis auf die Gegenwart 


von H. Normann und M. Stein⸗ 


mann. Eleg. geb. 4 Mark. 


Für unge Knaben und Mädchen 


bis 12 Jahren: 


von 1 Autoren. 
Mit Illuſtrationen. 


Gebunden. Preis à Band 75 Pf. 


Trowitzsch's 
Volkskalender 


1887. 60. Jahrgang 


mit Original-Beittägen von Kurs, 
Hallervorden, 
Piorkowska, Grothe u. A., mit vor- 
züglichen Stahlstichen und Holz- 
schnitten versehen, ist für jeden |} 
Kalenderkäufer ein fast unentbehr- 
liches Hausbuch. 
In allen Buchhandlungen und bei 
Buchbindern vorräthig. 


Be und Pianinos|! 


ft ſehr 5 in großer 


Robolsky, 


Preis 1 Mark. 
[3304] 


P. F. Welzel. 


Billige, gute 


Geldschränke 


wieder vorrätbig. 


Schweidnitzer-Strasse 31, I 


Verſchwundene 


Neueſtes auverkunffftüe für ge⸗ 
ſellige Rei mit gedruckter er: 
Scherzhaft und durchaus 
Franco⸗Zuſendung 
Briefmarken vom 


Hermann, 


Berlin, 
Friedrichſtraße 67. 


1] Weipnadts-Ausverbanf 


Sure] Hermann Leipziger, Hains 
Ecke Schweidnitzer⸗ und Königsſtraße, 


bletet außerordentliche Vortheile vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
Teppiche abgepaßt und in Rollen zum Belegen ganzer Räume. 
Möbelſtoffe vom einfachſten Juteſtoff bis zum eleganteſten Brocat und Velours de genes. 


Gardinen, Laͤuferſtoffe, Tiſchdecken, Angorafelle, 
Neiſedecken, Chaiſelonguedecken, 


ngend: 
Trojan, 


Piano⸗ 
ſorte Fabrir, Kloſterſtraße 15. 


[3315] 
Perm. Ind,-Ausstellung;, 


[6748] 


Chenille-Bortidren. 


Linoleum, nur in der von mir vor 12 Jahren in Schleſien eingeführten beſten Qualität. 
Smyrna⸗Teppiche, ausſchließlich Schmiedeberger Fabrikat. 


Für Herren, Damen und Kinder: 


Camiſols und Beinkleider, 
Strümpfe, Socken und Handſchuhe, 
Strumpf und „Sockenläugen 


mit dem dazu paſſenden Anſtrick⸗ und Ferſengarn 
[6755] empfehle zu billigen Preiſen. 


M. Charig, 2 Nr. 2 


2 Sisheriger Abſatz insgeſammt 2 40000 8 N 


Julius Stinde Familie Buchholz, I u. II, broch. 
3 


à Bd. 3 M., eleg.geb. à Bd. 4 M. 50 Pf. 


neu! Julius Stinde, Frau Wilhelmine. | 
(Der Familie Buchholz letzter heil), 


broch. 3 M., eleg. geb. 4 M. 50 Pf. Men! 


Julius Stinde, Buchholzens in en 


3 M., eleg. geb. 4 M. 50 Pf. 
Stets vorräthig bei \ 
königl. Hof:Mufikalien: und 


Julius Hainauer, Buchhandlung in Breslau, 


See 52. 


25 0 


g Wir en 8 geehrten Bublifum hiermit zur oekälligen 
Kenntniß, daß wir mit dem heutigen Tage den ee 11 
ſeres Bieres in Flaſchen Herrn 4 


Georg Boeger, Bier sproßbanblung, | 


Breslau, Neumarkt Nr. 1 


übertragen haben. 


Aetien⸗Brauerei 
Münchener Loewenbräu, 


Filiale Breslau. 


Hoöflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Mitteilung, bitte ich recht 
ſehr, das der Brauerei bisher bewieſene Vertrauen auch auf mich 
güligſt zu übertragen, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
burch gene Gee in . : jeden der 
an + eſtellten Anforderungen gerecht zu w 
16 Aufträgen, welche auch im Local, Schweldnitzer⸗ 
fteafe 36, angenommen werben, ſehe mit Vergnügen entgegen, 
Nach auswärts im ene 5 = und 50 Flaſchen. 


Georg Boeger, Biergrofhandlung 


zus — . 5 — — 8 
Fatenirhe Coralen. Handlung, 
hlauerſtraße 79, 


vis-A-vis dem Hotel zum weißen Adler. 


Einziges Special⸗Geſchäft am hieſigen Platze 


und unſtreitig größte Auswahl in echten Corallen, Colliers, 
Broſchen, Medaillons, Kämmen, Armbändern, Ohrrin en 
von den billigiten bis zu den beiten Sachen und garantire bei gleicher 
Beichaftenpeit der Waaren immer die billigften Preiſe. (7842 
Die 9 55 vielfach im Handel vorkommenden Corallen⸗Schnüre 
(Ausſchuß⸗Waare), die dem Laien ſo billig vorkommen, werde nicht 
verkaufen, ohne vorher die geehrten Kunden auf die Beſchaffenheit 
derſelben aufmerkſam gemacht zu haben. 


Echte Böhmiſche Granaten, ff. Doublöwaaren ꝛc. 
in großer Auswahl. 


ie noch vorhandenen Silber⸗Sachen verkaufe zum Selbſtkoſten⸗ 
Preiſe die Moſaik⸗Sachen unter dem Selbſtkoſten⸗Preiſe. 


Marcello Sogalla. 


Mit zwei Beilagen, 


ͤ— r rue er err wur 
ar 7 


Eee Beilage zu Me. 


Gente Vor 

der nächſten Stadtverordneten⸗Sitzung Vorſchläge für eine 5 Berathung 
des hochwichtigen Gegenſtandes zu wählende gemiſchte Commiſſion des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten entgegenzunehmen. 


* Ratibor, 2. Decbr. [Die 1 Bas Real⸗Pro⸗ 

mnafiums] ſtößt trotz der weitgehenden Conceſſionen, welche die 
Aädliſche dar auch betreffs des Schulgeldes gemacht hat, auf Schwierig⸗ 
keiten. Dass Provinzial⸗Schul⸗Collegium fordert, wie der „Oberſchl. Anz.“ 
hört, bedingungsloſe Annahme ſeiner ſ. Z. geſtell 


WINE 
R 


ten Forderungen. 


e, Umſchau in der Provinz. © Bolkenhain. Der hieſige 
Radfahrer⸗Club, der z. Z. über 40 Mitglieder zählt, hat in ſeiner letzten 
Generalverſammlung beſchloſſen, ſich eine eigene Fahr⸗ bezw. Rennbahn 
von 200 Metern Länge und 5 Metern Breite deritellen zu laſſen. — Am 
vorigen Montage wurden von den geſammten Mannſchaften der Degen 
freiwilligen Feuerwehr zwei neubeſchaffte und in der Flader'ſchen Fabrik zu 
Jöbſtadt in Sachſen bergeftellte Löſchutenſilien, ein Geräth⸗ und ein Waſſer⸗ 
wagen, feſtlich eingeholt. — In der kürzlich hier abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung der hieſigen Ortskrankenkaſſe ergab die Rechnungslegun 
eine Einnahme von 2811,98 Mark, eine Ausgabe von 2653,74 Mark un 
einen Beſtand von 158,24 Mark. Das Vermögen der Kaſſe beläuft ſich 
auf 1579,54 Mark. Die Verſammlung beſchloß, das jährliche Gehalt des 
Kaſſenarztes um 60 Mark zu erhöhen. — Bunzlau. Der „RNiederſchl. 
Cour.“ berichtet: „Zur Beſichtigung verſchiedener baulicher Anlagen waren 
am Donnerstag mehrere höhere Beamte der königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Direction hier anweſend. Die Herren beſichtigten die Baulichkeiten, unter 
anderem die jetzt fertig geſtellten Reparatur⸗Arbeiten am Bober⸗Viaduct 
und überzeugten ſich an Ort und Stelle von einigen nächſtes Jahr nothwen⸗ 
dig werdenden baulichen Veränderungen auf dem Eiſenbahn⸗Territorium. 
Falkenberg. Das der Frau Lorenz gehörige Rittergut Schaderwitz 
im biefigen Kreiſe, das ein Areal von 750 Morgen umfaßt, iſt für den 
Kaufpreis von 285 000 M. in den Beſitz des Herrn Raabe in Nußdorf im 
hieſigen Kreiſe übergegangen. Herr Raabe hat Nußdorf an den Beſitzer 
der Herrſchaft Friedland OS., Herrn Grafen Pückler⸗Weiſtritz, verkauft. — 
Reichenbach. Mittwoch Nachmittag kamen der Kaplan aus Lang: 
ſeifersdorf und der dortige evangeliſche Hauptlehrer Hübel zu 1455 nach 
Reichenbach. Da fie ſich hier verſpäteten, nahmen fie heute ſrüh eine 
Droſchke, um nach Hauſe zu fahren. Den Ausſagen des Kutſchers nach, 
hätte der Kaplan nun darauf beſtanden, die au zu führen. Er ſcheint 
dies nicht regelrecht gethan zu haben, kurz, das Pferd ging bei der herr⸗ 
ſchenden Dunkelheit in Bertholdsdorf in den Straßengraben und das 
Gefährt ſchlug um. Hierbei fand Lehrer Hübel, welcher erſt vor kurzer 
eit ſein 25jähriges Lehrer⸗Jubiläum beging, ſeinen Tod. Er wurde als 
iche unter dem Pferde hervorgezogen. — A Steinau a. O. In der 
Generalverſammlung des hieſigen Turnvereins erſtattete der Vorſitzende, 
Amts⸗Gerichts⸗Secretär Rodewald, den Bericht über die Ergebniſſe der 
epflogenen Unterhandlungen, betreffend die 14 8 der hieſigen 
minar⸗Turnhalle. Hiernach ſteht die Erlaubniß für die fernere Mit⸗ 
benutzung der Halle und ihrer Geräthe gegen eine mäßige Geldentſchädi⸗ 
gung in Ausſicht. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

* Bofen, 3. December. [Verleihung des Ehrenbürgerrechts.] 
Dem Juſtizrath Mützel wurde mit Rückſicht auf die Verdienſte, die der: 
ſelbe ſich als Stadtverordneter um die a ſtädtiſchen Angelegenheiten 
erworben hatte, von den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften nach ſeinem Ab⸗ 
zuge von hier das Ehrenbürgerrecht verliehen, und demſelben, wie die 
„B6j. Ztg.“ mittheilt, vom Magiſtrate vor Kurzem das Ehrenbürger⸗ 
Diplom überſandt. Daſſelbe hat 8 Wortlaut: „Wir Magiſtrat 
und Stadtverordnete der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen urkunden und be⸗ 
kennen hiermit, daß wir beim Scheiden des vieljährigen Einwohners, des 
Stadtverordneten Herrn Mützel, aus unſerer Stadt in dankbarer Aner⸗ 
kennung der hohen Verdienſte, welche derſelbe ſich um das Wohl des 
ſtädtiſchen Gemeinweſens, insbeſondere um die Entwickelung unſeres 
Schulweſens, erworben hat, kraft des uns nach 8 6 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 zuſtehenden Rechtes dem königl. Juſtizrath Herrn Paul 
Mützel das Ehrenbürgerrecht der Stadt Poſen verleihen. 3 eſſen zu Urkund 
iſt dieſer Ehrenbrief unter dem 559 5 der Stadt und ihrer behördlichen 
Unterschrift ausgefertigt. — Poſen, den 30. Juni 1886. Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten.“ 


Liſſa, 2. Dechr. [25jähri ges Jubiläum des Vorſchuß⸗ 
Vereins.] Geſtern Nachmittag hielt der hieſige Vorſchußverein zur Feier 
ſeines 25jährigen Beſtehens im Saale zu Wolfsruhm eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Unter den verſammelten et wären 
auch Deputationen der Filialen Storchneſt, Reifen und Schwetzkau an⸗ 
weſend. Der Director des Vereins, Hotelbeſitzer Seiffert, verlas nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung eine Denkſchrift über die Entwickelungsgeſchichte des 
Vereins, aus der ſich auf Grund der ſtatiſtiſchen Ausweiſe u. g. ergab, 
wie enorm nicht nur die Mitgliederzahl, ſondern auch der Geſchäfts⸗ 
verkehr gewachſen iſt. Hierauf erſtattete Kaſſirer Tſchöpe den Geſchäfts⸗ 
bericht, aus welchem wir entnehmen, daß durch den Kaufmann J. Baſch 
(jetzt in Berlin) die Gründung des Vereins angeregt worden und am 
4. November 1861 das Gründungscomité zuſammengetreten ir Der 
erſte Vorſtand wurde in einer Generalverſammlung am 27. November 
1861 gewählt; derſelbe beſtand aus den Herren Rechtsanwalt Nolte, Guts⸗ 
beſitzer Sander, Kaufmann Baſch, Seiler Tſchöpe und Kaufmann Drogand. 
Im Ja 1867 fand die Eintragung des Vereins als Genoſſenſchaft in 
das Handelsregiſter ſtatt. Der Vorſtand wurde aus den Herren Baſch als 
Director, B. Tſchöpe als Kaſſirer und Ed. Richter als Controleur ge⸗ 
bildet. Seit dem Jahre 1879 beſteht der Vorſtand aus den Herren Dro⸗ 
gand reſp. Seiffert als Director, Tſchöpe als Kaſſirer, Gaſtwirth Simon 
als Gontrolem. Im Jahre 1861 zählte der Verein 35 Mitglieder, im 
Jahre 1886 1239. Das Mitgliederguthaben betrug im Jahre 1861 54 M, 
1886 131 943 M.; die gewährten Vorſchüſſe im Jahre 1861 — M., 1886 
1362739 M., ein Re ngewinn wurde im Jahre 1861 nicht erzielt, im 
Jahre 1885 ergab derſelbe 10 472 M. Nach dieſem Vortrage brachte der 
Vorſitzende dem Kaſſirer, Herrn Tſchöpe, in anerkennenden Worten für 
ſeine langjährige Wirkſamkeit ein Hoch aus. Nachdem hierauf die Ab⸗ 
ſendung eines Begrüßungstelegramms an den früheren Vorſteher, Herrn 
Baſch in Berlin, beſchloſſen worden, wurden noch Hochrufe auf das älteſte 

itglied, Herrn Müllermeiſter Fiebig, und auf den Jubelverein ausge⸗ 
bradi. Die Mitglieder feierten alsdann noch den Gedenktag durch ein 
geſelliges Beiſammenſein. a 


DD Oſtrowo, 2, Decbr. [Todesurtheil.] Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wurde in der Ben Schmwurgerihtöfigung gegen den 
Müller Mir in Bieganni wegen Mordes verhandelt. Der Angeklagte, ein 
70jähriger Greis, hat, um ein Mädchen von 13 Jahren wegen eines be⸗ 
angenen Verbrechens aus der Welt zu ſchaffen, im Auguſt d. J. in 
einem Heimathsdorfe Bieganni die Hütte, in der das Kind allein ſich be⸗ 
fand, in Brand geitedt, Bei dieſem Brande kam das Mädchen ums 
Leben. Der Verbrecher wurde zum Tode verurtheilt; das Todesurtheil 
nahm er mit Gleichmuth 5 ebenfo auch deſſen Angehörige (Frau und 
Kinder), die, wie hervorzuheben verdient, als Hauptbelaftungszeugen auf⸗ 


getreten ſind. 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspfle 

8 Sjeäge 3. Nac [Landgericht. — Rehtspflege, I. — 
Monſtre⸗Diebſtahls⸗Proceß.] Heut Vormittag 9 Uhr begannen die 


auf 2 Tage feſtgeſetzten Verhandlungen gegen den Arbeiter Heimlich und 
Genoſſen. 


Es wurden im Ganzen 10 Angeklagte aus der Unterſuchungshaft au 

die Anklagebank cbracht, dieſelben blieben auf nn in geber — 

fi —.— 5 a 5 en Freitag, auch im Angeſicht des 
erichtshofes an den en gefeſſelt. 

Die Angeklagten waren von einer Anzahl Schutzleute und den Gerichts⸗ 
dienern aus dem Gefängniß nach dem Sitzungsſaale gebracht worden. 
Schutzleute bildeten auch im Saale einen Cordon um dieſelben. Dieſe 
Maßregeln hängen vielleicht mit den Gerüchten zuſammen, welche wiſſen 
wollten, daß —— der Angeklagten Befreiungsverſuche einzelner 
Angeklagten oder gar Attentate auf Gerichts⸗ oder Polizeibeamte beab⸗ 


* 

„Ehe noch die Zeugen den Saal betraten, verkündete der Vorſitzende 

für die ganze Dauer 1 Ae en den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 
Da dieſe Maßregel insbeſondere den Vertretern der Preſſe gänzlich 

unerwartet kam, ſo blieb in der durch die Räumung des Saales veran⸗ 

laßten Unruhe die Begründung des Ausſchluſſes unverſtändlich. Während 


e e e 


ee } 5 


Breslauer Zeitun 
Einzelne behaupten, es ſei die Oeffentlichkeit „im Intereſſe der öffentlichen 
Ordnung“ ausgeſchloſſen worden, wollen Andere gehört haben, die Räu⸗ 
mung des Zuſchauerraumes ſei erfolgt, weil der Vorſitzende den Raum 
zur Unterbringung der mehr als 80 Zeugen benützen müſſe. 

Entgegen ſonſtiger Gepflogenheit ordnete der Vorſitzende an, daß den 
Gerichts⸗Actuaren und anderen Gerichts⸗Veamten, ſowie auch den Schutz⸗ 
leuten der Zutritt in den inneren Raum des Saales geſtattet ſei. Ver⸗ 
treter der Preſſe, welche durch den dienſtthuenden Gerichtsdiener unter 
Ueberſendung ihrer Karte um Zulaſſung bitten ließen, wurden mit dem 
Bemerken n daß die Oeffentlichkeit im Allgemeinen ausgeſchloſſen 
ſei, dabei müſſe es auch verbleiben.] 4 

Wir find daher nicht in der Lage, ein zuſammenhängendes Bild der 
in dieſem Verfahren zur Abhandlung gelangenden Strafthaten zu geben. 
Soviel uns bekannt, befinden ſich unter den etwa 25 Anklagepunkten min⸗ 
deſtens 20 ſchwere Diebſtähle — darunter Objecte von 3000 bis 10000 
Mark —, einzelne dieſer Diebſtähle bildeten wegen der Verwegenheit 
ihrer Ausführung Wochen hindurch das Stadtgeſpräch, und es war 
gana beſonders den eingehenden Mittheilungen ſeitens der Preſſe zu danken, 

aß die anſtrengende Thätigkeit der die Verbrecher aufſuchenden Criminal⸗ 
beamten durch Mittheilungen aus dem Publikum weſentliche Unterſtützung 
fand. Wir dürfen hierbei wohl auf die Haftnahme der Angeklagten 
Heimlich und Kleinert hinweiſen. 

Noch iſt Vieles bei den jetzt vorliegenden Strafſachen in Dunkel ge⸗ 
hüllt. Der Preſſe iſt aber durch den Ausſchluß die Möglichkeit entzogen, 
durch einen zuſammenhängenden Bericht die Aufmerkſamkeit des größeren 
1 auf dieſes Verbrechen zu lenken und zu weiteren Ermittelungen 

eizutragen, 

Ueber das Urtheil, welches ja in en 2 Sitzung“ publicirt werden 
muß, re wir nicht unterlaſſen, unſeren Leſern rechtzeitig Mittheilung 
zu machen. 


8 Breslau, 3. Dechr. (Schöffengericht. Schlecht belohnte 
Fan In den ſpäten 1 des 27. Mai d. J 
brachte der Fleiſchermeiſter Schieweck aus Breslau den im Garten des 
e Wirthshauſes zu Ranſern befindlichen Gäſten die Nachricht, 
es ſei ſoeben einer ſeiner Freunde beim Baden in einem Waſſerloch hinter 
dem Kirchhof ertrunken. Unter den Perſonen, welche zu dem Waſſerloche 
hineilten, befand ſich auch der ſeitens des hieſigen Magiſtrats bei der 
Aptirung der Niefelfelder angeſtellte Bauaufſeher Eugen Adam. Dieſer 
kleidete ſich aus und ſuchte nebſt einer zweiten Perſon im Waſſer nach der 
Leiche. Dabei hoffte er, es werde noch möglich ſein, den Ertrunkenen ins 
Leben zurückzurufen. Als der Leichnam aufgefunden wurde, zeigte es ſich, 
daß alle a le erfolglos ſein würden. Während Adam 
anordnete, die Leiche ſolle vom Schlamm gereinigt und dann mit dem Hemd 
bekleidet werden, wurde Adam ſeitens der Umſtehenden min feiner eigenen 
„Nacktheit“ bewitzelt. Adam ärgerte ſich hierüber. Als ein 15 Jahre 
alter Knabe, der Sohn des Gaſtwirths Raſchke aus Breslau ſpöttiſch 
äußerte: „Nun kommt nur, der Adam kann ſich ja die Leiche auf den Buckel 
nehmen“ verſetzte ihm Adam eine Ohrfeige. Der Fleiſchermeiſter Jacob aus 
Breslau nahm für den Raſchke jun. Partei. Er bezeichnete den Adam 
als eine „Mißgeburt“ und gab ihm auch außerdem noch einige nicht gerade 
ſchmeichelhafte Benennungen. — Adam und Jacob geriethen ins Hand⸗ 

emenge. Adam wurde durch ländliche Arbeiter und die Dorfjugend unter⸗ 
tützt. Während Erſtere auf den „Breslauer Fleiſcher“ einſchlugen, warfen 
Letztere ſogar mit Chauſſee⸗Feldſteinen nach ihm. Jacob entfloh, er kam 
blutend und abgehetzt in dem Hoffmann'ſchen Garten an. Hier wurde 
der Streit durch die Intervention des Wirtbes beigelegt. Gegen Adam 
iſt auf die erfolgte Anzeige Anklage wegen „Körperverletzung“ und wegen 
„Werfens von Steinen auf Menſchen“ erhoben worden. Er gab in der 
heut vor dem Schöffengericht ſtattgehabten Verhandlung den Sachverhalt 
in vorſtehender Weiſe an. Die Beweisaufnahme ergab, daß die Beleidi⸗ 
gungen und Mißhandlungen zwiſchen Adam und Jacob gegenſeitige ge⸗ 
weſen ſeien und daß die Steine nur von Kindern geworfen worden ſind. 
Adam wurde demzufolge nur der Mißhandlung des Raſchke jun. ſchuldig 
geſprochen und erhielt für die demſelben applicirte Ohrfeige 10 Mark event. 
2 Tage Gefängniß zuerkannt. 


..... d e . 
Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 3. Decbr. Die Tribünen find überfüllt, auf den Gängen 
und in den Thüren befinden ſich Schaaren Wartender, vor dem Hauſe 
wogen Menſchenmengen, die Bundesrathsbank iſt voll beſetzt, zumal 
von Herren in Uniform, und das Haus iſt ebenfalls vollzählig. 
Die Debatte begann ſofort in großem Stile. Herr v. Bronſart 
übernahm als Kriegsminiſter die erſte Vertheidigung der Militär⸗ 
vorlage; er ſprach mit Ernſt, Wärme und Ruhe, und verſtimmte auch 
ſeine Erklärung, daß ſchon das Septennat ein Zugeſtändniß ſei, ſo be⸗ 
rührte wiederum angenehm ſeine Erklärung, daß erklärtermaßen 
alle Parteien nachgewieſene Forderungen bewilligen wollen. An er⸗ 
ſtaunlichen Enthüllungen ließ es übrigens Herr von Bronſart fehlen. 
Die Debatte erreichte ſofort den Gipfel in der Rede Eugen Richters, 
welche mit außerordentlicher und ſelbſt auf der Rechten anerkannter Sach⸗ 
kenntniß die militäriſche Lage, die Dienſtzeit und die Finanzen erörterte. 
Beſondern Eindruck machte der Redner durch den gemäßigten Ton 
und die Vermeidung jedes Wortes, welches im Auslande einen 
Schimmer von Hoffnung auf die deutſche Uneinigkeit aufkommen 
laſſen könnte. Herr von Bronſart wußte den ſachlichen Ausführungen 
Richter's keine gleichwerthige Erwiderung zu Theil werden zu laßen. 
Er vertröſtete zum Theil auf morgen, zum Theil auf die Commiſſion. 
Im übrigen ſprachen noch der Conſervatibe Graf Saldern, der 
natürlich, mit überflüſſig viel Worten „Ja und Amen“ ſagte, und der 
ſüddeutſche Demokrat Payer, der ebenſo überflüſſig für den ehemaligen 
Bundestag ſchwärmte und an den Bruderkrieg von 1866 erinnerte. 
Die Debatte wurde dann vertagt. Morgen wird vor allem eine 
wichtige Rede Windthorſts erwartet. Doch wird derſelbe ſicher über 
die Haltung des Centrums noch keine Klarheit ſchaffen. Wir em⸗ 
pfehlen zur eingehenden Lectüre beſonders Richters Rede, welche 
auch im Auslande großes Aufſehen machen wird. 


5. Sitzung 2 3. December. 
r. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Bronſart von Schellen— 
dor I Dr. von Goßler, von Danish u. A. b 5 
job: 5 lern über die Reichsausgaben und Einnahmen für das Etats⸗ 

. 

Abg. Venzig, bei der Unruhe im Hauſe faſt völlig unverſtändlich, 
erhebt Beſchwerde über die Behandlung — Abglordneten bei Benutzung 
ihrer Fahrkarten. 

Abg. Rickert beantragt die Ueberweiſung der Ueberſicht an die Rech⸗ 
eee Was die vom Abg. Penzig angeregte Angelegenheit der 
Freifahrkarten für die Abgeordneten anbetrefte, fo hätte Redner gewünscht, 
daß man von der Miniſterbank ſich darüber geäußert hätte 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich möchte ü 


gegenüber den erhobenen 
Beſchwerden bezüglich der Freifahrkarten bitten, ſolche doch dem Staats: 
ecretär des Innern einzeln mitzutheilen, welcher dann Unterſuchungen 
arüber anſtellen und 1 9 Remedur eintreten laſſen wird. 
Abg. Dr. Meyer⸗Halle: Als Mitglied der Rechnungs⸗Commiſſion 
laube ich es a gi zu dürfen, daß es den einzelnen Mitgliedern 
Bi Commiſſion willkommen fein wird, die vom Abg. Penzig vorgebrachten 
Monita zu prüfen. 8 5 
Die Ueberſicht wird darauf der Rechnungs⸗Commiſſion überwieſen. 
Es folgt die erſte Berathung des Friedenspräſenzgeſetzes. 
Kriegsminiſter v. Bronſart: Die Geſetzesvorlage, welche Sie heute 
in erſter Berathung beſchäftigen ſoll, ſtellt ſich in den Augen der ver⸗ 
bündeten Regierungen als 9 nothwendig dar, zwingend in Bezu 
auf den gewählten Zeitpunkt ihrer Einbringung, zwingend in Bezug au 
den in Ausſicht genommenen Zeitpunkt ihrer Giltigkeit, zwingend in Bezug 
auf das Maß der geforderten Erhöhung und ehe endlich auch in 
Bezug auf die in Ausſicht genommene Dauer des Geſetzes. Es iſt weder 


. — Sonnabend, den 4. Deember 1886. 


treten müſſe. 


meines Amtes, noch auch erforderlich, daß ich 75 hier ein weitläufiges 
Expoſé über die auswärtige Lage gebe, es genügt — und ich werde wohl 
keinem Widerſpruche begegnen — wenn ich die Verhältniſſe, welche hier 
in Betracht kommen, in ihrer Allgemeinheit als notoriſch bezeichne, wenn 
ich die Behauptung aufſtelle, daß das Deutſche Reich trotz ſeiner unaus⸗ 
geſetzt bezeugten friedlichen Politik ſehr wohl in abfehbarer Zeit in die 
Lage kommen kann, gegen ſeinen Willen in einen Krieg verwickelt zu 
werden. Es handelt ſich nach der Een der verbündeten Regierungen 
9 um eine augenblicklich drohende Kriegsgefabr (Hört! bört! 
links). enn das der Fall wäre, ſo“ wäre dieſe Vorlage ja eine ganz 
verfehlte. Aber man wird ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen 
können, daß wir uns in einer Zeitepoche befinden, welche gegründete 
Ausſicht auf eine dauernde Erhaltung des Friedens nicht giebt. 
Die Civilbevölkerung Frankreichs hat zu der Deutſchlands ein Verhältniß 
wie 5: 6. Wenn man den gleichen Maßſtab der perſönlichen Belaſtung 
alſo für den Friedens⸗ und Kriegsdienſt anlegt, dann müßte die Friedens⸗ 
Präfenzfiärfe dort geringer fein, als unſere, erheblich geringer. Sie iſt 
aber höher, und es liegt dort augenblicklich ein Geſetzentwurf vor, welcher 
eine weitere Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke in Ausſicht nimmt. Eine 
hohe Friedenspräſenzſtärke, eine im Verhältniß alſo hohe Kriegsbereitſchaft 
zu jeder Zeit ſchließt auch in ſich die nothwendige Conſequenz einer Er⸗ 
höhung der für den Kriegsfall ausgebildeten Mannſchaſten, alſo der Kriegs⸗ 
ſtärke des Heeres. Nun entſteht wirklich die Frage: Sollen wir uns auf 
militäriſchem Gebiete von einem Nachbaxſtaate überflügeln laſſen, welcher 
gegenüber unſerem Fit ban Beſitzſtande ſich — ich will nicht gerade jagen 
— mit Vegehrlichkeit ausſpricht, in welchem wir aber doch innerhalb 
breiter Schichten der Bevölkerung nicht das Maß von Enthaltſamkeit con⸗ 
ſtatiren können, welches nothwendig iſt für das Gefühl behaglicher Rube, 
welches wir in unſerem Vaterlande haben wollen. Die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſind der Meinung, daß es nicht in dem Beruf des deutſchen Volkes 
liege, ſich in dieſer Weiſe überflügeln und damit ſich Gefahren der Zu⸗ 
kunft ausſetzen a laſſen, fie find der Meinung, daß der Reichstag ein⸗ 
s find Ihnen nun Zahlen in der Vorlage gegeben, welche 
die Nothwendigkeit einer Heeresverſtärkung beſonders beweiſen ſollen. 
bin ja darauf gefaßt, daß dieſe Zahlen auch hier angegriffen werden. Ich 
möchte aber glauben, daß das Plenum des Reichstages nicht dieſe gerignete 
Gelegenheit iſt, eine einwandfreie Feſtſtellung dieſer Zahlen ſoweit zu er⸗ 
möglichen, daß die Volksvertretung und die verbündeten Regierungen 
gleichzeitig ſagen, ſo iſt es ungefähr das Richtigſte. Abſolut richtige Zahlen 
ſind auf dieſem Gebiete überhaupt auch nicht zu geben. Ich kann ver⸗ 
ſichern, daß es das redliche Beſtreben der Militärverwaltung ſeit 
Jahr und Tag geweſen iſt, diejenigen Zahlen zu ermitteln welche 
der Richtigkeit ſo nahe kommen, wie es überhaupt möglich iſt, und 
wir ſind auch mit einem Material verſehen, welches wir, wenn die 
Geſetzesvorlage an eine Commiſſion verwieſen wird, als unſere 
Grundlage Ihnen vorlegen und damit den Beweis liefern werden, daß 
unſere Zahlen richtig ſind. Sind dieſe Zahlen nun richtig, dann wird ſich 
auch die Ueberzeugung nicht wegdrängen laſſen, daß wir alle Veranlaſſung 
haben, möglichſt bald auf eine dauernde Abhilfe zu denken. Ich kann nur 
die Bitte an Sie richten, daß am Geſichtspunkt der Dringlichkeit feſtge⸗ 
halten wird und eine möglichſt beſchleunigte Berathung eintritt. ir 
werden Ihnen in der Commiſſion auch näher darlegen, daß, wenn es 
unſere Abſicht iſt, zum 1. April nächſten Jahres mit dieſer Vorlage in 
Verwirklichung zu treten, es dann dringend wünſchenswerth iſt, daß wir, 
bevor der Reichstag feine Weihnachtsferien antritt, mit der Vorlage zu. 
Ende gekommen ſind (Bewegung), denn wir bedürfen einer etwa drei⸗ 
monatlichen organiſatoriſchen Thätigkeit, um den Uebergang in die neuen 
Verhältniſſe ſo zu vollführen, daß weder die erforderliche Kriegsbereit⸗ 
ſchaft des Heeres dadurch geſtört, noch auch der bewährte Ausbildungs⸗ 
gang der Truppen dadurch Baal wird. Nun bin ich ja natürlich ge⸗ 
nöthigt, auch noch einen Blick auf die finanzielle Seite der Frage zu 
werfen. Ich habe ja den Etatsverhandlungen der letzten Tage mit großer 
Aufmerkſamkeit beigewohnt, und ich leugne nicht, daß es mir perſönlich 
gewiß ſehr bequem und angenehm iſt, daß ich nicht auch noch dafür zu 
ſorgen habe, auf welche Weiſe die Mittel zur Durchführung dieſer Re⸗ 
organiſation herbeigeſchafft werden. (Große Heiterkeit.) Um ſo ange⸗ 
nehmer aber iſt es mir in der That, in dieſem Augenblicke hier mit gutem 
Gewiſſen vor Sie hintreten zu können, daß alles, was nur irgend möglich 
war, in der Berechnung der Ausgaben geſchehen iſt, um die dauernden, 
ſowohl wie die einmaligen Ausgaben fo niedrig wie möglich zu geftalten. 
Es iſt ein Zweifel ausgeſprochen worden in den Etatsverhandlungen, ob 
ein Vergleich, welcher mit Frankreich gezogen worden iſt, auch auf finan⸗ 
ziellem Gebiete — in Bezug alſo auch auf die Summe, welche pro Kopf 
der deutſchen und der franzöſiſchen Bevölkerung beanſprucht werde für 
Zwecke der Landesvertheidigung — ein zulänglicher und zutreffender 
wäre. Das laſſe ich vollſtändig dahin gefellt. In Ermangelung einer 
beſſeren Grundlage für ſolchen Vergleich hat die Begründung der 
Vorlage nicht davon abſehen wollen, wenigſtens dieſe Zahlen ein⸗ 
zuſtellen. Aber man mag darüber denken, wie man will. Dar⸗ 
über kann doch gar kein Zweifel ſein, daß, wenn eine Ver⸗ 
ſtärkung in dem geforderten Maße wirklich nothwendig iſt, dann auch 
die Mittel dafür geſchafft werden müſſen, ſei es äußerſten Falls auf dem 
Wege einer Erhöhung der Matricularbeiträge. Es iſt auch die erhöhte 
perſönliche Belaſtung, welche mit dieſer neuen Vorlage dem deutſchen Volk 
auferlegt wird, erörtert und beſprochen worden. Ich habe aber in der 
Preſſe Stimmen gefunden, welche die Belaſtung mit 1 Procent der Be⸗ 
völkerung als unerträglich erklärten. Ich glaube, daß dieſe Auffaſſung 
eine unrichtige iſt. Wer ſie aber feſthalten will und wer keine ander⸗ 
weitige Begründung finden kann dafür, auch dieſe perſönliche Belaſtung 
des deulſchen Volkes für erträglich zu halten, dem würde ich ganz einfach 
den Rath ertheilen, ſich jenſeifs der Vogeſen zu erkundigen, aus welchen 
Gründen denn dort eine weitergehende perſönliche Belaſtung für vollſtändig 
erträglich gehalten wird. Wir gehen nicht über das Maß deſſen hinaus, 
welches verlangt werden muß. Um noch einmal auf die finanzielle Seile der Frage 
zurückkommen, will ich hier nur dem Gedanken Ausdruck geben, daß es 
wirklich meiner Anſicht nach verhängnißvoll werden könnte, wenn die Be⸗ 
ſtimmungen zu dieſer Vorlage mit ihrer financiellen Belaſtung abhängig 
emacht werden ſollten von vorherigen Verſtändigungen über ſchwebende 
Fragen der Zoll⸗ und Steuerpolitik. Ich würde glauben, daß unter allen 
Umſtänden dieſe Vorlage die Priorität beanſpruchen darf, daß das Be⸗ 
dürfniß zunächſt geprüft werden muß, und daß, wenn es anerkannt wird, 
daß dann die Frage, wie die Mittel zu beſchaffen ſind, in zweite Linie ge⸗ 
ſtellt werden muß. 

Endlich habe ich noch einige Punkte zur Sprache zu bringen: die Frage 
des ſogenannten Septennats. — Man hat gemeint, die verbündeten Re⸗ 
gierungen haben ja blos vorgeſchlagen, um dem Reichstag Gelegenheit zum 
abhandeln zu geben. Es liegt nicht in den Gewohnheiten der verbündeten 
Regierungen, 9 Pele de (Heiterkeit. Widerſpruch. Abg. Windthorſt: 
Na! Na!) Ich höre vom Abg. Windthorſt ein „Na! Na!“ Das nimmt 
mich um ſo mehr Wunder, als der verehrte Abg. — ich glaube im vorigen 
Jahre — ohne von den verbündeten . dazu ausdrücklich veran⸗ 
laßt zu ſein, hier von der Tribüne aus die Regierungen ausdrücklich in 
Schutz genommen hat gegenüber einem Angriff der von der andern Seite 
des Hauſes aus auf die Regierungen gemacht wurde, daß fie vorſchlügen, 
er hat gejagt, er proteſtirte im Namen der verbündeten Regierungen feier⸗ 
lich dagegen. (Große Heiterkeit.) Indeſſen geben wir über dieſes „Na! 
Na!“ binweg. Als Compromiß zwiſchen dem Vorſchlage der verbündeten 
Regierungen und den Stimmen der Majorität des Reichstags iſt 
das Septennat entſtanden. Als es im Jahre 1880 ſich darum han⸗ 
delte, wieder eine neue geſetzliche Grundlage für die Friedens⸗ 
präſenzſtärke zu 1 da wurde Ihnen von den verbündeten 
Regierungen eine Vorlage gemacht, die auch das Septennat enthielt. Mein 
Amtsvorgänger dat damals ausdrücklich erklärt, das mit dieſem Schritt 
die verbündeten Regierungen nicht etwa ihren Grundſatz preisgegeben hätten, 
welcher darin befteht, daß fie eine Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke 
bis zu anderweiter geſetzlicher Regelung für das richtigſte hielten. Dieſer 
Standpunkt der verbündeten Regierungen iſt auch heute noch ganz derſelbe. 
Wenn wir Ihnen heute die Vorlage in Form eines Septennats bringen, 
ſo liegt darin das Beſtreben die Vorlage nicht unnöthigerweiſe mit einem 
Gewicht zu behängen, welches ihre Annahme erſchweren und in Frage 
ſtellen könnte. Die verbündeten Regierungen kommen Ihnen bereitwillig 
entgegen, weil fie annehmen, daß unter den Mitgliedern des Reichstages 
auch heute noch der Wunſch nach einer begrenzten Dauer des Geſetzes be⸗ 
ſteht. Sie bringen Ihnen freiwillig dieſe Conceſſion entgegen, aber aller⸗ 
dings auch im Vertrauen, daß der Reichstag nicht die verbündeten Regie⸗ 
rungen in en bringen wird, ſich über die Annahme eines Geſetz⸗ 
entwurfes zu entſche N ) l 
bemeſſen wird und die ruhige, ſtetige Entwickelung unſerer militäriſchen 
Einrichtungen in Frage ſtellt. 


iden, welcher die Ziffer und die Zeitdauer zu geringe 


. 
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In den Etalsdebatten der lezten Tage ſind ja kecht tiefgehende eg nt: wir nur fo weit nicht zurückbleiben dürfen, daß wir pon anderen 
ſätze zu erblicken geweſen, aber durch dieſe ſcharfen Auseinanderſetzungen] Staaten überflügelt werden. Der Herr Kriegsminiſter will uns in der 
iſt doch verſöhnlich ein Wort, das von allen Parteien ausgeſprochen ift, | Commiſſion weitere ziffermäßige Vergleiche geben. Gewiß! aber nachdem 
Hindurchgedrungen, es lautete: „Abgeſehen und ungeachtet aller Partei⸗ t 0 
unterſchiede wird der deutſche Reichstag da, wo es ſich um nasogewieſene] werden wir uns ebenfals weitere Erörterungen vorbehalten. Die Methode 

rderungen für die Aufrechterhaltung unſerer Wehrkraft handelt, eines der Regierung in der ziffernmäßigen Vergleichung in der Vorlage iſt bei 

innes fein“, Löſen Sie dieſe Worte jetzt ein durch möglichſt einftimmige | uns und unferen Nachbarſtaaten ganz enkgegengeſetzt. Wir Abgeordnete 
Annahme der Vorlage. (Lebhafter Beifall.) ind ) ö 3 

Abg. Richter (dfr.): Dieſe uns gemachte Septennatsvorlage hat doc | ſtändiger unterrichtet zu fein, als über unfere eigenen. Mit Recht widmet 
in ihrer Begründung ſehr viel Aehnlichkeit mit der Septennatsvorlage] der Generalſtab den Verhältniſſen in den Nachbarländern aufmerkſame 
von 1880 und mit der Vorlage von 1874. Allerdings ſind die euro⸗ Beobachtung, und die Frucht derſelben iſt niedergelegt in der Militär⸗ 
päiſchen Verhältniſſe notoriſch, ebenſo notoriſch waren fie 1880, ebenſof literatur. Da kann man ſich über alle neuen Einrichtungen im Auslande 
notoriſch waren fie 1874. In Bezug auf die auswärtigen Verhältniſſeinformiren, nur über die bei uns nicht. Der Unterſchted zwiſchen uns 
konnte damals darauf hingewieſen werden wie heute, daß das Deutſcheſ und dem Ausland läßt ſich dahin definiren: In Frankreich und Rußland 
Reich in abſehbarer Zeit in die Lage kommen kann, in einen Krieg ver⸗ ſind mehr Soldaten auf dem Papier als in Wirklichkeit vorbanden, bei 
wickelt zu werden, und daß die Zeitumſtände eine gegründete Ausficht | uns find im Kriegsfall mehr Soldaten in Wirklichkeit vorhanden, als im 
auf Erhaltung des Friedens nicht vollſtändig gewähren. Dieſe Situation] Frieden auf dem Papier, wenigſtens auf dem Papier, das in die 
iſt nicht neu, fie datirt von 1871 und von 1866 zurück. Auch damals] Oeffentlichkeit gelangt. (Sehr richtig! links.) Bei der Mobilmachung 1866 
wurde ebenſo wie heute exit recht zur Begründung dieſer Vorlage hinge⸗ und 1870 waren ſelbſt die, welche alle militäriſchen Vorgänge in Deutſch⸗ 
wieſen auf die Militärverhältniſſe in den Nachbarſtaaten. Es wurde da⸗ land genau verfolgen, überraſcht von der großen Zahl der Formationen, 
mals, wie heute, hingewieſen auf Frankreich und auf Rußland. Letzteres] welche ohne große Schwierrigkeit aufgeſtellt werden konnten und welche 
betone ich beſonders, weil in der panſlaviſtiſchen Preſſe hervorgehoben ift, über das Maß hinausgingen, das man für möglich gehalten hatte. Wenn 

als wäre zum Unterſchied von der Vorlage von 1880 zum erſten Male] wir wieder in ähnliche Situationen kommen ſollten, würden wir gleich⸗ 
auf ruſſiſche Verhäciniſſe hingewieſen worden. Das möchte ich berichtigen. falls überraſcht werden durch das Maß der Kriegsſtärke, das in Deutſch⸗ 
Derſelbe Hinweis findet ſich auch in in der früheren Vorlage. Ja, wenn land entfaltet werden kann. Solche Schriften, wie fie jüngſt in Frank⸗ 
wir die Vorlage von 1874 vergleichen, jo finden wir den Hinweis nicht reich erſchienen unter dem Titel „Vor der Schlacht“, wären in Deutſchland 
blos auf Rußland, ſondern auch auf unſeren Nachbar im Süden. Darin] ganz unmöglich und würden hier gerade den entgegengeſetzten Eindruck 
freilich haben ſich die Verhältniſſe gründlich geändert. Jene Spannung, wie in Frankreich machen. In Frankreich mag man ja damit den Mangel 
die in Nachwirkung der Ereigniſſe von 1866 damals 1874 noch vorhanden | an Selbſtvertrauen, der infolge der Niederlage des letzten Krieges herrſcht, 
ſein mochte, hat freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und | ausgleichen wollen und es mag auch in dem verſchiedenen Volkscharakter 
Oeſterreich⸗Ungarn Platz gemacht, und wenn irgend einem Theil der aus: liegen. Hier machen ſolche Schilderungen, die in Frankreich fenfationell 
wärtigen Politik des Reichskanzlers die vollſte Billigung aller Parteien] ſind, keinen Eindruck. Das Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht iſt bei 
dieſes Hauſes ohne Unterſchied zu Theil wird, fo find es ſeine Beſtrebungen, uns ſeit Menſchenattern vollftändig eingebürgert. Der Bruchtheil der 
welche uns Oeſterreich⸗Ungarn genähert und zur Allianz von 1879 geführt] Heeresſtärke zur Bevölterungsziffer in Deutſchland und Frankreich mag 
haben. Sehr wahr iſt der Gedanke, dem die öſterreichiſch⸗ungariſche De⸗ vom Standpunkt der Militärverwaltung richtig fein, aber ein Argument 
legation in dieſen Tagen Ausdruck gegeben hat, daß zwiſchen Oeſterreich⸗ für Abgeordnete, die ſich ein Urtheil bilden ſollen, iſt es nicht. Eine ſolche 
Ungarn einerſeits und Deutſchland andererſeits keinerlei widerſprechende[ Methode erſchwert dem Publikum und den Abgeordneten die richtige Vor⸗ 
Intereſſen im europäifchen Völkerconcert vorhanden find, wohl aber beide] ſtellung, und was in den Motiven an Ziffern darüber gegeben iſt, iſt nicht 
Völker in ſehr wichtigen Fragen identiſche Intereſſen haben. Dieſe An⸗ geeignet, falſche Vorſtellungen zu corrigtcen. Das Licht darin fällt viel⸗ 
ſchauung ift auch allen in dieſem Haufe mit der öſterreichiſch-ungariſchen] mehr ſcharf auf alles, was in den Nachbarſtaaten vorhanden iſt, während 
Delegation gemein. (Sehr wahr.) unſere Verhäuniſſe in ihren Umriſſen blaſſer und weniger klar erſcheinen; 
e bei der Begründung der Vorlagen von 1874 und 1880 fein Amts⸗ ja, die Lichteffecte ſcheinen mitunter fo günſtig auf gewiſſe Punkte con⸗ 
vorgänger, jo hat auch heute der Kriegsminiſter Verwahrung dagegen ein- [centrirt zu fein, daß falſche Vorſtellungen leicht entſtehen können. Das 
gelegt, daß die Vorlage bedingt ſei durch die unmittelbare augendlickliche[ Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht iſt bei uns weit früher eingeführt, 
auswärtige Lage, durch eine acute Gefahr, durch eine auswärtige Compli⸗ als in Frankreich und Rußland. Die Conſequenzen auf Grund der gegen⸗ 
cation in dieſem a wahl Ich bin dem Kriegsminiſter ſehr dankbar] wärtigen Heeresorganiſation find ſchon im alten Preußen und in Nord⸗ 
dafür, daß er gerade in der Einleitung dieſer Berathungen dies mit Nach deutſchland ſeit 1867 gezogen, in Süddeutſchland ſeit 1871, während in 
druck hervorgehoben hat. Mit vollem Recht hat er erklärt, daß der Inhalt | Frantreich und Rußland die allgemeine Wehrpflicht in der Hauptſache erſt 
der Vorlage nicht auf eine unmittelbare auswärtige Gefahr zielt. Es ſeit 1875 eingeführt iſt. Die Macht auf Grund der allgemeinen Wehr: 
Handelt ſich, wie er hervorhob, nicht um die Feſtſetzung der Kriegs: pflicht bemißt ſich nach der Zahl der Dienſtfähigen und der Höhe des 
ſondern der Friedenspräſenzſtärke. Darin hat der Kriegsminiſter] Auszebungscontingents. Durch das Landſturmgeſetz von 1875 iſt die Zahl 
Recht, daß er ſagte, wäre ein auswärtiger Conflict in Frage, der Japre der Dienſtpflicht von 12 auf 22 erhöht worden und die jüngſten 
eine unmittelbare acute Gefahr vorhanden, jo würde dem Reichs⸗Jahrgange des Landturms können zur Ausfüllung herangezogen wer⸗ 
eine ſolche Vorlage nicht gemacht werden. Denn { 
ſich um eine Kriegspräſenz handelte, um eine Mobilmachung, reich gegenüber. Ein anderes Moment iſt der Modus der Aushebung 
jo iſt verfaſſungsrechtlich die | In den letzten Jahren find bei uns jährlich 160000 Mann ausgehoben 

Reichstags bis zu einem] worden, in Frankreich dagegen nur 151 bis 156000, und außerhalb 
uf unſeres Aushebungscontingents haben wir noch 19000 Mann Erſatz⸗ 
57 Reſerve. In Rußland betrug die jährliche Aushebung allerdings im legten 


- 


; 


tag 
That, wenn es 3 riegspräf 
auch nur um eine erhöhte Kriegsbereitſchaft, 
Regierung in der Lage auch ohne Zuſtimmung des 
gewiſſen Umfange Maßregeln zu ergreifen, außerordentliche Erhebungen 
veranlaſſen, ſelbſt ohne Mobilmachung auf Grund des Geſetzes von 1 e. 1 5 N 
unter dem Titel „Nothwendige Verſtärkungen“ Reſerven einzuziehen. Im] Jahre 250979 Mann, aber im Verhältniß zur Bevölkerungs ziffer iſt dies 
Momente einer unmittelbaren Gefahr würde ein einziger Befehl, ein] geringer als bei ung. Im richtigen Verhältniß zu feiner Bevölkerungs- 
Druck auf den Telegraphen ausreichen, um die 31 Bataillone und ziffer nach dem Maße unſerer Aushebung müßte Rußland mindeſtens 
24 Batterien, die hier als neue Cadres in Betracht kommen, 350 000 Mann ausheben. Die Aushebungsziffer in Ruß and iſt auch ſeit 
innerhalb 8 Tagen aus den vorhandenen Beſtänden und Mann⸗ 1880 kaum größer geworden, wo ſie 233000 Mann betrug. Der Herr 
ſchaften zu formiren. Würd eine allgemeine Mobilmachung erfolgen, ſo]Kriegsminiſter hat mit Recht hervorgehoben, daß man zunächſt an eine 
würde die politiſche Situation ähnlich ſich entwickeln wie 1870. Müßten] Vergleichung der Verhältniſſe im Jahre 1880 anknüpfen müſſe; aber dann 
wir einen Angriff gewärtigen, jo beſteht wohl kein Zweifel auf irgend hätte ich gewünſcht, daß auch in den Motiven überall dieſes Vergleichs⸗ 
einer Seite in dieſem Haufe, daß ohne Unterſchied der Partei das ganze] moment ſeſtgehalten worden wäre, was jedoch nicht geſchehen iſt. Bei der 
Haus einmüthig und ohne Anſtand die Hunderte von Millionen bewilligen] Erhöhung im Jahre 1880 meinte die Regierung und der damalige Kriegs⸗ 
würde, die erforderlich find zur Rüſtung des ganzen Heeres. Dann miniſter, daß wir dann den Nachbarſtaaten ebenbürtig ſeien. Wenn die 
würde es nicht auf eine Commiſſionsberathung ankommen, dann würden] Regierung jetzt weitere Anforderungen ſtellt, jo fragt es ſich, ob ſeit 1880 
ebenſo raſch wie 1870 die Millionen dieſes Haus in drei Stunden paſ⸗Uin Frankreich und Rußland ſolche Veränderungen erfolgt find, daß uns 
firen. Wenn man im Auslande ſich andere Vorſtellungen macht gegenüber | eine zwingende Nothwendigkeit erwächſt, eine weitere Erhöhung vor⸗ 
den Parteiverhältniſſen in dieſem Haufe, jo iſt dies eine wahnwitzige Ver⸗ zunehmen. Die Vorlage giebt darüber wenig Aufſchluß. Indeſſen ſind in 
blendung. Aber darum handelt es ſich nicht, ſondern darum, ob die Frie⸗[der Vorlage von 1880 Angaben über Frankreich und Rußland enthalten, jo 
denslage dauernd, und in Bezug auf die Präſenzziffer, ob dieſelbe für eine] daß wir nur die Vorlage von 1880 mit der von 1886 vergleichen brauch en. 
längere Dauer von Jahren erhöht werden ſoll; und deshalb hätte der Herr] Vergleiche 3 die in der jetzigen Vorlage angegebene Zahl der franzöſiſchen 
Kriegsminiſter auch nicht von Anfang an ſolche e der an den Gang | Bataillone Infanterie von 649 mit der in der Idsder Vorlage gegebenen 
der Commiſſtonsberathungen ftellen ſollen. Daß wir vor Weihnachten dieſe] Zahl, fo beträgt das Plus der Friedenspräſenz in Frankreich ſeit 1880 nur 
Vorlage erledigen ſollen, iſt überhaupt unmöglich. Unſere Vorprüfung] acht Bataillone. In der Artillerie iſt die Zahl der Batterien um 9 ge: 
wird jedenfalls abhängen von dem Maß des Entgegenkommens der] wachſen, Hätten dieſe Zahlen in unſerer Vorlage geſtanden, fie würden 
Regierung, ſich mit den Anſchauungen des Reichstags zu verſtändigen.] nicht ſolchen Eindruck machen, als die großen Ziffern. Und, was die Ver⸗ 
Da muß ich denn zu meinem Bedauern ſagen, daß die Erklärungen des hältniſſe der franzöſiſchen Artillerie betrifft, jo find erſt 3 Jahre verfloſſen, 
Kriegsminiſters — es lag vielleicht mehr an der Schärfe des Tones, als] leit uns Herr v. Kameke in der Budgetcommiſſton ſagte, daß keine eurpä⸗ 
dem Inhalte der Worte — eine Verſtändigung entfernter gelaſſen haben, | Ihe Großmacht in Beſit eines Artilleriematertals ſei mit dem er tauſchen 
als ich vorher geglaubt habe. Wenn wir über dieſe Vorlage verſchiedene] möchte. Ueber die franzöſiſche Friedenspräſenzſtärke habe ich 1880 und 
Meinungen haben und dieſe Meinungen ſich gegenfeitig bekämpfen, fo | 1874 von derſelben Stelle aus mit den Herren Kriegsminiſtern und milttäriſchen 
Tann das Ausland daraus nur entnehmen, daß alle Parteien dieſes Hauſes] Autoritäten debaturt es wird auch heute behauptet, unh ſehe fie fortwährend 
weit davon entfernt find, an der Stelle der Friedenspolitik eine eroberungs⸗ Wahlen. Ich habe das Gegenteil gefunden. Es iſt mir dabei eigenchüm⸗ 
ſüchtige Cäſarenpolitik zu empfehlen. lich ergangen. Am 1. März 1880 hat eine militäriſche Autorität dieſes 
Weil wir eben nur das Nothwendige für unfere Sicherbeit bewilligen] Hauſes unmittelbar nach nur die Behauptung aufgeſtellt unſeren 401000 
wollen, müſſen wir um fo forgfältiger, prüfen. Wenn es ſich darum] Mann in Deutſchland ſtunden in Frantreich 49, 000 Mann gegenüber, 
handelt, Krieg zu führen, den Widerſtand der Gegner rückſichtslos und] wie könne man folglich daran noch zweifeln, unſere Friedenspräſenzziffer 
1 gegen andere Intereſſen niederzuwerfen, dann bat mit Recht] von 401 000 auf 428 000 zu erhöhen. Ich beſtritt dies, und es wurde mir 
unſere Verfaſſüng die Eutſcheidung über die Frage der Präſenz einzig und | ſehr verübelt. Ich würde mich auch ganz zerknirſcht gefühlt haben, wenn 
allein in die Hand der Verwaltung gelegt, weil fie dafür am competenteiten | 19 meiner Sache nicht fo ſicher geweſen wäre. Heute geht aus der eigenen 
iſt. Wenn es ſich aber um die dauernde Friedensbelaſtung handelt, dann kommen] Vorlage der Regierung hervor, was damals beſtritten würde, daß nämlich 
nicht allein militäriſche Geſichtspunkte in Betracht. Der Kriegsminiſter hat das] die franzöſiſche Friedeuspräſenzziffer nicht 497 000 ſondern 444000 betrug. 
ſchon angedeutet mit der Bemerkung: „ich bin glücklich darüber, daß ich Und weiter: Wenn ich auf die Vorlage von 1874 zurückgehe, jo wurde 
nicht Finanzminiſter bin“. (Heiterkeit. Drafliſcher hätte der Kriegs⸗ ausgeführt, die franzoſiſche Friedenspraſenzuffer betrüge 454000, wir 
miniſter nicht den Standpunkt kennzeichnen können, den er einnimmt, der, müßten alſo das Septennat feſtſetzen. io ſchon 1874 wäre die fran⸗ 
ſo berechtigt er auch vom militäriſchen Standpunkte aus fein mag, doch] zoſiſche Friedenspräſenzuffer auf 454000 Mann angegeben gemejen, während 
nicht allein berechtigt fein kann, wo es ſich um eine dauernde Bemeſſung jetzt die Kegierung fie auf 471000 Dann, das heißt nur um 17000 mehr angiebt. 
der Belaſtung handelt. Mag auch die Regierungspreſſe jagen, daß bei Der ganze Vergleich aber hat den Fehler, daß das, was Friedenspräſenz⸗ 
ſolchen Vorlagen die Verwaltung allein zu entſcheiden habe, wir haben] ſtärke ift, in Deutſchland und Frankreich anders beziffert wird. Bei 
ch ein ſelbſtſtändiges Bewilligungsrecht. Wenn der Reichstag bei folchen | letzterem ſtecken 26 000 Mann Gendarmerie, Aerzte, Beamte und alle Ein: 
— nicht ein maßgebendes Urtheil fällen kann, fo ſollte er lieber] jährigen darunter, was bei uns nicht der Fall iſt, und außerdem bleiben 
darauf verzichten, die Friedenspräſenzſtärke zu beſtimmen und die dafür] die wirklich vorhandenen Truppen um 8 pCt. hinter dem butgetmäßigen 
nothwendigen Ausgaben und neuen Steuern zu bewilligen, dann überlaſſe] Satze zurück. Gerade in dieſen Tagen hat eine Verhandlung in der fran⸗ 
man lieber die ganze Verantwortlichreit der Regierung allein, wie es zöſiſchen Kammer ſtattgefunden, in der man das Zurückbleiben auf 19000 
wor 1848 geweſen ft. Unter dem Druck dieſer Verantwortlichteit hat] Mann angegeben hat. Aehnlich verhält ſich der Vergleich mit Rußland; 
Friedrich Wilbeler III. darauf verzichtet, neue Steuern auszuſchreiben und man gewinn auch dort den Eindruck, daß die ganze Darſtellung nicht 
lieber die zweijährige Dienftzeit eingeführt. Wit allgemeinen Wen⸗ actenmätzig klar geſtellt iſt. In den Motiven heißt es, daß Rußland ſeit 
dungen kann man dieſe Vorlage nicht vertheidigen, wie z. B.] dem letzten ortenkaliſchen Kriege die Friedenscadres der für einen euro- 
„daß eine unglückliche Schlacht, ein verlorener Feldzug pälſchen Krieg zunachſt beſtimmten regulären Truppen um 256%, Ba⸗ 

uns eine größere Einbuße auferlegt, als die 23 — 21 Millionen talllone vermehrt habe. Die Zahl machte mich ſtutzig und ließ mich 
die hier erforderlich werden. Solche allgemeine Wendungen beweiſen zuj ſtudiren. Die Sache ſteht ſo: Das Balaillon von heute iſt in Rußland 
viel und daher gar nichts, und fie würden ebenſo für eine Friedens⸗ nicht mehr das von damals. Damals hatte jedes Regiment 3 Bataillone 
präſenzſtärke von 40) wie von 600000 Mann geltend gemacht werden 3. 5 Compagnien, heute 4 & 4 Compagnien. Man hat alſo aus 
können. Dabei verzichtet man doch auf eine ſelbſtſtändige ſachliche Prü⸗ fünfzehn Bataillonen à fünf ſechszehn à vier Compagnien gemacht. 
fung. Wir find gewillt, in eine ſolche Prüfung einzutreten und wollen] Die Erhöhung iſt alſo 16. Ueberhaupt iſt das Friedensbataillon bei uns 
dabei auch der Methode der Regierung folgen, die Verhältniſſe in unſeren größer, als in Frankreich, Rußland und Oeſterreich; und wenn man dies 
Nachbarſtaaten mit den unſrigen zu uergleichen. Wenn wir aber die Ver: | nicht berückſichtigt, kommt man zu falſchen Vorſtellungen, ſobald man die 
bältniſſe in Frankreich und Rußland und im Fall einer Alliance die un: | Ziffer der Balallione allein in Betracht zieht. Stelle ich nun in beiden 
ferer Alürten Oeſterreich⸗ Ungarns berückſichtigen, wenn dieſe Alliance| Vorlagen von 1880 und 1886 die Zahl der Infanterie bataillone gegen⸗ 
eine Bedeutung für uns hat — und ich meſſe uhr eine ſehr hohe dei —, über, fo ergiebt ſich für Rußland ein Plus von 87 Batalllonen aber bei 
ſo muß ſie ſich auch bewähren, und auch die Million Krieger in Oeſter⸗ näherem Zusehen vermindert ſich dies, weil 1880 die Localtruppen mit 
reich⸗Ungarn, dieſe 700 Bataillone, in Rechnung kommen — und dann zugerechnet wurden; in den Motiven zu der jetzigen Vorlage iſt dies nicht 
beſteht unfere Kriegsmacht nicht allein in der Ziffer der Heeresſtärke und der Fall. Man hat es alſo nur mit einer anderen Aufſtellung zu thun, 
in der Friedensſtärke. Dafür haben wir ein lehrreiches Beiſpiel im] nicht mit einer Veränderung in der Hauptſache. Dann habe ich gefunden, 
letzten orientaliſchen yes 1 Was ſprach man vordem von Ruß⸗ daß die wirkliche Vermehrung der kuſſiſchen Bataillone 40 gegenüber 34 
land und ſeinen 700 ann, die es ſelbſt im Frieden hätte? und] im Jahre 1880 beträgt und daß dieſe ausſchließlich auf die fer nerliegenden 
dieſes ſelbe Rußland iſt nur mühſam im Stande geweſen, auch nur den] aſtaliſchen Theile des Reichs entfallen. Hieraus ergiebt ſich, daß die 
„kranken Mann“ in Europa niederzuhalten, und hat zuletzt nur mit Hilfe Ziffern der Vorlage für ſich zu einem klaren Bilde nicht ausreichen. 
der Rumänen den türkiſchen Feldzug zu Ende führen können. Die hohen Nun hat man in Frankreich die Friedenspräſenzſtärte erhöht. Aller⸗ 
e gleichen nicht aus die moraliſchen und intelh'ctuellen Defecte| dings glaube ich, daß dieſe Projecte in Betracht kommen. Aber eine Ver⸗ 
im Innern des Staatsweſens. Die Kriegsmacht beruht auf der Geſammt⸗ mehrung der Präcenzcadres der Infanterie iſt, ſoweit man hier in klarer 
heit aller 1 intellectuellen und moraliſchen Factoren eines Volkes.] ſehen kann. nicht vorgeſehen. Die Pläne des Kriegsminiſters Boulanger 
Aber deshalb liegt die Gefahr nahe, daß bei bloßer einſeitiger militäriſcher] ſchließen auf der einen Seite eine verſtärkte 2 auf der anderen 
Entwickelung der Volkskraft die harmoniſche Entwickelung des Ganzen] Seite eine Verkürzung der Dienſtzeit in ſich. Dieſe ürfe hat Bou⸗ 
leidet und dadurch der Kriegsmacht des Landes eine Einbuße augefügt] langer dem gelengebenben Körper in Paris bereits in dieſem Sommer 
werden 1 Ich will zwar nicht die Bedeutung einer hohen Ziffer] vor dem Jult unterbreitet. In Frankreich iſt man nicht gewohnt, ſich 
unterſchätzen. Aber Herr von Kardorff hat felbſt einmal geſagt, Haß! gleich einen Termin von 10 Tagen ſetzen zu laſſen, bis wohin eine Vor: 


die Regierung ſich weitere Aufſchluͤſſe für die Commiſſion vorbehält, lich nur die Dienſtzeit 


find in der Loge, über die Militärverhälkniſſe der Nachbarländer voll⸗f 


in der] den, und dieſen 22 Jahren Dienſtpflicht ſtehen nur zwanzig in Frank⸗¶R 


am beſt 
unſerer Marine das g 

Schwierigkeiten oder Saban mit ſech gebracht zu haben. 8 
diejenige, die in allen großen Staateng bieten gilt — Rußland hat über⸗ 
haupt keine 
mit uns ver 


jährige Festfeßung iſt diejenige, die ſich den e 


ſtarkes 
bare Zeit auch erhalten müſſen, die Ueberzeugung durchdringt alle Volks⸗ 


lage berathen ſein müßte. Dort werden die militäriſchen Vorlagen fehr 


eingehend und lange berathen. Die 8 Vorlage befindet ſich noch 
in Ausſchuß des geſetzgebenden Körpers. an hal vorläufig weſent⸗ 
ehandelt. Wenn man nun die Urtheile der 
Correſpondenten unſerer militäriſchen Blätter hört, jo wäre in Frankreich 
wenig Stimmung 1 ſich auf die weitſchichtigen Pläne des 
Kriegsminiſters einzulaſſen. Nun ſagt man: Wenn rein fo ums 
aſſende Aenderungen feiner militäriſchen Organiſation vornehmen 
will, ſo kann der Ausbruch eines Krieges unmöglich nahe liegen. Die 
Stimmung iſt alſo dort für jene Vorlagen nicht beſonders günſtig. Ob 
fie ſich noch ändert in Folge der unſerigen, kann ich nicht beurkheilen. 
Würden wir dieſe Vorlage hier und würde dort die Vorlag Boulangers 
ſich verwirklichen, ſo würden wir uns gegenſeitig emporgeſchraubt haben, 
während die Verhältniſſe beider Länder ſich nahezu das Gleichgewicht 
hielten, wie vorher. Wenn wir nun bezüglich der verſtärkten Aushebung 
unſere Blicke auf Frankreich richten, ſo könmen wir dies auch bezüglich 
des anderen Theiles der Projecte thun, welche von einer Verkürzung der 
Dienſtzeit handeln. Von dem franzöſiſchen Heere dienen zwei Drittel 
40 Monate, ein Drittel nur 10 Monate. Miniſter Boulanger hat nun 
allen denjenigen, welche eine gewiſſe Vorbildung nachweiſen, von vorn⸗ 
herein ein Recht anerkennen wollen, nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen 
zu werden. Der Ausſchuß des franzöſiſchen geſetzgebenden Körpers hat 
nun, fo viel ich weiß, allerdings beſchloſſen, dieſe zweijährige Dienſtzeit 
zuzulaſſen für alle diejenigen, welche nach Ablauf der zweijährigen eine ges 
wiſſe militäriſche Qualification erlangt haben. Kommen die Pläne bee. 
Miniſters Boulanger vollſtändig zur Durchführung, jo wird ſich die Dienſt⸗ 
zeit wie folgt berausſtellen: ein Theil hat eine zweijährige zurück⸗ 
zulegen, welche um zwei Monate verkürzt wird wegen der Nekrutenvacanz, 
der andere eine dreijährige, die ſich auf dieſelbe Weiſe verkürzt; dazu 
kommen die Wintermanquements. Iſt dies richtig, ſo würde ein Theil 
der Armee 22, der andere 28 Monate dienen, und im Dienſt würde eine 
Durchſchnittszeit hervortreten, die in der That der zweijährigen Dienftzeit 
nahe kommt. Wir find auf dieſe Fragen bei den einzelnen Berathungen 
eingegangen und müſſen auch hier wieder aufs Neue die Sache zur 
Sprache bringen. Die Frage der geſetzlichen Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit können wir nicht aufgeben, und wir ſind auch überzeugt, daß ſie 
in nicht allzu ferner Zeit zur Verwirklichung kommen wird. Sie ſteht 
nicht im Widerſpruch mit der Organiſation unſeres Heeres. Das hat der 
Kriegsminiſter ausdrücklich im September 1862 anerkannt in dem 
Augenblicke, da man nahe daran war, auf Grundlage einerſeits der 
zweijährigen Dienſtzeit, andererſeits der damaligen Neuorganiſation im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Einigung herbeizuführen. Man 
ſagte damals, die allgemeine Wehrpflicht erheiſche, daß Niemand 
ausfalle, die Laſt ſoll auf möglichſt viele Schultern vertheilt 
werden. Das klingt ja ſehr ideal und ſchön, die Sache ſieht aber doch 
vom Standpunkt der Familie ganz anders aus; denn wird die jährliche 
Aushebung um viele Tauſende verstärkt, fo iſt die Folge davon, daß an 
vielen Stellen von drei Söhnen auch noch der dritte genommen wird. 
Auf dieſe Weiſe aber wird im Volk immer mehr der Gedanke lebendig, daß 
das dritte Jahr erlaſſen werden muß, ſo daß der erſte Sohn bereits frei⸗ 
kommt, wenn der dritte zu dienen anfängt. Es iſt dies eine Frage, 
welche diejenigen ſocialen Schichten, aus denen ſich der Reichstag faſt 
ausſchließlich zuſammenſetzt, wenig berührt, denn dieſelben haben im der 
egel die Berechtigung zum einjährigen Dienſt. Umſomehr |find wir ver⸗ 
bat Ae die il der Anderen wahrzunehmen. Erwägen wir doch, 
aß dieſe Klaſſen, denen durch die neuen indirecten Steuern eine Laſt von 
e ene 3 1 eine ſtarke 5 Laſt in erſter Linie 
en en. e neue ſocialpolitiſche Geſetzgebung rühmt ſich 

gerade, die Verhältniſſe dieſer Klaſſen . ſetg EEE 
„Das Beſte wäre es aber, wenn Jemand in jüngeren Jahren ſo viel 
erübrigt, daß er aus eigenen Müteln für das Alter ſorgen kann, und ob 
er etwas erübrigt, das hängt davon ab, ob er in der Jugend weiter kommt. 
Das Maß der Ausbildung iſt aber in allen dieſen Schichten abhängig 
von der Dauer der Dienſtzeit. Mit Recht wird jetzt die Ausbildung des 
Handwerks betont und man ſpricht von der Noth der Landwirthſchaft. 
Wird nicht aber gerade der Handwerker und die Landwirthſchaft durch 
verſtärkte Aushebung in erſter Linie getroffen, und liegt nicht der Verſuch 
im Vordergrunde, einen Ausgleich in Bezug auf die Dienſtzeit herbeizu⸗ 
führen? Es iſt durchaus nicht richtig, wie Graf von Moltke ſagte, ob 
3 Mann 2 Jahre oder 2 Mann 3 Jahre dienen, denn das dritte Dienſt⸗ 
jahr wiegt viel ſchwerer. Je länger die Unterbrechung dauert im bürger⸗ 
lichen Erwerbe, deſto ſchwerer fällt es dem Einzelnen, ſich in bürgerlichen 
Verhältniſſen wieder zurecht zu finden. Ich könnte auch meinen, 
daß vom militäriſchen Standpunkte die Dispoſitionsurlauber Bedenken 
erregen. Sie werden immer viel e unter denen her⸗ 
vorrufen, welche weiter dienen müſſen. Das ſchädigt doch ſchließ⸗ 
lich die militäriſche Disciplin. Ferner iſt doch nicht wegzuleugnen, 
daß die Soldaten vielfach zu Dingen verwendet werden, die mit 
dem militäriſchen Dienſte nichts zu thun haben, als Burſchen, Hand⸗ 
werker, Köche u. ſ. w. Nun kann man uns ja entgegnen, jetzt jet keine 
Zeit zur geſetzlichen Feſtſetzung der zweijährigen Dienſtzeit; wo aber der 
Wille iſt, da giebt es auch einen Weg. Die Regierung von 1862 ließ ſich 
auch damals zu Erleichterungen bewegen, denn die heutige Dienſtzeit iſt 
nicht mehr ſo lang wie die von 1862. Ueber die finanzielle Seite der 
Vorlage mich auszulaſſen, kann ich nur um ſo mehr unterlaſſen, als ja 
die Sache in der Budgetcommiſſion bei Gelegenheit der Etatsberathung 
doch aufs Eingehendſte beſprochen werden muß. Nur darauf will ich hin⸗ 
weiſen, daß die 40 000 Mann neue Truppen auch neue Caſernements brauchen, 
und daß, ſo lange dieſe nicht vorhanden ſind, die Truppen als Einquar⸗ 
tierung den Bürgern zur Laſt fallen. Der Herr en ee hat auf den 
franzöſiſchen Etat hingewieſen. Er beträgt 559 Mill. Francs und, wenn 
man die 40 Mill. Francs für die Gendarmerie abzieht, dann iſt derſelbe 
20 pCt. höher als der unſrige. Das ſteht aber in keinem Verhältniſſe zu den 
höheren Aufwendungen, welche Frankreich wegen höherer Naturalpreije zur 
Truppenunterhaltung zu machen gezwungen iſt. Sieht man unſern Etat 
näher an, ſo findet man die überraſchende Thatſache, daß alle unſere 
Steuern und Zölle nicht ausreichen, um die Bedürfniſſe des Heeres und 
der Marine zu decken. (Hört! Hört! links.) Und doch ſpricht der Finanz⸗ 
miniſter, wenn es ſich um Aufwendungen für den Civildienſt handelt, ſtets 
davon, daß wir kein Geld haben, es müſſen erſt neue Einnahmequellen 
eröffnet werden, um die „karge, verſchloſſene Hand“ wieder in eine offene 
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der Meinung, daß eine einjährige Feſtſetzung der Friedenspr ' 
Standpunkte der Volksvertretung ſowohl, wie der verbündeten Regierungen. 
als das naturgemäßeſte zu betrachten iſt. Darin ſtimmen wir alle überein, 
daß dies das richtige und normale Verhältniß iſt. Andererſeits ſind wir 
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ſchichten. Rur dasjenige, cas fi Bezug auf das Maß und den Umfang 
dieſer Präſensſtärke erforderlich i, iſt zwiſchen den Parteien ſtreitig. In 
einem Lande der allgemeinen Wehrpflicht und zugleich des allge⸗ 
meinen Wahlrechtes es doppelt erforderlich, daß das Maß der Opfer 
für die allgemeine Wehrpflicht in Uebereinſtimmung 2p wird mit 
dem Bewußtſein des Volkes von der Nothwendigkeit dieſer 5 5 (Sehr 
wahr! links.) Je lebendiger dieſes Bewu 10 erhalten wird, deſto opfer⸗ 
williger, freudiger und bereitwilliger werden die Opfer aus der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht getragen werden im Intereſſe der Sicherheit unſeres 
Vaterlandes, die allen Parteien gleichmäßig am Herzen liegt. (Beifall. 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Ich kann verſichern, daß die Ent⸗ 
ſchließung, dieſe Vorlage zu machen, welche vom 1. April 1887 an giltig 
werden ſoll, erſt in den allerletzten Tagen vor der Berufung des Reichs⸗ 
tages gefaßt worden iſt (Hört! hört! n ) und das alſo in dieſer Be⸗ 
ziehung nichts verſäumt werden konnte. Die Motive lagen eben in der 
Entwickelung der immer drängender ſich geſtaltenden auswärtigen Ver⸗ 
hältniſſe. (Hört! hört!) Ich din ebenſowenig, wie irgend einer der ans 
deren Herren Regerungscommiſſare in der Lage, auf die Berechnungen, 
die jetzt der Abg. Richter . hat, mit meinen Zablen ohne Wei⸗ 
teres zu antworten. Ich glaube, daß dieſe Auseinanderſetzungen am 
beſten in der Commiſſion geſchehen können. (Sehr wahr! rechts.) 
Der Abg. Richter hat gag wir hätten thatſächlich in Bezug auf das 
preußiſche Militärbudget die großen Etabliſſements und die Gelder der 
Kriegscontribution mit in Einrechnung geſtellt. Wir ſind aber unſererſeits 
ganz entgegen der Behauptung des Abg. Richter verfahren. Wir haben 

erade ſämmtliche einzelne Betriebsausgaben als fortlaufende Poſten 
etrachtet, und uns ganz genau 7 den Standpunkt ge⸗ 
ſtellt, daß das 3 Budget rebuchrt wird auf diejenigen 
Poſten, welche nicht aus den Einnahmen der einzelnen Verwaltungen 
ervorgehoben, ſondern lediglich begründet werden durch die zu zahlenden 
teuern. Dann hat der Abg. Richter geſagt, daß der ganze elbe 
Effect der Maßregel doch ein ſehr bedeutender wäre, und daß derſelbe 
ſämmtliche Einnahmen des Deutſchen Reiches aus Zöllen und Steuern 
ausmache. In Rußland werden allein aus der Getränkſteuer die gangen 
"often für Armee und Flotte beftritten. (Große Heiterkeit rechts.) Nur 
kommt es nun wirklich darauf an, daß wir auf Grund der thatſächlich 
beſtehenden Verhältniſſe in 1 kommen mit dem, was 
für erforderlich zu halten ſein wird. Dann hat der Abgeordnete 
Richter mir perſönlich eine Außerachtlaſſung des finanziellen Standpunktes 
vorgeworfen. Nun möchte ich an das ganze Haus die Anfrage richten, 
ob einer von den Herren ein beſonderes Glü dabei empfinden würde, 
Finanzminiſter zu ſein. (Große Heiterkeit.) Ich habe eine ſehr wohl ge⸗ 
regelte Verwaltung übernommen, und Verſchwendung iſt uns bisher nicht 
vorgeworfen worden. 

Abg. Graf Saldern⸗Ahlimb (conſ.): Wir von unſerem Standpunkt 
aus würden am liebſten eine dauernde Feſtſetzung der Präſenzſtärke 
ſehen. Jedenfalls muß fie für einen möglichit langen Zeitraum eintreten, 
da ſie nur dadurch der fortwährenden Discuſſion entzogen wird. Die 
Verallgemeinerung der Dienſtpflicht iſt auch durchaus für die weiteren 
Kreiſe des Volkes kein Nachtheil; denn der Heeresdienſt iſt eine Vervoll⸗ 
kommung und Fortſetzung der in der Schule begonnenen Erziehung. 

Abg. Payer (Volkspartei): Die Vorlage bis Weihnachten fertig 
zu ſtellen, wird ſehr ſchwer ſein. Wenn wir wirklich einmal in die 
Lage kommen ſollten, gegen ag und Rußland zugleich kämpfen 
1 müſſen, da müſſen wir doch fragen, wie würde ſich dann Oeſterreich⸗ 

ngarn ſtellen? Darüber ſchweigen ſich die Motive vollſtändig 
aus. Wenn wir darüber nicht einmal Gewißheit haben, da 
waren, das muß ich ſagen, die Verhältniſſe unter dem Bundes⸗ 
tage, wie ſie auch ſonſt geweſen ſein mögen, doch ganz anders. 
Das iſt die Folge des unglückſeligen Bruderkrieges von 1866, 
daß es von einem Staate, deſſen Gemeinſamkeit der Intereſſen mit 
uns unzweifelhaft iſt, in Frage kommen kann, ob er gegen oder 
mit uns ftehen wird. (Unruhe.) Aber es iſt doch charakteriſtiſch, daß 
das auswärtige Amt den W vor deſſen Forum es doch auch 
ehört, vollſtändig im Dunkeln über feine Politik läßt. Principiell 
nd wir für eine Erhöhung der Präſenzziffer, denn fie ift ein 
weiterer Schritt zu der von uns immer ea Ausdehnung der 
allgemeinen Wehrpflicht zur ae eines wahren Volksheeres. Aber 
die Erhöhung der Präſenzziffer darf nicht erkauft werden durch eine 
weitere Belaſtung des Volkes, welches trotz des n r n mit 
ſeinen Monopolen eine ſolche Belaſtung nicht ertragen kann. Wir müſſen 
darauf beſtehen, daß eine Ausgleichung eintritt durch Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit. 

Die weitere Berathung wird darauf auf Sonnabend 12 Uhr vertagt. 

Schluß 43, Uhr. 


— 


* Berlin, 3. December. Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Errichtungeines Seminars für orientaliſche Sprachen 
iſt eben eingegangen. Der Beitrag des Reiches beträgt einmalig 
20 000, dauernd 36 000 M. in maximo. 

* Berlin, 3. Deebr. Offenbar zur Widerlegung der Behaup⸗ 
tung, die deutſche Regierung habe durch ihre e gyptiſchen Silber: 
verkäufe den Silberpreis gedrückt, erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
die im Etatsſahr 1885/86 vorgenommene Veräußerung von 60 600 
Pfund Feinsilber hat in der Zeit vom 10. December 1885 bis 
9. März 1886 ſtattgefunden, während die im Etatsjahre 1886087 
bewirkten Verkäufe Mitte Mai d. J. beendigt waren. 

* Berlin, 3. Decbr. Die „Natlonalzeitung“ polemiſirt gegen 
die Kreuzzeitung wegen ihrer Warnung vor dem neuen „evangeliſchen 

unde“. Zweck des Unternehmens ſei, evangeliſch geſinnte Männer 
aller Richtungen zur gemeinſamen Abwehr der dem deutſchen Proteſtan⸗ 
tismus drohenden Gefahren zu vereinigen und dem zerklüftenden 
Parteiweſen innerhalb der evangeliſchen Kirche entgegen zu wirken. 
Auch gehe der Vorſchlag theilweiſe von Männern ſtreng poſitiver 
Richtung aus. n 

* Berlin, 3. Deebr. Fürſt Bismarcks Rückkehr nach Berlin 
wird kurz vor Weihnachten erwartet. 

Den Socialdemokraten wurde heute Abhaltung einer Wähler: 
verſammlung verboten. £ 

Dafenclever ſiedelt Neujahr nach Weimar über. 

Die Volkspartei wird bei der Stichwahl in Mannheim für 
den Socialdemokraten Dreßbach ſtimmen. N 

Berlin, 3. Deebr. Der Proceß gegen die Führerinnen 
der Arbeiterinnenbewegung begann heute vor dem Land⸗ 
gericht I. Angeklagt ſind Frau Dr. Marie Hoffmann, Pauline 
Stägemann, Emma Ihrer und Johanna Jagert. Dieſelben ſind be⸗ 
ſchuldigt, das Vereinsgeſes verlegt zu haben. Seitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft find 25 Polizei-Dffiziere geladen worden. Die Ver⸗ 
theidigung hat u. A. Miniſter v. Puttkamer, Polizeipräsident von 
Richthofen, Polizeidirector Krüger, Frau Hofprediger Stöcker, Ab: 
geordneten Dr. Windthorſt, Rickert, Hinze und Singer, ſowie den 
Prediger der freireligiöien Gemeinde Schäfer als Zeugen vorgeladen. 
Vom Miniſter v. Puttkamer iſt ein Schreiben eingegangen, in welchem 
er ſich ſelbſt für ſein Nichterſcheinen auf einen Befehl des Kaiſers be⸗ 
ruft, im Uebrigen dem Polizeipräſidenten v. Richthofen, dem Polizei: 
director Krüger und dem Criminal⸗Commiſſarius Schöne aber ſeinerſeits 
die Erlaubniß, ſich in dieſer Sache vor Gericht vernehmen zu laſſen, ver: 
ſagt. Der Vertheidiger erhebt vergeblich Einwand gegen die Zu⸗ 
ſtändigkeit des Gerichtshofes. Die heutige Verhandlung bot nichts 
weſentlich Intereſſantes. Hervorzuheben iſt die Ausſage des Hof⸗ 
predigers Stöcker. Derſelbe geſteht, der Angeklagten Ihrer, welche in 
der Nähgarnzollfrage bei ihm war, tauſend Mark Unterftügung in 
Ausſicht geſtellt zu haben, ebenſo taufend Mark dem Mantelnäherinnen⸗ 
Verein. (Herr Stöcker war vom Vertheidiger als Entlaſtungszeuge 
vorgeſchlagen, um zu beweiſen, daß der Verein kein ſoclaldemokratiſcher 
ſei.) Er habe ſich für die Frauenbewegung nur als Qorfigender der 
3 intereſſirt. Der Proceß wird zwei Tage in Anſpruch 

en. f 

Wegen Verſtoßes gegen bas Vereinsgeſetz ſollte ſich heut 
auch der Vorſtand des Mantelnäherinnenvereins vor dem Schöffen: 


gericht verantworten. Der Gerichtshof erklärte ſich jedoch nicht für 
fal, und die Angelegenheit wird ſomit die Strafkammer be: 
ſchäftigen. 

» Berlin, 3. Decbr. Aus Darmſtadt wird gemeldet: In dem 
benachbarten Odenwalddorf Lengfeld erſchoß der zwanzigjährige 
Schulvicar Schröder die Tochter des Gutsbeſitzers Walther. Darauf 
gab der Attentäter auf ſich ſelbſt einen Revolverſchuß ab, wodurch er 
ſich am Halſe ſchwer verwundete. Schröder hatte ein Liebes verhältniß 
mit der Erſchoſſenen, welches durch die Eltern derſelben gelöſt wurde. 

* Berlin, 3. December. Die Kreuzzeitung meldet von mili⸗ 
täriſchen Rüſtungen in Volhynien, Beſſarabien und 
anliegenden Provinzen. Dieſelben ſollen zwar nur in allge⸗ 
meinen Vorbereitungen, wie Completirung der Magazine, Pferde⸗ 
beſichtigungen und Anordnungen mehr organiſatoriſchen Charakters 
beſtehen, aber doch in Gallzien Unruhe hervorrufen. Dagegen ſind 
in Ruſſiſch⸗Polen noch keinerlei Anzeichen von kriegeriſchen Vorberei⸗ 
tungen bemerkt worden. — Rußland hat Oeſterreichs Vorſchlag be⸗ 
treffs Erſetzung der türkiſch⸗bulgariſchen Reviſtions⸗Commiſſion durch 
eine internationale abgelehnt. Frankreich und die Türkei antworteten 
ebenfalls verneinend, England dagegen zuſtimmend. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 3. Dec. Der Kaiſer wohnte geſtern der Vorſtellung im 
Opernhauſe bei, empfing heute den Diviſtons⸗Commandeur Prinzen 
Reuß XIII., ſpäter zwölf General⸗Superintendenten der alten Pro⸗ 
vinzen, welche hier in einer Sitzung getagt hatten, alsdann den 
Grafen Hochberg und machte eine Spazierfahrt. Nachmittags 
3%, Uhr war Staatsſecretär Bismarck zum Vortrage erſchienen. Um 
5 Uhr fand Familtendiner ſtatt, woran die kronprinzliche Familie und 
Prinz Wilhelm Theil nahmen. — Die Kaiſerin empfing gleichfalls 
die obenerwähnten General⸗Superintendenten und den Grafen Hoch⸗ 
berg und machte eine Spazierfahrt. 

Paris, 3. December. Die Deputirtenkammer nahm trotz des 
Einſpruches der Regierung den Antrag Colfavru's (Linke) und Duval's 
(Rechte) auf Aufhebung der Unterpräfectenſtellen an. Auf Wunſch 
der Regierung wurde die Sitzung aufgehoben. Darauf verſammelten 
ſich die Miniſter zu einer Berathung im Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen. Um 5½ Uhr Abends begaben ſie ſich zu Grevy und 
reichten demſelben ihre Demiſſion ein. 

Kairo, 3. Decbr. Der Miniſterrath genehmigte geſtern das 
Budget für 1887, deſſen Einnahmen auf 9674000 egyptiſche Pfund, 
deſſen Ausgaben auf 9628 000 veranſchlagt ſind. Der Ueberſchuß 
beträgt demnach 46000 Pfund. Im Obigen iſt die volle Zahlung 
für die Coupons eingeſchloſſen. Der amtlichen Schätzung zufolge be⸗ 
trägt das Saldo der Schuldenkaſſe (25. October 1887) etwa 
400 000 Pfund. 

Trieſt, 2. December. Der Lloyddampfer „Helios“ iſt heute Mittag 
aus Conſtantinopel hier eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 3. December. 

„ Zahlungseinstellung. Nach einer Mittheilung des „Leipz. Tagbl.“ 
hat die Rauchwaaren- Firma Carl Guba in Leipzig gestern ihre 
Zahlungen eingestellt. Die Passiven sollen 700000 M. betragen. 

= Betrieb und Besteuerung des Kleinhandels mit Spiritus im 
Nebengewerbe. Nach einem neueren Specialerlasse des Ministers des 
Innern muss die Frage der Concessionspflichtigkeit des Kleinhandels 
mit Spiritus ohne gleichzeitiges Feilhalten von Branntwein im Neben- 
gewerbe im Hinblick auf den an und für sich klaren Wortlaut des 
$ 33, Absatz 1, der Reichs-Gewerbeordnung bejaht werden, Der von 
der Beschränkung des Kleinhandels mit Spiritus handelnde Ministerial- 
Erlass vom 16. Juni 1857 ist durch die unterm 17. Mai 1858 erlassene 
Cireularverfügung aufgehoben bezw. ersetzt worden und würde ohne- 
hin wegen der inzwischen eingetretenen Aenderung der Gesetzgebung 
in Ansehung der Frage des Erfordernisses der obrigkeitlichen Erlaub- 
niss zum Kleinhandel mit Spiritus gegenwärtig keine Anwendung mehr 
finden können, Was die Frage der Besteuerung des Kleinhandels mit 
Spiritus im Nebengewerbe anbelangt, so macht der $ 15, Absatz 2, des 
Gesetzes vom 19. Juli 1861 die Steuerpflicht in der Gewerbesteuer- 
klasse B II mit dem Mittelsatze der Klasse B von dem Betriebe des 
Kleiphandels mit geistigen Getränken als Nebengewerbe auf Grund 
besonderer Concesslon abhängig. Nachdem nun bereits durch den vor- 
erwähnten Circularerlass vom 17. Mai 1858 — also vor Erlass des Ge- 
setzes vom 19, Juli 1861 — festgestellt ist, dass Spiritus als Getränk 
im Sinne der Allerhöchsten Ordre vom 7. Februar 1835 und 21. Juni 
1844 anzusehen und deshalb der Kleinhandel mit demselben concessions- 
pflichtig sei, so kann es keinem begründeten Zweifel unterliegen, dass 
dieser Kandel, wenn er als Nebengewerbe betrieben wird, der Besteuv- 
rung in Klasse B II nach der oben bezeichneten Gesetzesstelle unter- 
liegt. Dies gilt jedoch selbstverständlich nicht von denaturirtem Spiritus. 

W. T. B. Amsterdam, 3. December. Privatsilber von 80 auf 78 
herabgesetzt, 


„ Breslan-Sohweldnitz-Freiburger Eisenbahn -Prioritäts - Obliga- 
tionen Litt. G. und J werden vom Finanzminister zur baaren Rück- 
zahlung per J. Juli 1887 gekündigt, soweit nicht die Inhaber derselben 
den angebotenen Umtausch in 3½procentige Consols angenommen 
haben oder noch annehmen werden, zu welchem Zwecke eine nach- 
trägliche Frist bis 31. December gewährt wird. Nüheres siche Inserat. 

Polnische Eisenbahnen. Die Gesammt-Einnahme der polnischen 
Bahnen für die ersten 8. Monate d. J. beträgt 10611580 Rubel oder 
681 356 Rubel mehr als in der entsprechenden Periode des Vorjahres, 
Hieran participiren die Iwangorod-Dombrowaer Bahn mit 60 pCt. plus 
gegen 1885, die Warschau-Bromberger mit 7 pCt, die Lodzer Fabrik- 
bahn mit 18 pCt., die Warschau-Wiener mit 5½, die Warschau-Teres- 
poler mit 3½ pCt., die Weichselbahn mit 1½ pCt. 

Preussische Staats-Anlelhe von 1868 A. Die nächste Ziehung 
findet im December statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
übernimmt die Versicherung für eine Präme von 25 Pf, pro 100 Mark, 


* Deutsche Grundoredit-Bank in Gotha. Näheres über die Aus- 


zahlung der am 2. Januar 1887 fälligen Zinscoupons von Pfondbriefen, 
sowie über diejenige der ausgeloosten Prämien und Pfandbriefe, 
siehe Inserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
8Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 3. Decbr. Neueste Handels-Naohriohten., Die Abend- 


blätter publiciren nunmehr den Prospect für die Einführung der 
4proc. spanischen Rente, — Wie hierher berichtet wird, sind die 
Verhandlungen zwischen der Mitteldeutschen Creditbank und der 
Meissener Jutefabrik wegen der Gründung einer neuen Gesell- 
schaft für Jute-Fabrikation in Beuel zum Abschluss gelangt. 


Die neue Gesellschaft übernimmt die Etablissements der in Concurs ge- 


rathenen Rheinischen Jute-Spinnerei und Weberei in Beuel bei Bonn, 


— Wie der „Börsencourier“ berichtet, empfing das Kali-Verkaufs-Syn- 


dicat bis zum 30. v. M. Lieferungsaufträge pro 1887 auf 1 900 000 Ctr. 
Chlorkalium zum Preise von 670 I 


Frankfurt a. M., 3. December. Der „Frkft. Ztg.“ zufolge 


Y 

wird die Oesterreichisch - Ungarische Staatsbahn morgen 
offieiell verkünden, dass am 1. Januar 1887 auf den Coupon eine Ab- 
schlagszahlung von 2½ Fres. geleistet wird, dass im Juni weitere 5 Fres, 
Kal werden, und dass im Febr. eine ausserordentliche Generalversamm- 
ung zusammentretenwirdbehufs Entscheidung, ob derGeneralversammlung 
im Mai zufolge Leistungen bis 5 Procent aus den Reserven zu er- 
ergänzen sind. — Die Directoren der Österreichischen Credit- 
Anstalt werden heute über Ergänzungen in der Direction berathen. 
Dinstag werden sie dem Verwaltungsrath Vorschläge machen. 


Berlin, . Decbr. Fondsbörse. An der heutigen Börse lagen 


von Wien aus hohe Course vor, die mit dem Gerüchte motivirt wur- 
den, dass die Oveterreighische Creditanstalt beabsicht ge, die bekanute 
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Dreher’sche Bierbrauerei in Klein-Schwechat in eine Actien- Gesellschaft 
zu verwandeln. Zugleich wurde die Reise Rothschilds nach Paris von 
der Wiener Börse mit bevorstehenden grösseren Finanz-Operotionen in 
Verbindung gebracht. Die hiesige Börse folgte willig der von Wien 
aus gegebenen Directive, und erst zum Schluss trat eine Abschwächun 
ein in Folge der heutigen Rede des Kriegsministers. Sehr lebhaft b 
steigenden Coursen gestaltete sich das Geschäft auf dem Rentenmarkt, 
sowie in den speculativen Montanwerthen und Banken. Von letzteren 
waren e8 besonders Credit-Actien, in welchen ein sehr lebhaftes Ge- 
schäft zu stark schwankenden Coursen stattfand, Bei 481 M. ein- 
setzend, avaneirten dieselben bis 4854, M. und schliessen 4831, M. 
Disconto-Commandit-Antheile lagen dagegen verhältnissmässig matt in 
Folge von ungünstigen Gerüchten über die Situation der Kaliwerke 
bei Aschersleben. Auf dem österr. Bahnenmarkt zeigten Staatsbahn- 
Actien eine sehr matte Tendenz auf den Beschluss des Verwaltungs- 
rathes, den Januar-Coupon mit 12½ Fr, einzulösen. Der Cours ging von 
400 M. auf 397 M. zurück. Elbethalbahn-Actien lagen ebenfalls matt. 
Auf dem heimischen Bahnenmarkt hielt sich das Geschäft in sehr engen 
Grenzen. Mecklenburgische Friedrich Franzbahn-Actien verloren 1 pCt. 
und Mainz-Ludwigshafener Eisen bahn-Actien ½ pt., während Ost- 
preussische Südbahn-Actien sich ¼ pCt. höher stellten. Der Renten- 
markt zeigte ein schr festes Gepräge, besonders für Egypter und Un- 
garische Goldrente. Spanische Exterieurs wurden bis 67 pCt. lebhaft 
gehandelt. 4½procentige Portugiesische Eisenbahn-Obligationen gingen 
zu 93%, pCt, um. Der speculative Montanactienmarkt war von unge- 
meiner Festigkeit, und sämmtliche Werthe erfahren bei grossen Um- 
sätzen procentweise Steigerungen. Den Anlass dazu boten Gerüchte, 
welche entgegen den in den letzten Tagen verbreitet gewesenen Mit- 
theilungen die Chancen der Erneuerung des internationalen Schienen- 
Cartells als günstig bezeichneten, was unzutreffend sein dürfte, Unter 
den übrigen Industriepapieren gewannen Leopoldshall 2 pCt., Gruson 
13/, pCt. Niedriger waren dagegen Braunschweiger Jute 3½ pCt., 
Deutsche Jute 5 pCt., Löwe & Co. 2½ pCt., Oppelner Cement 1½ pCt., 
Grosse Berliner Pferdebahn 1 pCt., Schering 2 pCt., Schwartzkopff 
2 pCt., Dynamit-Trust-Actien waren stark offerirt 1 schliessen 106 p 
nach 108 pCt. N x 

Berlin, 3. December. Produotenbörse. An der Producteabörse 
eröffnete Weizen ½— / MH. über gestrigem Schlusscours, gab diese 
Avance aber auf, als die Platzspeculation mit starken Angeboten in 
den Markt trat, denen keine entsprechende Nachfrage gogenüberstand. 
Der Locohandel trat nicht aus seiner engen Begrenzung heraus. — 
Roggen ist in Südrussland in vermehrtem Angebot, und zeigt man 
sich auch nachgiebiger in den Preis forderungen. Zwei gestern hier 
offerirt gewesene Dampferladungen Odessa-Roggen à 97 M. sind heute 
auf 96 M. ermässigt und schweben darauf Unterhandlungen. In zur 
Stelle befindlicher Waare ging Einiges zu unveränderten Preisen um, 
während Termine zu gestriger Notiz sehr ruhiges Geschäft hatten. — 
Weizenmehl ist durch zu hohe Forderungen der auswärtigen Mühlen 
im Umsatz beschränkt, und concentrirt sich die Frage vorzugsweise auf 
biligere Marken. — Rüböl fester. — Petroleum unverändert. — 
Spiritus in loco mässig zugeführt und zu unverändertem Preise an 
Fabrikanten placirt. Termine bei stillem Geschäft gut behauptet. 

Paris, 3. December. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, 
loco 27,75, weisser Zucker Nr. 3, fest, lebhaft, per 100 Kilogr. per 
ae 33,00, per Januar 33,25, per Januar-April 33,75, per März- 
uni 34,30, 

London, 3. December. Zuckerbörse. Havannazucker Nr. 1% 
12 nominell. Rübenrohzucker per December 10%, matt. 


Glasgow, 3. December. [Schlusscours,] Warrants 42 Sh. 2 D. 


Berlin, 3. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 2. 3. 
Cours vom 2. 3. Schles. Rentenbriefe 104 —|104 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 50) 94 — Posener Pfandbriefe 102 —|102 30 


Jaliz. Carl-Ludw.-B. 80 30 80 10] do. do. 3½% 99 90/100 10 
Gottherdt-Bahn . 98 40 98 40] Coch. Prm.-Pfbr. 8.1 107 — 107 20 
Warschau-Wien ... 305 50/305 50 do. do. 8. II 104 20104 20 
Lübeck-Büchen 161 90162 20 ee er ne onen, 
Freib. . — — 
. Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. Oberschl.3½% 2B 100 10100 20 
Breslau-Warschau.. 60 70 60 70 do. 40% 6 101 90/102 — 
Ostpreuss. Südbahn 112 70/113 20 do. 4½0% 1879 106 30106 20 
Bank-Aotlen. R.-O.-U.-Bahn 4,1. — — | — — 


Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 55 20 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 100 70/100 90 
Oest, 4% Goldrente 93 10 93 10 
do. 4½% Papierr. 67 80 
do. 4½%% Silberr. 68 30 68 50 
do. 1860er Loose 117 — 117 20 
Poln. 5% Pfandbr.. 59 70 59 90 
do. Liqu.-Pfandb. 56 90] 56 60 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 40 94 30 
6% do. do, 105 201105 40 
Russ. 1800er Anleihe 84 40 84 50 
do. 1884er do. 97 80 97 70 
do. Orient-Anl. II. 58 20 58 20 
do. Bod.-Cr.-Pfbr, 96 70] 96 80 
do. 1883er Goldr. 111 30 
Türk. Consols conv. 14 80 
do. Tabaks-Actien 81 — 
do. Loose ....... 31 80 
Ung. 4% Goldrente 84 80 
do. Papierrente .. 76 20 
Serb. Rente amort. 80 50 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 601161 65 
Russ, Bankn. 100 SR. 191 80/191 90 
do. per ult. — — 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 168 25 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 38 ½ 
do. 1 „ 20 24 
Paris 100 Fres. 8 T7. 80 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 50 


Zresl. Discontobank 92 20 92 — — — 
do, Wechslerbank 103 40103 50 
Deutsche Bank .... 174 500174 20 
Dise.-Command. ult. 216 70216 90 
Oest. Credit-Anstalt 481 50484 50 
Schles. Bankverein 107 501107 50 
industrie-Geselischaften, 
Irsl. Eienb.-Wagenb. 105 — 1105 — 
do. verein. Oelfabr. 65 — 65 — 
dofm.Waggonfabrik 101 50101 — 
Oppeln. Portl.-Cemt, 85 — 83 50 
Schlesischer Cement 122 70.122 80 
Bresl. Pferdebahn. 133 50133 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 10 65 20 
Kramsta Leinen-Ind. 126 50127 — 
Schles.Feuerversich. 
Bismarckhütte .... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 
do. 41/,0/, Oblig. 
Jörl. Eis.-Bd. (Lüders) 106 90197 == 
Oberschl, Eisb.-Bed, 38 —| 33 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50 128 50 
do. St.-Pr. A4. —— —— 
inowracl, Steinsalz. 36 10 35 10 
inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 — 106 10 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 50148 50 
br. 3½% St.-Schidsch 100 50100 50 
Preuss. 40% bons. Anl. 106 — 106 20 
rss. 3½% cons. Anl. 102 — 102 — do. 100 Fl. 2 M. 160 50160 60 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 20/100 20 Warschaul00SRST. 191 60 191 55 
Privat-Discont 31/;0/,. 
Berlim, 3. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] WERTEN, fest, sonst abgeschwächt. 


17 25075 
40 — 40 25 


161 60 


Cours vom 2. . Cours vom 2. 3. 

Oesterr. Credit. ult. 481 — 484 — Gotthard... . ult. 98 so 98 37 
Disc,-Command. ult. 216 75/216 62 | Ungar. Goldrenteult, 84 75 85 — 
Franzosen ult. 400 — 397 — | Mainz-Ludwigshäf,. 94 50 94 12 
Lombarden ult. 177 50/177 — Russ. 1880er Anl. ult. 84 50 84 37 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 15 — Italiener ult. 100 62 100 75 
Lübeck - Büchen ult. 161 87 162 — | Russ. II. Orient-A. ult. 58 12 58 12 
Egypter 77 12] 77 12 Laurahütte ult. 78 87 80 62 
Marienb,-Mlawkault 35 —| 34 75 | Galizier ult, 80 12] 80 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 67 25 


66 = Russ. Banknoten ult. 191 75191 1 


erben Neueste Russ. Anl. 97 62 97 


Berlin, 3. December. [Schlussbericht.] 
Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 

Weizen, Ruhig. Rüböl. Fest. 

April-Mai 163 — 1163 —] April-Ma i 45 701 45 80 

Mai- Juni 164 50164 50 Mai-Juni......-- 46 — 46 10 
Roggen. Träge, 

December-Januar 132 — 131 75 Spiritus. Fest. 

April-Mai....... 133 251133 —| loco 36 90| 36 90° 

Mai-Juni ........ 133 501133 25] December-Januar 37 10 37 30 
Hafer, April- Mai 38 40 38 50 

April- Mai 111 —ı111 Mai- Juni 38 70 38 80 

Mai- Juni 112 50112 25 


Köln, 3. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 25, per Mai 17, 60. Roggen loco —, per März 
13, 35, per Mai 18, 55. Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 25. Hafer 
oco 14. 75. 

Hamburg, 3. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco test, holsteinischer loco 161—163. Roggen loco fest, 
Mecklenburger loco —, Russischer loco fest, —. Riböl still, loco 42. 
Spiritus still per December 253/,, per Januar-Februar 25% per April- 

ai 25½. Wetter: Nachtfrost. 
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tettim, 3. December, — 
Cours vom 2. 3. 3. 

Weizen. Ermattend. Rüb öl. Behauptet. 

Decbr.-Januar... 158 50 159 —| December 45 — 45 — 

April-M ai. 165 50 166 —| April-Ma i 45 — 45 — 
Roggen. Unveränd, Spiritus, 

Decbr.-Januar ... 126 — 126 50 er 36 20 365 20 

April-Mai .... .. 130 50130 50] December-Januar 36 — 36 20 

April-Mai.....- 37 60 37 60 

Petroleum, Juni-Juli ....... 38 70 38 70 

S 11 400 11 40 

Wien, 3. December. [Schluss- Course,] Fest, 

Cours vom 2. 8. Cours vom 2. 3. 
1860er Loose... — — | — — Ungar. Goldrente.. — —| - 
1864er Losse .. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 105 27 105 50 
Credit-Actien.. 297 80 299 30 | Oesterr, Papierrente — —| — — 
Ungar. do — — | — — |Silberrente......... 84 80 84 95 

\ . 4 — — — — [London 126 10.126 10 
Bt.-Eis.-A.-Cert, 248 50 245 30 [Oesterr. Goldrente. — — | — — 
Lomb. Eisenb.. 107 25 |107 75 Ungar. Papierrente. 94 30 94 45 
Galizier......- 197 25 197 — |Elbthalbahn....... — 1 —— 
Napoleonsd’or. 9 96½ 9 96½ Wiener Unionbank. — —| - 
Marknoten 61 82 61 82 [Wiener Bankverein — 


Faris, 3. Decbr, 3% Rente 83, 85. Neueste Anleihe 1872 110, 27. 
Italiener 102, 60. Staatsbahn 507, 50. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 83, 72. Egypter 387, —. Fest. 
Paris, 3. Dec., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Cours e.] Fest. 
Cours vom 2. 3 Cours vom 2. 3 


roc. Rente 83 72, 83 90 Türken neue cons. 14 95 15 25 
eue Anl. v. 1888 — —| — — [Türkische Loose. ——— — 
proc. Anl. v. 1872 . 110 20) 110 32JGoldrente österr. . 931, | 931, 
Ital. 5proc. Rente 102 35| 102 67] do. ungar.4pCt. 86 06] 86 56 
Oester. St.-E.-A.:.. 506 25! 502 5051877er Russen .... — —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 232 50 228 751 Egypter 386 — 387 — 


Lon dom, 3. December. Consols 100, 87. 1873er Russen 96, 25. 
Egypter 76, 25. Frost. 

London, 3. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz 
diseont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pid. 
Sterling. Fest. 


Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 
Consols . p. Decbr. 100% | 101 o1]sitserrente RUFEN —! 9 — 
Preussische Consols 105!/, ; 1051/, [Papierrente..... —— — 
Ital. 5proc. Rente . 101½ 101½ Ungar. Goldr.4proc. 84% | 847; 
Lombar den. 9 —| 9½¼16Oesterr. Goldrente. — —| — — 
pre. Russen de 1871 97 —| 97½ [Berlin 20 611 — — 
pre. Russ, de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 61 — — 
Spro. Russen de 1873 964, 96% [Frankfurt a. . 20 61 — — 
D — —| — — [Wien 12 783,1 — — 
Türk. Anl., convert. 14% | 147; [Paris 5 * — — 
Unificirte Egypter . — —| 76½ |Petersburg..... .. 221, — — 


Frankfurt a. M., 3. Decbr. Mittags. Credit-Actien 239, 25, 
Staatsbahn 198, 75 Galizier 159, 50. Ung. Goldrente 84, 80. Egypte 
77, 20. Laura —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 3. December. Italien 100 Lire k. 8. 
80,25 320325 bez. 

Amsterdam, 3. December. [Schlussbericht] Weizen loco 
höher, per Mai 220, —. Roggen loco fester, per März 127, —, per 
Mai —, —. Rüböl loco 22¼, per Mai 22¾. Raps per Frühjahr —. 

Paris, 3. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
behauptet, per Decbr. 22, 80, per Januar 23, —, per Januar-April 23, 40, 
per März-Juni 23, 75. Mehl behauptet, per Decbr. 52, 25, per Januar 
52,30, per Jannar -April 52, 75, per März-Juni 53, 30. Rüböl fest, 

er December 55, —, per Januar 55, 25, per Januar-April 55, 75, per 
ärz-Juni 55, 75. Spiritus fest, per Dechr, 38, 75, per Januar 39, 25, 
per Januar-April 40, 25, per Hai-August 42, —. — Wetter: Kalt, 

Paris, 3. Decbr. Rohzucker loco 27,75. 

London, 3. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, gefragt. ½—1 höher seit Montag, angekommener stramm, 
Mehl !/,, Hafer ca. !/, theurer, Stadtmehl 25—34, Mais knapp, Gerste 
fest, Mahlgerste, Bohnen, Erbsen anziehend. Fremde Zufuhren: Weizen 
47100, Gerste 12420, Hafer 40 540. 

London, 3. December. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 3. Decbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
8000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 3. Decbr., 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 299, 25 
Ungarische Credit —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Galizier 197, 25. Oesterr. Papierrente —,—. Marknoten 61, 87. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 105, 82. do, Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Fest. - 
Frankfurt a. M., 3. Dec. 7 Uhr — Min. Creditactien 240, 37 
Staatsbahn 199, 37, Lombarden 87, Mainzer —, —, Gotthard —, —. 
Galizier 159, 50, Ungarn 84, 90, Egypter 77, 30. Fest, 

Hamburg, 3. December. Oesterreichische Creditactien 240, 
Staatsbahn 498, Ungarische Goldrente 85, Laurahütte 79, Russische 
192, 75. Creditactien schwach, Staatsbahn begehrt, 


* 


Marktberichte. 


F. E. Breslau, 3. Dec. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Der Waarenverkehr war im Ganzen nicht so umfangreich als in der 
vorhergegangenen Woche, doch lag dies weniger an der hervorge- 
tretenen Frage als vielmehr daran, dass mancher Artikel loco nicht in 
den begehrten Quanten vorhanden war und theilweise auch die ge- 
suchte Qualität fehlte. Auf dem Kaffeemarkte sind bei fortgesetzt ge- 
stiegener Notiz Domingos und Campinas stärker gefragt worden als 
solche augenblicklich greifbar beschafft werden konnten, und mussten 
sich Reflectanten mit Deckung kurzzeitigen Bedarfs begnügen. Feinere 
Kaffeemarken sind nicht in dem Maasse beachtet gewesen, aber eben- 
falls sehr preisstramm geblieben. Von Zucker sind Brode loco knapp 
angeboten worden, deren Notiz wie die sämmtlicher gemahlener Zucker- 
sorten halte sich voll, vorwöchentlich behauptet, und von letzteren 
fanden hauptsächlich bessere Marken Beachtung. An den Markt ge- 
kommene gelbe Farine guter Qualität liessen sich schlank begeben, 


Gewürze sind in der Notiz unverändert geblieben, und Pfeffer lediglich 


zum Bedarf gehandelt worden. Von Heringen waren mehr Abgeber 


als Nehmer, daher deren Notiz eher etwas schwankend. Von Fett 
fehlten einige mehr gesuchte Marken, und die loco gewesen erhielten 
sich auf vorwöchentlichem Preisstande. Petroleum, namentlich ameri- 
kanisches, wurde zu sehr fester Notiz sowohl loco als auf Lieferung 
im nächsten Monat gehandelt, 

Sagan, 2. Dec. [Vom Getreide- und Productenmarkte.] 
Der letzte Wochenmarkt hatte bezüglich seiner Zufuhr in Getreide im 
Allgemeinen dieselbe Vollständigkeit aufzuweisen, wie sein unmittel- 
barer Vorgänger, indem auch demselben wiederum nicht blos sämmt- 
liche Körnergattungen, sondern auf durchweg fast dieselben gangbaren 
Qualitäten der Cerealien zum Verkauf gestellt wurden. Im Ganzen 
und Grossen blieb die Nachfrage einigermaassen hinter dem Angebote 
zurück; in Folge dessen mussten Preisherabsetzungen von 0,20 II. (bei 
Weizen mittlerer Sorte uud Hafer erster und zweiter Qualität) bezw. 
0,27 M. (bei Gerste bester und mittlerer Güte) bewilligt werden. Da- 

egen ging zufolge schwächerer Zufuhr und regerer Kauflust Stroh um 
0,00 M. und Heu sogar um 1,50 M. in die Höhe, während alle vor- 
stehend nicht aufgeführten Marktartikel zu den vorwöchentlichen No- 
tirungen angeboten und unbeanstandet aus dem Markte genommen 
wurden. Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge bezahlte man pro 
100 Klgr. oder 200 Pfd. Weizen schwer 15,49 M., mittel 15,21 M., 
Roggen schwer 13,33 M., mittel 13,10 M., leicht 12,86 M., Gerste 
schwer 12,13 M., mittel 12,00 M., Hafer schwer 12,00 M., mittel 11,80 
M., leicht 11,60 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 7,50 M., das Schock (à 600 
a 27,60 M., das Kilogr. Butter 1,90 M., das Schock 
Eier 3,80 M. — Die letztverflossenen acht Tage brachten weniger reich- 
liche Niederschläge, 

t. Bernstadt, 2. December. [Vieh- und Krammarkt.] Auf 
‚dem gestern hier abgehaltenen Viehmarkt war wieder sehr viel Rind- 
vieh aufgetrieben, wie dies ja gewöhnlich vor Eintritt des Winters, 
besonders wenn die Futtervorräthe sehr knapp sind, der Fall ist. Die 
allgemein jetzt sehr gesunkenen Rindviehpreise mächten sich auch 
hier ‚gestern für die Verkäufer leider sehr unangenehm fühlbar 
und wurde, die Rechnung so manches Verkäufers eine ganz 
andere, Selbst kochtragende und Kalbskühe hatten diesmal nicht so 
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in früheren Jahren. Trota der hohen Strohpreise 
wurde ziemlich viel gekauft. Nach Ochsen schien wenig Begehr vor- 
handen zu sein. Ob die wenigen vorhandenen Pferde Abnahme fanden, 
konnten wir nicht bemerken. Das Schwarzvieh war zahlreich ver 
treten, die Preise waren mittelmässig, für fette Thiere ziemlich hoch, 
und der Umsatz war ein lohnender. { 
Ratibor, 2. Deebr. [Marktbericht von E. Lustig.]! Bei 
mässigem Marktbesuche war Getreide denuoch in genügenden nti- 
täten zugeführt. Weizen, Roggen und Hafer begegneten einer guten 
Kauflust, während Gerste vernachlässigt war. Zu notiren ist: Weizen 
15,50—16,50 Mark, Roggen 13,00 13,55 Mark, Gerste 10,00—12,60 M., 
Hafer 10,00—10,80 M. per 100 Klgr. netto. 
London, 30. Nov. [Bericht über den Londoner Saaten- 
Handel von Praschkauer &Co.] An unserem Markte für Canarien- 
saat hat sich nunmehr grössere Lebhaftigkeit eingestellt, seitdem die 
Situation hier sowohl wie in der Türkei an Klarheit gewonnen hat. 
Mangels fernerer Zufuhren von letzterem Lande hat sich unser Bedarf 
in der letzten Zeit meistens von den noch aus voriger Saison 
herüberreichenden alten Beständen genährt, sodass wir jetzt nur 
mit den Lieferungen aus diesjähriger Production, soweit solche 
für hier in Betracht kommen, zu rechnen haben, In den 
türkischen Hafenplätzen sind inzwischen recht ansehnliche Quan- 
titäten neuer Saat zu dem über alle Maassen hohen Preise 
von 60 Sh. per 464 Lb. aus dem Markte genommen worden, 
deren Bestimmung jedenfalls Amerika sein muss, da nur dahin der 
Vortheil direeter Versendung einer eompletten Schiffsladung für die 
grosse Werthdifferenz Entschädigung bieten würde. Spanische Saat 
ist momentan ohne Zufuhr. In türkischer Saat wurde feinste 
Qualität zu 56 Sh, gewöhnliche zu 53 Sh. per 464 Lb. umgesetzt. — 
— Der Handel in Hanfsaat war ein schlanker, indem sich zu den ver- 
hältnissmässig niedrigen Preisen immer wieder neue Reflectanten 
finden, die sich für die ganze Saison hinausversorgt wissen wollen. 
Trotzdem ist von einer Befestigung des Werthes nicht die Rede, so- 
lange die Exporthäfen fort und fort um Absatz miteinander con- 
eurriren. Libau-Saat bleibt auf 19 Sh. 6. D. per 336 Ib e i f redueirt, 
südliche etwa auf 20 Sh. Loco wird etwa 21 Sh. bis 21 Sh. 6 D. be- 


zahlt, — Die Lieferungen feinster weisser Hirse beginnen zu versiegen,, 


während von mittlerer Qualität genügend angeboten wird, um Preise 
auf letztem Niveau zu belassen. Feinste Sorte 48-50 Sh., halb- 
weisse 37 bis 40 Sh. per 424 Ib. Futterhirse 20 bis 21 Sb. per 
480 lb. für Morocco und 15 Sh. für Donau. —  Rapssaat erhält 
ihre steigende Richtung und macht sich feine schwarze Saat 
am Platze sehr knapp; 45 Sh. per 424 Ib. ist der Preis für solche, 
Ostindische Oelschlägersorten stille, quotirten von 30 bis 33 Sh. per 
416 b. c. i. f. — Rübsen verkehrte in stiller Haltung zu unveränderten 
Preisen, — In Leinsaat war der Geschäftsverlauf ein stiller aber fester; 
Calcutta schloss zu 41 Sh., während Bombay etwa 43 Sh. per 416 lb. 
erzielte. Holländische Saat ruhig, notirt 48—49 Sh. per 424 Ib. Feine 
canadische 50—51 Sh., feine südrussische 44 Sh., gewöhnliche 40 Sh., 
türkische 40 Sh. per 424 lb. 


Schilfahrts nachrichten. 

Oderschlfflahrt. Frankfurter Güter - Eisenbahn - Gesell- 
schaft, Angekommen: Am 2, December: Dampfer „Henriette“ mit 
den Schiffern Katge mit Heringen und Oel, Schley mit Colonialwaaren, 
Simon mit Heringen und Wagenfstt, Kaufmann als Ableichter, Paschke 
als Ableichter, Wurzel mit Heringen. — Am 3. December: Dampfer 
„Silesia“ mit den Schiffern Bartsch mit Cölonialwaaren, Chlorkalk und 
Soda, Wendel mit Oelkuchen, Böttcher mit Lichten und Oal, Pfundt 
mit Phosphat, Kusche mit Syrup und Heringen, Menke mit Heringen. 
Dampfer „Breslau“ mit den Schiffern Rochow mit Oel und Oelkuchen, 
Platt mit Colonialwaaren, Simon mit Holz und Fournieren, Neubauer 
als Ableichter. 

Rhederei Chr. Priefert. Der bereits gemeldete Schleppzug 
per Lampfer „Agnes“ wird im Laufe des heutigen Tages erwartet. 
Ferner stehen in Aussicht; Dampfer „Christian“, Capitän Hoffert ab 
Frankfurt mit den Steuermännern W. Lange ab Stettin mit Oel und 
Heringen, R. Kuhnert ab Stettin mit Roheisen, Aug. König ab Stettin 
mit Petroleum, Ed. Piefke ab Hamburg mit Coprak und 1 leere Zille. 
Dampfer „Elisabeth“, Capitän Bretag ab Stettin mit den Steuer- 
mänuern Aug. Schacher ab Stettin mit Petroleum, Aug. Seiffert ab 
Stettin mit Petroleum, G. Liebhardt ab Stettin mit Petroleum, O. Machule 
ab Stettin mit Petroleum, A. Kugler ab Stettin mit Leinsaat, C. Korn 
ab Stettin mit Heringen, W. Rüster ab Stettin mit Heringen und 
Grassaat, W. Gruschke ab Stettin mit Petroleum, 


Sprechſaal. 
Breslau, 2. December 1886. 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 

Der Bürgerſteig in der Schweidnitzerſtraße, beſonders auf der Oſtſeite 
zwiſchen Promenade und Groſchengaſſe, iſt dermaßen ausgetreten, daß ſich 
auf den Granitplatten bei Regenwetter ſtets zahlreiche große Pfützen 
bilden. Nun iſt der Verkehr in dieſer Gegend ſtets ein ſehr reger und 
der Paſſant iſt nolens volens gezwungen, dieſe Pfützen zu durchwandern, 
da ein Ausweichen bei der Schmalheit des Trottoirs faſt unmöglich iſt. 

Könnte dieſem gewiß fühlbaren Uebelſtande nicht baldigſt abgeholfen 
werden reſp. die ſchlechten, unſerer Hauptſtraße gänzlich unwürdigen 
Platten durch neue erſetzt werden? Civis. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Nieſengebirgsverein, Section Breslau. In der letzten Ver⸗ 
ſammlung hielt Baumeiſter Güntzel einen Vertrag „über die Deutſchen 
in Böhmen“. Kaufmann Döleke führte „die gefiederte Welt unſeres Ge⸗ 
birges“ in lebhafter Schilderung nach eigener Erfahrung vor und regte 
eine Anzahl von Mitgliedern nicht blos zu einer Reihe einzelner Ergän⸗ 
zungen an, ſondern auch zu dem Verſprechen, der nächſten Verſammlung 
ſämmtliche beſprochene Vögel in ausgeſtopften Exemplaren vorzuführen. 
Von den Mittheilungen, die ſich hieran anreihten, ſei hervorgehoben: die 
Beſprechung über eine im Januar k. J. zu unternehmende Hörner: 
ſchlittenfahrt von der Peterbaude, zu welcher Herr Zeiſig in der 
nächſten Verſammlung Anmeldungen entgegennehmen wird; ferner die auf 
Wunſch mehrerer Mitglieder 25 inrichtung eines Sragetaftend; 
ſchließlich die Nachricht von der erfolgten Genehmigung zur Errichtung 
eines Raſt⸗ und Gaſthauſes am Mittagsſteine, deſſen Unternehmer die er⸗ 
freulichſten Bürgſchaften gegeben, daß die Anlegung und Einrichtung den 
vielfach laut gewordenen Wünſchen Rechnung tragen wird. Dem Buch⸗ 
händler Hirſch iſt es nach vielfältigen lle ade gelungen, ſeine Darſtellung 
des Rieſengebirges auch in Bezug auf die Farbengebung zu vervollkommnen: 
2 Exemplare, die ausgeſtellt waren, legten von dem gie 15 dieſer 
unabläſſigen Bemühungen ein beredtes Zeugniß ab. Die nächſte Vereins⸗ 
verſammlung findet am 29. d. M. ſtatt. 


Der Verein Breslauer Zitherkranz wird feine neue Harfen⸗ 
Ader am Mittwoch, 8. d. Mts., Abends 8 


hr, in ſeinem Vereinslocal 
etzerberg 1/2 (Rackuff's Brauerei) zur Anſicht auslegen. 


—r. Brieg, 1. Decbr. [Kreis verein für Geflügel⸗ und Brief⸗ 
taubenzucht.] In der im Saale der Groß'ſchen Brauerei ab Ban 
Verſammlung des biefigen Kreisvereins für Geflügel- und Brieſtauben⸗ 
zucht „Brega“ berichtete der Vorſitzende über den Stand der Brieftauben⸗ 
Pe des Vereins. Derſelbe beſitzt 619 Brieftauben, von denen 119 au 

ie vom Kriegsminiſterium vorgeſchriebenen Flugrichtungen ausgebilde 
ſind. Für weitere Touren ſind 522 Tauben in der Ausbildung begriffen. 
Auf Flugrichtungen, welche vom „ nicht unmittelbar vor⸗ 
geſchrieben waren, ſind 197 Brieftauben dreſſirt. Der Vorſitzende über⸗ 
reichte ſodann den Herren — rn Rendant Fritſch und Schuhfabri⸗ 
kant Fritſche, die verliehenen Diplome „für Verdienſte um die Militär⸗ 
1 Da vom Generalverein der Schleſiſchen Geflügelzüchter 
in der am 8. d. M. in Breslau ſtattgehabten außerordentlichen General⸗ 
verſammlung e worden iſt, im Februar oder März 1887 die 
Wanderverſammlung in Brieg abzuhalten, faßten die Verſammelten nach 
längerer Debatte den Beſchluß, in Gemeinſchaft mit dem bier beſtehenden 
zweiten Kreisverein für Geflügelzucht zu der geplanten Wanderverſamm⸗ 
lung eine W a veranftalten. Die Vorſtände beider 
Vereine find bereits hierüber in Verhandlung getreten. Sollte der andere 
bier beſtehende Kreisverein für Geflügelzucht ſich nicht an der erwähnten 

usſtellung betheiligen, ſo ſoll dennoch an der Veranſtaltung derſelben 
feſtgehalten werden. Der Verein beſchloß ferner, mit dieſer Geflügelaus⸗ 
fer ung eine Verlooſung und Prämilrung zu verbinden. . einem Re⸗ 
erate des Herrn Landwirthſchaftsſchullehrer Benende über die „Hebung 


der Land⸗Hühnerzucht durch Reinzucht“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Bom Staudesamte. 3. December. 
; Sterbefälle 

Standesamt IL Ho todtgeb. S d. Vorkoſthändlers Robert. — 
77 Heinrich, S. d. Arb. Gottfried, 1 J. — ben Wilhelm, Kanzliſt, 
28 J. — fig, Guſtav, S. d. Schloſſers Wilhelm, 9 M. — Melde, 
Max, S. d. Maurers Carl, 3 M. — 1 todtgeb. T. d. Dominial⸗ 
einrich. — Dehmelt, Gertrud, T. d. Arb. Wilhelm, 2 8 — 

Kutza, Martha, T. d. Arb. Friedrich, 3 J. — Kempe, todtgeb. S. d. 
Bäckermeiſters Guſtav. — Barſch, todtgeb. T. d. Arbeiters Franz. — 
Brown, Wilhelmine, Wirthſchafterin, 47 J. — Ulbrich, Eduard, Gefan⸗ 
enen⸗Aufſeher, 35 J. — Freitag, Franz, Arbeiter, 79 J. — Behr, 


einhard, S. d. Buchhalters Albert, 1 J. — Seichter, Dorothea, geb. 
Lilge, Gärtnerwittwe, 77 J. — Schubert, Gottfried, Arbeiter, 49 J. — 
Przyhodnik, todtgeb. S. d. Schloſſers Carl. — Kladeck, todtgeb. S. d. 
Kutſchers Johann. — Pritze, Ida. T. d. Böttchers Auguſt, 1 J. 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchenk empfehle ich: 
Kohſeid. Baſtroben (ganz Seide) Mark 16,80 
p. 


Kobe, ſowie ME. 22,80, 28.—, 34 —, 42.—, 47.50 nadelfertig. 
Es iſt nicht nothwendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; ich 
tauſche nach dem Feſt um, was nicht convenirt. — Muſter von 
ſchwarzen, farbigen und weißen Seidenſtoffen umgehend. 6430] 
Seidenfabrik⸗Deépot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürieh. 


BVekanntmachun 


In Folge des in der Nacht vom 2. zum 3. 


— 
4 5255 eingetretenen 
Schneefalls ſind eine größere Anzahl Leitungen der bieſigen Stadtfern⸗ 
ſprecheinrichtung geſtört worden. 

Die Wiederherſtellung der Leitungen wird vorausſichtlich in einigen 


Tagen erfolgen. 
Oreslas, den 3. December 1886. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
In Vertretung: 
Maron. 

Wir bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß, daß die Ziehung 
der von uns für die Zwecke der Deutſchen Vereine vom Rothen 
Kreuz veranſtalteten zweiten Geldlotterie in Gemäßheit des § 4 des 
ſtaatlich genehmigten Lotterieplanes N [6135] 
vom 22. November auf den 28. und 29. December 


dieſes Jahres 
verlegt worden iſt. 


Die Ziehung findet unwiderruflich an den genannten Tagen von 
Vormittags 10 Uhr ab in dem Ziehungsſaale der Königlichen Ge⸗ 
neral Lotterie⸗Direction hierſelbſt ſtatt. 

Berlin, im November 1886. 


„Das Central⸗Comite 
des Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger. 


Verein reiſender Kaufleute. 


Sonntag, den 5. December, Nachmittag 4 Uhr, im kleinen Saale 
des Breslauer Concerthauſes, 
Gartenſtraße: 


Beſprechung einer Petition, 


betreffend den Gebührentarif der Eiſenbahn⸗ Gepäckträger ze. 
Referent: Herr Theodor Ludwig. 7761] 
Wir laden unſere Mitglieder, ſowie auch Nichtmitglieder, die ſich für 
dieſes Thema intereſſiren, hierzu ben ein. 
Der Vorſtand. 


C. Becker: „Othello Vertheidigung“ 
Pendant , Othello Erzählung“ terne zum 


Preise von Mark: 45,00, in Kupferdruck 50,00. [6754] 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter's Kunsthandlung, ez sene 
... 


16770] 


Neue Cabinet-Photographien # 


Jubliiums-Ausstellung ete., 
bei Entnahme von 10 Blatt eleg. Leinwandmappe gratis. [6752] 
unsthandlg. 


Theodor Lichtenberg, 


Das beſte Erfriſchungs⸗ und Stärkungsmittel auf Reiſen it 
C. Stephan's Cocawein. [6392] 


Das beſte Weihnachts⸗Geſchenk für jed. Handelsbefliſſenen, dem 
man fein Fortkommen erleichtern will, dürfte Poppe's Schule der 
Buchführung (5. Aufl.), à M. 13. 50. in eleg. Leinwandmappe 
ſein; vollkommenſtes Werk, welches je über Buchführung erſchienen. 
Proſp. mit Zeugn. u. Ref. grat. u. freo. Rich. Hahn's Verlag, 
Stuttgart. [3300] 


Deutſche Grundcredit⸗Baul in Gotha. 


ahlung von Pfandbriefzinſen. 


fälligen Zinscoupons unſerer unkündbaren 
dreieinhalbprocentigen Pfandbriefe werden [6735] 
vom 15. December d. J. ab 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
- * 3 Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
„ den Herren Georg Fromberg & Co., 
Breslau bei der Breslauer Wechsler⸗Bank, 
: dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
„Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 
Coburg bei den Herren Schraidt & Hoffmann, 
Cöln bei den Herren Deichmann &. Co., 
Deſſau bei Herrn J. H. Cohn 
Dresden bei Herrn Philipp Elimeyer, 
bei den Herren George Meusel & Co., 
Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 
Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 
ane bei der Auglo⸗Deutſchen Bank, 


Die am 2. Januar 1 


uu 


„ „ n un u u 


aunover bei der Vereinsbank, 
önigsberg i. Pr. bei den Herren J. Simon Wittwe & Söhne, 
Leipzig bei der Leipziger Bank, 
„bei den Herren Hammer & Schmidt, 
Magdeburg bei den Herren Dingel & Co., 
Stettin bei Herrn Wm. Schlutow, 
Stuttgart bei den Herren E. Hummel & Co., 

Gotha bei unſerer Bankhauptkaſſe 
koſtenfrei eingelöft. — Die per 30. December €, ausgelooſten Prämien 
und Pfandbriefe werden von dieſem Tage — 30. December c. — ab, 
die Prämien indeß nur bis 1. März 1887, ſpäter bei unſerer Haupt⸗ 
kaſſe ausſchließlich — an den vorbezeichneten Stellen ebenfalls koſtenfrei 
eingelöit. — Gotha, den 2. December 188 


6. 
Grunderedit⸗Bank. 
Ie R. Friehoes, 


„ * 


Zweite Veilage zu Nr. 850 der Vreslauer Zeitung. Sonnabend, den 4. December 1886. 


Stadt- Theater. Eine geb. Dame, 


Sonnabend. 80. Bons⸗ und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 12. Sonnabend⸗ 
Vorſtellung. „Don Juan.“ 

Sonntag. Abend. „Undine.“ 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Der 
Meineidbauer.“ 

Montag. „Rienzi.“ 


Lobe - Theater.? 


Sonnabend. 80. Bons⸗Vorſtellung. 
um 1. Male: „Die armen 
eichen.“ Luſtſpiel in 4 Acten 


von Hugo Lubliner. 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 
Nachmittags. „Doctor Klaus.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Die Fledermaus.“ 
Operette in 3 Acten von Strauß. 
Nachmittags. „Gasparone.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten von C. Millöcker. 


Helm-Theater. [6757] 
Heute Sonnabend: 
Zum 9. Male: 


L„Jägerliebchen.“ 


Verein für elass. Musik. 
Dittersdorf, Streichquartett, Es- dur 
(Ausg. Lauterbach i. 4 Sätzen). 
Julius Schäffer, Fantasie-Variationen 
für Clavier, E-moll, op. 2. 
J. Brahms, Trio für Clavier, Violine 
und Waldhorn, Es-dur, op. 40 
Clavier: Dr, Polko. [6753] 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Humboldt- 
Verein 


für Volksbildung. 

1) Sonntag, den 5. December, Nach- 
mittags 5 Uhr im Musiksaale der Kgl. 
Universität Vortrag des Herrn Pro- 
fessor Dr. Hermann Cohn: ‚Ueber 
Brillen.“ 

2) Bis auf weiteres ist die Biblio- 
thek Mittwoch und Freitag von 2 bis 
3 Uhr Nachm. geöffnet. 


Zeltgarten. 


Auftreten des Mr. Marvelle 
mit ſeinen großartig dreſſirten 


Kakadus, 


der Luft⸗ und Parterre-Gym⸗ 
naſtiker Troupe Dorina- 
Rigoll, der Reckturner 
Dezmonti u. Mora, des 
muſikaliſchen Clowns Abe 
Daniels, der Sängerin Frl. 
Clara Conrad, der Ge 
ſangsduettiſten dern Marlot 
und Fräulein Marlette und 
der Couplet⸗Sängerin Fräulein 
Harriet. [6751 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
ente Auftreten des 


r. Kremo 


mit ſeinem 5jährigen Sohne 
Sylvester in ihrer Original⸗ 
Production: „Die Heimkehr 
des 19 Fuß hohen Poſtillons 
und des [6750] 


Mr.Rodo LeoRapoli, 


großartige Production auf der 
freiſtehendenPerpendiculär⸗Leiter 
En mom plus ultra der 

quilibriſtik). — Erſtes Auf⸗ 
treten der Gymnaſtiker⸗Truppe 
IHlermandez u. db. Royal- 
Duboe - Bantomimen-Ge: 
ſellſchaft. — Auftr. der Skater 
und muſikaliſchen Excentrics 
Mr. Jenkins und Miss 
Aida, des Komikers Herrn 
Zlegler, der Wiener Duet⸗ 
tiſtinnen Geſchwiſter Delina 
und der Coſtüm⸗ Soubrette 

Fräulein Montag. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


— MHötel de Silönie: 
Dinstag, 7., Donnerstag, 9,, 


und Sonnabend, II., 
Abends von 7½ bis 9½ Uhr: 


Die Wunder der 
Elektrieität und Optik |; 


mit erläuterndem Vortrag, sehr 


populär gehalten von 
W. Finn. 


Numerirte Karten 1,50 M., zu den 
drei Abenden 3 M., nicht nume. 
rirte Karten 1 Mark, zu den drei 
Abenden 2 M., Schüler u. Schüle- 
rinnen 50 Pfg., zu den 3 Abenden 
1 Mark. 6768] 

Karten sind in der Buchhandlung 
von Jul, Hainauer, Schweid- 
nitzerstr. 52, zu haben. 

Die Herren Studirenden haben 
Schülerpreise zu zahlen. 


Zu gründlichſt. Ausbild. im Höhe: 
ren Clavierſp. u. Theorie nach 
Prof. Kullak's Meth. nimmt eine läng. 
Zeit mit nachweisl. vorz. Erfolg unt. 
ianiſt. n. einig. etw. unterr. Schül. an. 
on. St. 1,25 M. Off. F.! Briefk. d. Ztg. 


40 Jahre alt, ev., wünſcht mit einem 
ebenf. geb. gut ſituirten Herrn im A. 
von 50-60 Jahren in Correſpon⸗ 
denz zu treten, der durch eine liebe⸗ 
volle Lebensgef. ſich eine gemüthl., 
angenehme Häuslichkeit ſchaffen will. 
Vermög. 12,000 M. Strengſte Dis⸗ 
eretion unge Vermittler verbeten, 
Briefe und Photogr. befördert sub 
H. 25883 die Annoncen ⸗Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein 

Vogler, Breslau. 3313] 


a — 
Speiſen. 
Morgen, Sonntag, von 12 Uhr ab: 
Mandel Braig, Creme, 

2 


empfiehlt 7853] 


F. Wolf's Conditorei, 


17, Schmiedebrücke 17. 


RichardFledler, Optiker 


Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 10, 


empfiehlt mit feinſten Gläſern 
in allen Nummern: 
Nickel⸗Pincenez oder Brillen 
2 M. 50 


£ 7 
Silberbrillen 4.50, 5.00 M., 
Silber⸗Pincenez 5.50—7.50, 

Gold⸗Brillen 8.00 — 18.00, 
Gold⸗Pincenez 9—30 M, 

Schildpatt⸗Pincenez 4.50, 5.00. 

Stahl⸗Pincenez oder Brille 
1.50 M. (6609 

Brillen und Pincenez werden 
in Brief⸗Cartons verſandt und 
koſten nur 20 Pf. Porto. Preis⸗ 

Courante franco. — Auswärtige 

Aufträge wie Auswahl⸗Sendun⸗ 
gen werden prompt ausgeführt. 


Preuss. Lotterie. 
Orig.-Loose u. Antheile 


an ſolchen, 
gültig zur 3. u. 4. Klaſſe: 
. %% 16 "8 

4 7½ 15 30 M. 


"st, Schlesinger, 


Schweidnitzerſt. 43, n. d. Apoth. 


2%. 


21. Kölne 


Dombau-otterie. 


Ziehung 13., 14., 15. Januar 1887. 
— Hauptgeldgewinne: 


Mk. 75 000, 30000, 15000 
2 8000, 5 a 3000, 
18 a 1500 etc. 
Original-Loose a Mk. 3.—. 

Porto und Liste 30 Pf. & 


D. Lewin, 3 
Berlin ©, Spandauerbrücke 16. 


Verloren 


wurde immer ſehr viel Zeit, da man 
noch keinen 12285] 


Blitzſtift 


kannte. Derſelbe iſt jetzt in allen 
Schreibwaarenhandlungen zu haben. 
Gebr. Spear, Fürth i. B., 
Erfinder, Patentinhaber und 
Fabrikanten. 


Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 5162] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Beuthen OS. 


Zahnextractlonen mit Lachgas. 


Dr. med. Huppert, 


Zahnarzt. [3072] 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne ehen. 


. — 
led. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen de Bühne, Alle and. Be: 
yandlungen daS 9.55 
weidnitzerſtr. 53, 
ir Kosche, Bitterbierbaus. 


_— [nur DBitterbierbaus. 
Frau Cl. Berger, % 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder) 
Junkeruſt. 35, fhrgüb.Perini’sGond. 
Sprechſtunden: Vm. 9—1, Nchm.3—5 
Arme unentgeltlich Vorm. 8—9. 


Trompeten⸗Nägel, auf dem Fuße 
anzuſehen; für Aerzte ſehenswerth. 
Graben 24, 2 Tr., Fr. Ritter. 7837 


in Student wünſcht in allen 
Gymnaſial⸗ u. Realſchulfächern, 
ſowie im Hebräiſchen Stunden zu 
ertheilen. Offerten unter St. 100 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [7856] 


Ein Mädchen aus 2 Fam., 
das ſich während d. Winters Mo⸗ 
nate hier zur Ausbild. aufhalten will, 
findet Aufn. Sadowaſtr. 59, I. Et. 


Der Juden König ſollte u. mußte die Dornenkrone tragen. 


„Alfo ging Jeſus heraus und trug eine Dornenkrone“ (Joh. 19, 5). 
Predigt Sonntag Vormittag 10 Uhr Zwingerſtraße 5a. 78461 


Bekanntmachung. 


Die Ehegatten Salomon Aron Cohn und Merle, geb. 
Zacharias, haben in ihrer letztwilligen Verfügung vom 1. April 1784 
eine Stiftung errichtet, vermöge deren die je fünfjährigen Zinſen eines 
von ihnen ausgeſetzten Capitals einer Jungfrau aus einer der beider⸗ 
ſeitigen Familien zu deren Ausſteuer zufallen ſollen. Der Vorſtand der 
Geſellſchaft Hachnaſſath⸗Kallah, dem die Verwaltung der Stiftung über⸗ 
tragen iſt, fordert hiermit Diejenigen, welche ein Anrecht an dieſelbe zu 
haben glauben, auf, ihre Anträge ſchriftlich unter Beilegung glaubhafter 
Zeugniſſe über die Verwandtſchaft mit einem der beiden Erblaſſer ſpä⸗ 
teſtens bis zum 31. December 1886 an den mitunterzeichneten Dr. D. 
Cassel, Berlin N., Linienſtraße 154, einzureichen. 

Berlin, im October 1886. 15787] 

Der Vorſtand der Geſellſchaft Hachnaſſath⸗Kallah. 

Dr. D. Cassel. A. Cohn. M. Cohn. Ed. Mende. M. Simon. 


Deutsch“ 
Concert- Gesellschaft. 


Montag, den 6. December: 13310] 


Concert. 


5 das non plus ultra aller Biere in Ge⸗ 
Vock⸗ Ale binden empfiehlt ganz beſonders den Herren 


Höteliers und Reſtaurateurs. 
wird Sonnabend und Sonntag Zwinger⸗ 
Vock⸗Ale ſtraße 6 vom Faß verzapft. 
Prämiirt auf der internat. Hopfen⸗ und Bier⸗Ausſtellung in 


Hagenau 1874 m. d. Ehrenbecher für das abſolut beſte Bier. 


eo 


” 
Original⸗Ausſchank u. Bier⸗Verſandt⸗ 
Depot der Exportbier⸗Brauerei 


Kaiser-Bräu 


J. Bildebrand in n 
Breslau, Zwingerſtr. 6. 
Abgabe der 12malprämtirten Bierſorten 
Kaiſerbräu, Bock⸗Ale u. Märzenbier 
für die löblichen Haushaltungen in 
Flaſchen und Gebinden für Breslau, 
mur in Gebinden für die Provinz 

Schleſien. 
Carl Mattern, 
alleiniger Vertreter obiger Firma. 


Bock⸗Ale in Flaſchen, ½ Ltr. & 25 Pf. frei ins Haus. 

Kaiſerbräu, ſehr malzreich (7,30 Extractgehalt), 2 Ltr. Fl. à 20 Pf. 

ene prima Qualität, U, Ltr. Fl. à 20 Pf. 
[3314] 


iederverkäufern entſprechend billiger. 


2 


Specialität: 


Chocolat à la noisette, BE 


das Wohlschmeckendste in diesem Genre, liefern 


Zu haben bei Herrn Carl Miekseh, sowie in allen 
grösseren Conditorelen, Confiserie- und Delicatess -Handlungen. 
Vertreter für Schlesien und Posen: Max Waldmann, 
Breslau, Sonnenstrasse 16. 2873] 


. Doppelt. 
sSchlehenliqueur, 


der Geſundheit zuträg⸗ 
> N lichſtes Deſtillat, feinſter 
Tafelliqueur, aus den in Schleſien 
. * heimiſchen Schlehenbeeren auf das Sorg⸗ 
gb‘ jältigite bereitet von der [3317] 


2 Num⸗ u. Liqueur⸗Fabrik, Fruchtſaftpreſſerei 
E. Vogt, 


Breslau, Breiteſtraße Nr. 12. 
Preis per Originalflaſche M. 1,75. 
Probe ⸗ Sendungen, 3 Originalflaſchen, ineluſive Kiſten, 
Flaſchen ꝛc. für 6,50 M. franco gegen Nachnahme durch ganz Deutſch⸗ 
land. Für Wiederverkäufer lohnender Rabatt. 


Von = Firma Friedr . Krupp, Gussstahlfebrik : 


Essen, ist mir der Allein-Verkauf ihrer tragbaren, sowie 
festliegenden 


Feld-, Wald- und Gruben-Stahlbahnen 


von Bessemer Stahl nebst Kipp- und Plateauwagen eto. nach & 
neuestem System für die Provinz Schleslen übertragen worden 
und halte mich zu Lieferungen bestens empfohlen. Das Renommé & 
obiger Firma bürgt für beste Ausführung. Prospecte gratis für 
4 Refleetanten. [5847] 


H. Humbert, sure, Breslau. 


N 


Vekanntmachun x 


Auf Grund der Ermächtigung im dritten Abſatze des § 5 des Geſetzes 
vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. S. 129) und der Beſtimmungen der betreffen⸗ 
den Privilegien kündige ich hiermit 

a. die vierprocentigen Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗ 
e Lit. G. (Privilegium vom 11. Juli 
un 
b. die vierprocentigen dergleichen Obligationen Lit. J. (Privilegium vom 
27. October 1873), 
ſoweit nicht deren Inhaber auf den durch meine Bekanntmachung vom 
J. October d. J. angebotenen Umtauſch gegen 3½ procentige Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen va a find, oder in der weiter unten bewilligten 
eh an darauf eingehen werden, zur baaren Rückzahlung am 
. Jul 8 

Die Auszahlung des Nominalbetrages der gekündigten Obligationen 
ſowie der vierprocentigen Stückzinſen der Obligationen unter b für die 
Zeit vom 1. April bis Ende Juni 1887 erfolgt vom 1. Juli 1887 ab bei 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu Breslau und bei der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu Berlin, Leipzigerplatz 17, gegen Ausantwortung 
der Obligationen ſelbſt und der dazu gehörigen noch nicht fälligen Zins⸗ 
coupons und der Talons. 

Der Geldbetrag etwa fehlender Zinsſcheine wird von dem Betrage der 
zu leiſtenden Zahlung 3 . 

Die Verpflichtung zur Verzinſung der Obligationen erliſcht mit dem 
30. Juni 1887. 

Uebrigens will ich, da nach deshalb eingegangenen Geſuchen viele Be⸗ 
ſitzer von Prioritäts⸗Obligationen thatſächlich verhindert geweſen ſind, die⸗ 
ſelben zum Zwecke des demnächſtigen Umtauſches gegen 3½ procentige 
Schuldverſchreibungen der conſolidirten Anleihe innerhalb der von mir 
bewilligten, mit dem 30. October d. J. abgelaufenen Friſt zur Abſtempe⸗ 
lung zu bringen, hierdurch für die Eingangs bezeichneten Prioritäts⸗ 
Obligationen zu dem nämlichen Zweck eine weitere letzte Friſt bis zum 
31. December d. J. einſchließlich unter den in meiner Bekanntmachung 
vom 1. October d. J. angegebenen Bedingungen bewilligen. 

Berlin, den 24. * 1 ii 

er anzminiſter. 
v. Scholz. 6773 

Im Anſchluß an die vorſtehende Bekanntmachung geben wir wiederholt 
2 Bedingungen für den ferneren Umtauſch der vorgedachten Obligationen 
ekannt: 

8. Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn⸗ 
betrag in Schuldverſchreibungen der 3 procentigen conſolidirten 
Staatsanleihe gewährt. 2 

Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen mit 
den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten Zinſen⸗ 
fälligkeitstermine der Obligationen belaſſen, alſo rückſichtlich der Obli⸗ 
gationen Litr. G. bis zum 1. Juli 1887, rückſichtlich der Obligationen 
Litr. J. bis zum 1. October 1887. 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche Erklärung nunmehr endgiltig bis zum 31. De⸗ 
cember d. J. ſchriftlich oder mündlich bei den Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Hauptkaſſen zu Breslau und zu Berlin, Leipziger Platz Nr. 17 
und den Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen zu Poſen, Glogau, Neiſſe, Oppeln, 
17 und Kattowitz unter vorläufiger Einreichung der Obligationen 
abzugeben. 

Den Erklärungen über die Annahme des Angebots iſt außer den Schuld⸗ 
verſchreibungen (Obligationen) ſelbſt — jedoch ohne Talons und Zins: 
ſcheine — ein Verzeichniß in doppelter Ausfertigung beizufügen, welches 
Gattung, Nummer und Nennwerth der Obligationen enthält. 

Das eine Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, 
dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt und iſt von demſelben bei Rück⸗ 
empfang der von der Annahmeſtelle mit einem entſprechenden Vermerk zu 
verſehenden Obligationen zurückzugeben. 

Die bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin eingelieferten 
Obligationen können erſt nach etwa 14 Tagen den Einlieferern wieder 
ausgehändigt werden. 

Formulare zu der Annahme⸗Erklärung nebſt Nummern⸗Verzeichniß 
werden durch die genannten Kaſſen verabfolgt. 

Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3Ygpro: 
ae . wird ſpäter das Erforderliche veran⸗ 
aßt werden. 

Breslau, den 3. December 1886. Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 

Eine größere Anzahl neuer oder gebrauchter, aber noch gut erhaltener 
Transportwagen für die Oberſchleſiſche Schmalſpur⸗Zweigbahn wird 
zu kaufen geſucht. 16758] 

Friedenshütte bei Morgenroth, den 1. December 1886. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchafſt. 


III. Kölner 
Dombau Lotterie. 


Hauptgewinne: 
M. 75,000, 30,000, 15,000 u. ſ. w. 
nur baares Geld. 


an Jiehung am 13. Januar 1887. 
WoLooſe zu 3 Mark 


— in Partien mit Rabatt gmpfiehlt 


B. J. Dussault, Köln 


alleiniger Geueral⸗Agent. 


b. 


1 


A 


amm, Kfm., 
. Dülfer’3 


. 


r affr 
S. drs, Ne 


Jedem 


Kaffeetrinker 


die Nr. 6 echt Carlsbader Miſchung à la Cafe Pupp Carls-⸗ 


bad, Pfund M. 1,40 
lich unentbehrlich werden. 
Zu haben in der 


wird 


geröſtet, nach einmaliger W e 0 


75] 


Breslauer Kaffee ⸗Nöſterei 


(mit Dampfbetrieb) 


Otto 


Stiebler 


und den bekannten Filialen und Verkaufsſtellen in Breslau 


und der Provinz. 


D 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen der Frau 
Kaufmann 5 walten 
Auguste Kunick, geb. Walter, 
zu Bolkenhain iſt 

am 30. November 1886, 

Nachmittags 4½ Uhr, 

der Concurs eröffnet. 

Verwalter: Kaufmann Paul 
Förſter zu Bolkenhain. 

Erſte Gläubigerverſammlung 
den 15. December 1886, 
Vormittags 10 Uhr. 
Anmeldefriſt für die Concurs⸗ 

forderungen 

bis zum 10. Januar 1887. 

Prüfungstermin 

den 19. Jannar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Zimmer Nr. 7. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 4. Januar 1887. 
Bolkenhain, den 30. Novbr. 1886. 

Beſſenroth, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 35 die offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft 6745 

W. Meyerhold & Co. 
8 Kattowitz eingetragen worden. 
ie Geſellſchaft hat am 3. November 
1886 begonnen. Die Geſellſchafter 


a. der Kaufmann Johannes 
Meyerhold, 

b. der Kaufmann Moritz Mar⸗ 
ulies, 


eide zu Sosnowice in Ruſſiſch 


olen. 
Kalloit, den 22. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 1 e 
Handelsgeſellſchaft 16746 

8. Kuznitzky & Co. 
au Breslau mit einer Zweignieder⸗ 
aſſung zu Kattowitz heut vermerkt 
worden, daß der Kaufmann 
Ernst Kuznitzk 

zu Kattowitz als Geſellſchafter in die 
Geſellſchaft eingetreten iſt. 

Kattowitz, den 22. November 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanutmachung. 

Im Jahre 1887 werden die auf 
das Handels-, Genoſſenſchafts⸗, Zei⸗ 
chen⸗ und Muſter⸗Regiſter des hie⸗ 
20 Amtsgerichts ſich beziehenden 

eſchäfte von dem unterzeichneten 
Amtsrichter unter Mitwirkung des 
Secretairs Garbe bearbeitet werden. 

Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gan en wird erfolgen im „Deutſchen 

enger der „Berliner Bör⸗ 
ſenzeitung“, der „Schleſiſchen Volks⸗ 
zeitung“ und der „Breslauer Zei⸗ 

44 


*. [6737] 
Roſenberg O.⸗S., 
den 27. November 1886.8 
Königliche Amtsgericht, ei 
eibt. 


ODfeene Polizei⸗ 
e Seel. 


Am 1. Januar 1887 iſt hierſelbſt 
die Stelle eines Polizei⸗Secretärs 
mit einem Jahres⸗Einkommen von 
1500 Mark, welches von drei zu drei 
arten um 100 Mark bis zum 

aximal⸗Gehalt von 2000 M. ſteigt, 
zu beſetzen. We 

Civilverſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber, welche im Communal⸗ und 
Polizei⸗Weſen erfahren ſind, aber 
nur ſolche, wollen bis zum 
15. December c. unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und des Lebens⸗ 
laufes bei uns melden. 

Haynau, den 30. Novbr. 1886. 

Der Magiſtrat. 


1 Leonberger Hund iſt bald billig 
zu verk. Gräbſchnerſtr. 81, pt. 


eder Art, Rheumatismus dc. heilt 
— 5 2 5175 Praxis Flieger, Altbüßer⸗ 
1, 1. Et. Spre ih v. & bis 


aße 
Fl. Abds. Ausw. diefe Arme gratis. 


er Beſitzer eines bedeutenden Engros-Manufaetur- 
Waarengeschäfts in einer großen Stadt Norddeuſch⸗“ 
lands wünſcht ſich in nächſter Zeit zurückzuziehen und würde 
dadurch 2 bemittelten jungen Leuten der Branche glänzende 
Gelegenheit geboten, ee 

Inhaber würde ein erhebliches 
im Geſchäft belaſſen und nöthigenfalls auch für einige Zeit 
als 1 Soeius betheiligt bleiben. 1255 

Gefl. Anfragen werden unter Chiffre K. C. 33 
Rudolf Mosse, Berlin C., Königſtraße 55, erbeten. 


zu werden. Der bisherige 
apital noch auf längere Zeit © 


für Handl. 


2 an 
Commis 
von 


Vere 1 1858 


Monat Nevember 1886. 
170 Bewerber wurden placirt. 
627 Aufträge blieben ultimo 

schwebend. [3311] 
1477 hiesige und auswärtige Mit- 
ers (davon 1030 noch in 
une) und Lehrlinge blic- 


eg als Bewerber 
= Kaufe 1 Haus 


n ruh. Lage. Agent. ausgeſchloſſen. 
Off. mit ſpec. Ang. unter L. 724 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Waſſerkraft, 


250—300 Pferdekräfte ſtark, nebſt 
dem zum Bau nöthigen Grundſtück, 
iſt preiswerth zu verkaufen. Näh. 
urch Emil Leonhard in 
Boberullersdorf bei Hirſchberg 
in Schleſien. [3283] 
Ich empfehle mein reichhaltiges 
Lager von neuen u. getr. Livrsen 
von 28—50 M., ſowie Pferdedecken 
von 1,50 Mk. bis 30 M. [7838] 


B. Altmann 
Kupferſchmiedeſtraße 40, 
cke Schmiedebrücke, 
neben „z. Bär auf der Orgel“. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Eine Partie „Wollwaaren“, 
beſtehend aus Hüllen, Taillen⸗ 
tüchern u. Weiten, iſt ſpott⸗ 
billig zu verkaufen. Muſter E 
liefere franco. [6741] 
Sagan i. Schl 


Hugo Eisner, 


Wollwaarenfabrik. 


Ausverkauf! 
Das aus der Rob. Becker'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe erworbene Lager von Eon: 
erven, Delicateſſen u. ſ. w. wird 
chleunigſt billigſt ausverkauft. 


nter den füßen 81 


Geſchenken nehmen die von 
altersher ſo beliebten Nürnberger 


Jebkuchen 


die erſte Stelle ein; ſie ſind für Groß 
und Klein ein ſtets gern geſehenes Ges 
ſchenk und fehlen ſelten unterm Weih⸗ 
nachtsbaum. Die Erzeugniſſe der Leb⸗ 
kuchen⸗Fabrik von 
2 
Kaiſerl. Königl. Hoflieferanten 
in Nürnberg genießen infolge ihrer 
ausgezeichneten Qualität und hoch⸗ 
eleganten Verpackung einen beſonders 
guten Ruf. Jedes Packet iſt mit der 
Marke „Anker“ verſehen und wolle 
man dieſe vorzüglichen Fabrikate ge⸗ 
fälligſt in den Geſchäften ausdrücklich als 
Nürnberger 
Anker-Lebhuchen 


verlangen und auf die Marke Anker achten. 


Frſſch geſchoffene Hafen, 


halbe Hafen, Rehkeule v. 4 M. an, 


Rehblätter empf. billigſt L. Adler, 
Oderſtr. 36, im Laden. 78500 


Hanin- 
Farb Futter und Rotunden in allen 


Farben, braune rasi Kanin zu 
Baretts offerirt 


Max Hiper feld, 


Liſſa, Reg⸗Bez. Poſen. 


Unter Garantie 


des Gehaltes und der Mahlung 


la Thomasſchlacken⸗ 
Mehl 


offerirt billigſt: 


Th. Pyrkosch, 


Chem. Fabrik „Ceres“, 
Natibor, 


und Verkaufs⸗Comptoir 


Breslau, 


Neue Taſchenſtraße 25, part. 


kenntn. (engl., 


der Leiſtungsfähigkeit. 


i N 7 
eine iſraelit. Erzieherin f. 


dDer ſo ſchädliche u. läſtige 
£ Zahnſtein 8 
wird durch das weltberühmte 
= k. k. Hof⸗Zahnarzt 5 
2 Dr. Popp’s veget. Zahnpulver 
von den Zähnen entfernt. & 

Im Gebrauche mit dem Ana: 
therin⸗Mundwaſſer erhält es; 
geſunde Zähne und werden die: 
2 jelben blendend weiß. 

5 Preis 1 M. 3578] 
Durch 40 Jahre erprobtes 
Anatherin⸗Zahn⸗ und 
Mundwaſſer 
von J. G. Popp, k. k. Hof⸗ 

EN in Wien, 
ſtillt Zahnſchmerz, geinudet 
krankes Zahufleiſch, erhält 
und reinigt die Zähne, ver⸗ 
hütet üblen Geruch, erleichtert 
das Zahnen bei kleinen 
Kindern, iſt unentbehrlich bei 

Gebrauch von Mineralwaſſern. 
8 Preis 1, 2, 3 M 
Erfolg garautirt bei genauer 
Beobachtung der 
Gebrauchs⸗Auweiſung. 
Vegetab. Zahnpulver B 
1 reis 1 M. 
Anatherin⸗ Zahnpaſta 
8 Preis 2 M., 
S Zahnplombe Pr. 2 M., 

Kräuterſeife, geg. Haut⸗ 
Krankh. Pr. 60 Pf. 

Zu haben in Breslau: S. 
G. Schwartz, Hofl., Umbach 
u. Kahl, Droguerie, Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, ſowie in vielen 
Droguen⸗ und Parfümerie⸗ 
Handlungen. 


Natur ⸗Weine. 


Abſolute Aechtheit u. Flaſchenreife 
gm: 1881er Weißwein a 50, 1880er 
65, 1878er à 80 die: ital. Rothwein 
& 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 
35 Ltr. an gegen Nachnahme. 
3238] J. Sehmalgrund, 
Dettelbach, Bayern. 


Karpfen 


werden, ſoweit der Vorrath reicht, 
verkauft in größeren und kleineren 


Poſten aus den Fiſchhältern in 
Radziunz (Peſt und Telegraphen⸗ 
Station). 6756 


Trachenberg in Schleſien, 
im December 1886. 
Fürſtlich von Hatzfeldtſches 
Cameral⸗Amt. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Offizier a. D. (7 Jahr act.) und 
Referendar (moment. im Aſſeſſ.⸗Ex.), 
prakt. vielf. erfahren, mit Sprach⸗ 
franz., poln.), ſucht 
amilienverhältn. halber Stellung bei 
eſcheidenſten Anſpr. bis zum Er 


ige sub F. S. 646 Rudolf 


Moſſe, Berlin W., Friedrichſtr. 66. 


Geſucht BE 158 
olks⸗ 
ſchulen gepr. nach Oeſterreich, 
eine iſrael. Kindergärtnerin m. g. 
Zeugn. nach Oeſterr.⸗Schleſien, 
eine gebildete Dame als Nepräfen: 
tantin für Breslan, 
eine gepr. Erzieherin, in Spr. u. 

Muſik tücht., nach Wien, 
durch Fr. Friedlaender, Sonnenſtr. 25. 


Je; ſuche e. gebild. Dame, iſr.,Ende 
d. 20er od. Anf d. 30er J. als Reprä⸗ 
ſentant. z. m. 8 mutterl. Kind. Geh. 450. 
Damen a. g. F., w. ſchon in ähnl. Stell. 
thätig w. u. perſonl'porſtell. un. w.n. 
berückſ. Off. T. L. PoſtamtTauentzienpl. 


ine i. Spr. und Muſ. ſehr tücht. 
gepr. Erzieherin empfiehlt 
Frl. Mareus, Nicolaiſtr. Nr. 79. 


Gedacht wird eine Erzieherin, 
Israelitin, m. langj. Wirkungs⸗ 
Zeugn., zu drei Kindern von 8 — 12 
Jahre alt. Verlangt wird: Umgangs⸗ 
ſprache, perf. franz., gute Pianiſtin, 
geſchickt in Handarbeiten. Gehalt laut 


Uebereinkommen. Eintritt 1. Januar. 
Zeugn. ſ. Photographie ſind u. Adr. 
Oekonom, 
chten. 


Jullus Sohlesinger 
Trenefön, Ungarn, zu rt 


Eine ſelbſtſtändige, tüchtige 


Direetrice 
für Putz wird bei hoh. Salair 
und freier Station zu engagiren 
geſucht. Offerten unter W. 712 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


& 

Ein älteres jüd. Mädchen wird 
für eine kleine Häuslichkeit in 

einer kleinen Stadt i. Schl. geſucht; 

ganz beſonders muß es ſich zur 

Krankenpflege eignen. Meldungen 

Nicolaiſtraße 16 bei S. Beyer. 


1 jüd. jg. Mädch., i. d. Wirthſch. 
u. Gesch tücht., ſucht Stell. als 
Stütze d. Hausfr. od. 3. einz. Ehepaar. 
Gefl. Off. u. I. S. 15 hauptpoſtlag. 


GG 
als Ausſchänkerin in einem 
Deſtillations-Geſchäft fungirt hat, 
kann ſich per bald melden. (6662 

Offerten nebſt Zeugniſſen unter 
G. M. 85 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Köch. fein Landgut geſucht durch 
1 Großmann, Reuſſen⸗ Ohle 4, ; 


Suse für meine 4 Kinder, 5—11 

Jahre, eine geprüfte 2 

Lehrerin, b. beſcheidenen Anſprüchen. 

Antritt 1. Januar 1887. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Photograph. erwünſcht 
A. Prager. [6742] 


4 |Gpernit; bei Nybnik, d. 2. Dechr. 86, 


Ein tüchtiger Buchhalter, 
nicht zu jung, wird für ein W 
Confections⸗Geſchäft per 
= jofort geſucht. [3301] 
Offerten mit Referenzen und 
Photogr. ſind a. Rudolf Moſſe, 
Breslan, unter A. h. 52178 
zu richten. 


Für eine Bau: und Nutzholz⸗ 
handlung en gros in Schleſien wird 


für ſofort oder per 1. Januar 87 ein 


chriſtlicher Reiſender 


geſucht, der mit der Kundſchaft in 
Schleſien und Sachſen bekannt iſt. 
Offerten mit Angabe der bisherigen 
Thätigkeit und Gehaltsanſprüche sub 
H. 25887 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 3312 


Handſchuh⸗Branche. 
Ein gut eingeführter Reiſen⸗ 
der im In⸗ und Ausland ſucht 
Stellung. Off. unter B. K. 836 
„Invalidendank“, Dresden. 


Für ein Lu: Geſchäft 


wird ein gewandter 


Reiſender 
geſucht, der die Brallche keunt 
und Schleſien ſchon bereiſt 


hat. Antritt 1. April 1887. Schrift⸗ 
liche Offerten sub J. N. 5122 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [3305] 


Zum 1. Januar 1887 ſuche ich für 
mein Manufactur⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen jüngeren 


Commis 
(moſaiſch), welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. (6760 

Josef Rosenbaum, 

Jutroſchin, Prov. Poſen. 

Ein jüdiſcher Commis, Speeeriſt, 
zum Antritt pr. 1. Januar 1887 


geſucht von Joseph Haus- 
dorf, Myslowitz. [6739] 


Zum 1. Januar 1887 
ſuche für mein Mannfactur: und 
Herrencoufectionsgeſchäft einen 
gewandten Verkäufer, der mit 
den Branchen vollſtändig vertraut 
ſein muß. Bewerber, welche pol⸗ 
niſche Kundſchaft bedienen kön⸗ 
nen, erhalten den Vorzug. 6747] 


. mon 
in Eisleben, Markt 54. 


Fut mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 
1887 einen flotten Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
(6761 N. Gadiel, 
Guttentag Oberſchl. 


ir ſuchen per 1. Januar 1887 
W für unſer Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren-Geſchäft einen tüchtigen 
Verkäufer, der auch im Decoriren 
firm ſein muß. [6759] 

Gebrüder Fuchs, 
Neuſtadt OS. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
6 ſuche per ſofort event. 1. Januar 
1887 einen tüchtigen, praktiſchen 
Deſtillateur, welcher flotter Ver⸗ 
käufer, ſowie der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein muß. 
Solche, die ihre Lehrzeit vor kurzem 
beendet, werden bevorzugt. Offerten 
mit . ber der Zeugniſſe ſowie 
Angabe der Gehaltsanſprüche unter 
B. SO poſtlagernd Königshütte. 


1 ig Deſtillateur, Buchführ. 
irm, ſucht p. Neujahr and. vos 

Gefl. Off. unter M. 98 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 7835 


Fun mein Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen jungen 
Mann, militairfrei, der mit der 
Branche vollſtändig vertraut, flotter 
Expedient, in der einfachen Buch⸗ 
führung firm, zum 1. Januar 1887 
unter günſtigen Bedingungen. 

Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche ohne Marken erbeten. 

A. Proskauer, 
(6622 Leobſchütz. 


Für das Comptoir einer Druckerei 
wird ein junger Mann geſucht, 
der mit der Papierbranche vertraut 
iſt. Off. u. F. D. 99 Briefk. d. Ztg. 


Für mein Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen jungen 
Mann (Iſraelit) als Verkäufer 
und Lageriſt. [3307] 
Paul Wiener, Liegnitz. 


Eis tüchtiger j. Mann, v. ang. 
Aeußern, vorzüglich für Expe⸗ 
dition, Reiſe und Comptoir Hetene 
militqirſrei, wünſcht bei beſcheidenen 
Anſpb. Stellung pr. 1. Januar 1887. 

efl. Off. an G. B. 20 poſtlagernd 
Tarnowitz bis 20. Dec. 1886. [7833] 


in Wirthſchaftsinſpector zur 
Bewirthſchaftung eines größeren 


Gutes wird vom 1. Januar ab ge⸗ 
ie Gebr. Brandt, 
[6763] Pleſchen. 


Vermiethungen und 
Mielhsgefue. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Neue Taſchenſtr. 22, 2. Etg., 


größ. Wohn. renov, haldod. ſpät. z. verm. 


1999] pen ne aan Hr 
uoa qiug usgeſteg n ang 10 
088-089 usnwoch n Bummpnupagug 
mu usbunugogz bing zutonbogz 

alas Wan 343 bu von 


Lee Anne 
Kloſterſtraße 0, 1. Et, 


ſehr fein, mit gr. Garten, geeignet für 
fl. Familien, 1. April f. 360 Tbl. verm. 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
BT — 12 Uhr 35 Min, Nachm. — 2 Uhr 
44 Min, Nachm. (Schnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof). — 6 Uhr 20 Min. Abds, — bis 
Görlitz). — 10 Uhr 29 Min, Abds. (Courier- 
zug vom Oberschles, Bahnhof), — 10 Uhr 
66 Min, Abds. (vom Oberschl. Bahahof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 11 Uhr 15 Min. Vorm. — 4 Uhr 
Nachm. (Expresszug, Oberschl, Bahnhof). — 
5 Uhr 20 Min. Nachm, (Oberschl. Bahnhof). 
— 8 Uhr 15 Min. Abds, — 10 Uhr 50 Min, 
Abds. (Schnellzug Oberschles. Bahnhof). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl, Bahn- 
hof), — 2 Uhr 44 Min, Nachm, (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden). 
6 Uhr 20 Min. Abds, (nur bis Löbau), — 
10 Uhr 29 Min. Abds. (Covrierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 56 Min, 
Abds, (vom Oberschl, Bahnhof), 

Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm, (Courierzug, 
Oberschles, Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl, Bahnhof). — 8 Uhr 15 Min. 
Abds. — 10 Uhr 50 Min, Abds. (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof). 

Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 16 Min. Vorm. ( resszu 
vom Obergchl. Bahnhof über Kohlturt-Sorau), 
— 10 Uhr 29 Min. Abds, (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof über Görlitz). 

Auk, 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof über Görlitz). — 10 Uhr 
50 Min. Abds., (Schnellzug, Oberschles, Bahn- 
hof, über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abg. 5 Uhr 45 Miu. fr. (nur bis n 
6 Uhr 40 Min. Vorm. (Courierzug). — 8 Uhr 
55 Min. orm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm, 
— 4 Uhr 10 Min. Nachn. (Expresszug). — 
ö Uhr 30 Min. Abds, — 11 Uhr ö Min. Abds. 


(nur bis Oppeln). 
Ank. 6 Uhr 5 Min. Vormittag (nur von 
Oblau), — 8 Uhr 35 Min. Vorm. (nur von 
8 — 10 Uur Vormittag (Expresszug). 
— 2 Uhr Nachm, (nur von Oppeln), — 
2 Uhr 25 Min. Nachm. — 4 Uhr 5 Min, 
Abds. — 9 Uhr 2 Min, Abds, — 10 Uhr 
0 Min, Abds, (Courierzug). 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 

Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — I Uhr 13 Min 
Nachm. — 7 Um 13 Min, Abds. 

Ank, 8 Uhr 43 Min, Vorm. — 2 Uhr 37 Mir 
Nachm, — 7 Uhr 43 Min. Abds. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. # Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 

vorm, — 1 Uhr 6 Kin, Nachm, 


0 * 
Min. Abds. — 9 Uhr 35 Min. Abds. 


— ' ́ : — — ae — 
> 


Der erſte Stock 


iſt Ohlauerſtr. 67 als Geſchäfts⸗ 
raum bald zu vermiethen. (Auch für 
Ausſtellg. geeign). Näh. daſ. b. Jäuſch. 


Freiburgerſtr. 25 


III. Etg., 5 Zim. u. Beigel, für 
Mk. zu verm. Näheres daſelbſt. 


Ohlauerſtraße 4 


iſt eine Wohnung, dritte Etage, an 
ruhige Miether für 1000 Mark zu 
vermiethen. 15740 


Ein Laden, 
Carlsplatz 6 ſofort zu vermiethen. 


Breslau Zobten—Ströbel. 
Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I Ur. 
45 Min. Nachm. — 7 Uhr 15 Min. Abds, 
Ank. 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 2 Ur 
34 Min. Nachm. — 8 Uhr 5 Min. Abds, 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Königszelt, Dittersbach, Hirschberg. 
Abg. 5 Uhr 30 Min. Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm. — 
6 Uhr 35 Min. Nachm, 

Ank. 8 Uhr 16 Minuten Vorm. (nur von 
Dittersbach). — 11 Uhr 45 Min. Vorm. — 

Uhr 13 Min, Nachm. — 9 Uhr 30 Minuten 
Abends. 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau 
, 

Chotzen, Prag, Carlsbad. 

Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Un 

10 Min. Vorm. (nur bis Chotzen). — 1 Uhr 

5 Min. Nachm. — 6 Uhr 35 Min. Nachm. 

(nur ee a 

Ank. r in. Vorm. (n 

stadt). Il Uhr 45 Min. Vorm. (aur oma 

Chotzen),. — 4 Uhr 13 Min, Nachm, — 

9 Uhr 30 Min. Nachm. 


Nach bezw. von Brünn, Wien 


(über Halbstadt). 
Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm, — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. 
Ank. 4 Uhr 13 Minuten Nachm, — 9 Uhr 
30 Min. Nachm. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. h., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 16 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min, 

Vorm. — 3 Ubr 15 uin. Nachm, — 8 Uhr 

18 Min. Abde, 

Ank. 7 Uhr 30 Minuten Vorm. (nur von 

Wohlau). — Uhr 46 Min Vorm. — I Uhr 

46 Min. Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm. — 

10 Uhr 57 Min. Abda, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 


„Oels, Obersohlesien, Pless, Dzleditz. 


Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min. v 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 6 Uhr 20 Kin. 
Nachm, — Vom Niederschles-Märk, 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min, Vorm. — 8 Uhr 
25 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min, Vorm. — 
2 Uhr Nachm, — 6 Uhr Nachm, — 8 Uhr 
55 Min. Abds. — Vom Oderthor-Bahn- 
hofe: 6 Uhr 36 Mn Vorm. — 8 Uhr 
39 Min. Vorw. — 10 Uh 44 Hin. Vorm. — 
2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uls 14 Min. 
Abends. — 0 Uhr 13 Min. Abds. 

Ank. Odertbhor- Bahnhof: 7 Uhr 31 Min, 
Vorm. — 0 Uhr 67 Min, Vorm. — II Uhr 
68 Min. Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 
5 Uhr 41 Min. N 


— Niederschles, - 
7 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 11 Min. 
Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm, — 2 Uhr 
34 Min, Nachm, — 5 Uhr 59 Min, Nachm. — 
8 Uhr Abde. — 10 Uhr 14 Min. Abda, 
— In Mochbern 10 Uhr 13 Min, Vorm. 
— 2 Dbr 39 Mir. Nachm. — 10 Uhr 
21 Min, Abds. 


Personen - Posten. 
Trebnitz: Abg. 11 Uhr 15 Min. Abd. 
Ank. 2 Uhr 10 Min. Nachm, 


Passagler- und Fracht- 
Dampfer-Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour, 
anlegend an allen Zwischen-Statiouen 
ausser Sonntags: 
Abg. von Breslau Nachm. 
Ankunft in Ohleu 7 Uhr Abends, 
Abfahrt von Ohlau Morgens 5 Uhr. 
Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. December, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 


8 Uhr Morgens. 


8 
Ort. 8 Wind, | Wetter. Bemerkungen, 
5 
ullaghmore.. 61 | 2 
Aberdeen. ...| 758 —8 [WNW I Iheiter. 
Christiansund .| 751 —2 [080 2 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 755 1|W 2 neblig. 
Stockholm.. .| 749 0 SSW 2 bedeckt. 
Haparanda . 759 | —18 2 wolkenlos. | 
Petersburg.. 758 —1 20 2 schnee. 
Moskau | — — — er | 
Cork, Queenst.| 761 8 SSW 5 wolkig. | 
Bre — — er = 
Helder 760 3 NNW 1 jh. bedeckt, 
Bylisas 402179087. 1 |NNW I heiter. 
Hamburg. 758 —2 ı8 3 h. bedeckt. ft. Schneeböen, 
Swinemünde. 757 —1 [W 3 Dunst. Reif. 
Neufahr wasser] 755 110 2 bedeckt. 
Meme! 754 6 1850 2 |neblig. |Nch.SchneeMrg.Rg. 
Paris. — — — — 
Münster 761 —3 [SW 2 bedeckt. 
Karlsruhe ...» 761 — NO 1 Schnee. 
Wiesbaden 761] —ı IN Il h. bedeckt.] Nchts. Schnee, Reg. 
München 760 | —3 NNW 2 Schnee. 
Chemnitz 761 —1 [ 8W 1 h. bedeckt.] Nebel 
Berlin 759 1 INW 2 j bedeckt. Reif. 
Wien 759 1 |NW 1 heiter. 
Breslau ...... 759 —1 |W3 Schnee. 
Isle d’Aix....| — — — — 
P — = an — 
e. 757 7 0 1 bedeckt. 


Uebersioht der Witterung. 


Die Laftdruckvertbeilung ist gleichmässiger und daher die Luft- 
bewegung schwächer geworden. Bei leichten westlichen und nord- 
westlichen Winden ist das Wetter über Deutschland meist trübe und 


ziemlich kalt. 


Vielfach ist Schnee gefallen. 


Ausser in den östlichen 


und westlichen Küstengebieten herrscht allenthalben leichter Frost. 
In Nord-Skandinavien ist strenge Kälte eingetreten, Haparanda, wo 
Nordlicht beobachtet wurde, meldet — 18½ Grade. In Triest fielen in 
den letzten 48 Stunden 89 mm Regen. 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das 


u. allgemeinen Theil: J. Secklee; 


euilleton: Karl Vollrath; 


für den Inserstentkeil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


